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VI.

$tta kt froderò Sdumböljnc kt Stato ttnîï fattî.-
fdjaft fvxttn.

Son Mois Sütolf.

Sorberaerfung.
SBentt nadjfteljetibe Stätter es roägen, ber »ortrefflidjen Sir*

beit »on P. ©all SJIorel „über bas geifttidje ©rama in ben fünf
Drten" fidj anpreifjen, fo bürfen fie biefeS nur bamit rechtfertigen,
roeil eineStfjeitS ©rgänpng beffen, roaS getriftet rourbe (P. ©att
nennt pifdjen 1688--1773 feine ©djaufpiele ab ber Sanbfdjaft
SucernS), anberntfjetfs auSfüfjrltajere ©arfegung beS $5n£)altê unb

Seifpiele ber SefjanblungSart fjier in einer SBeife geboten roerben,

bafe gteidjjeitig pm ©fjaraftergemätbe unferer Sorfatjren ein Ilei»

ner Seitrag gegeben roirb.

%üx ben ©rud ber SluSjüge unb fragmente fpradj bann nodj
ber Umftanb, bafe bie Originale nidjt etroa in einem Strdjine ober

einer öffentlidjen Sibliotfjef roofjlaufberoatjrt liegen, fonbern in
einem £>aufe auf bem Sanbe, roo foldje ©tege oft nur burctj Qu*

fall bera Untergang entrinnen.
©ie erfte «Sunbe non biefen tjanbfdjriftlidjen ©djattfpielen gab

unS Qx. ©aplan ^otjann ©gli in Sitau, roorauf Qx. gofeptj @t»

miger, bamalS ©apfau in StuSroit, jegt Sfarrer ta Sriengen,
biefelben freuubliàj nom Sefiger für unS erbat; put Serfauf an
bie ©tabtbibliotfjef roar jebodj feine Steigung uorfjanben.

©iefe ©djaufpiele fteb meiftenS, roie man batb fiefjt, tjei»

mifdjeS ©eroädjs unb gefjören mit in'S ©itten» unb ©fjarafter»

gemätbe jener Stage, roetdje burdj bie itmgeftaltungen ber Steno»

lution uns fo fremb geroorben ftab.

VI.

Ans der ftühern Schaubühne der Stadt nnd Land-

schaft Lncern.

Von Alois Lütolf.

Vorbemerkung.

Wenn nachstehende Blätter es wagen, der vortrefflichen Ar-
beit von Gall Morel „über das geistliche Drama in den fünf
Orten" sich anzureihen, so dürfen sie dieses nur damit rechtfertigen,
weil einestheils Ergänzung dessen, was geleistet wurde (k>. Gall
nennt zwischen 1688—1773 keine Schauspiele ab der Landschaft

Lucerns), anderntheils ausführlichere Darlegung des Inhalts und

Beispiele der Behandlungsart hier in einer Weise geboten werden,
daß gleichzeitig zum Charaktergemälde unserer Vorfahren ein kleiner

Beitrag gegeben wird.
Für den Druck der Auszüge und Fragmente sprach dann noch

der Umstand, daß die Originale nicht etwa in einem Archive oder

einer öffentlichen Bibliothek wohlaufbewahrt liegen, sondern in
einem Hause auf dem Lande, wo solche Dinge oft nur durch Zufall

dem Untergang entrinnen.
Die erste Kunde von diesen handschriftlichen Schauspielen gab

uns Hr. Caplan Johann Egli in Litau, worauf Hr. Joseph

Elmiger, damals Caplan in Ruswil, jetzt Pfarrer in Triengen,
dieselben freundlich vom Besitzer für uns erbat; zum Verkauf an
die Stadtbibliothek mar jedoch keine Neigung vorhanden.

Diese Schauspiele sind meistens, wie man bald sieht,
heimisches Gewächs und gehören mit in's Sitten- und Charaktergemälde

jener Tage, welche durch die Umgestaltungen der

Revolution uns so fremd geworden sind.
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©odfj fdjon tm erften ber tjier folgenben ©piele, bas gegen
©nbe beS|17. ober p Slnfang beS 18. 3<djtf)tmbertS gebiäjtet unb
1733 abgefdjrieben roorben ift, wirb im altfdjroeiäerifdjen »ater»

länbifdjen ©tane $Iage gefütjrt über baS ©inbringen beS fremben
SuraS unb roerben bie SJlobefinber nerfpottet. gür Sradjt, ©it»

ten, ©prüdjroörter, StebenSarten wirb barin SJlandjeS gefunben.

Sietteidjt regen unfere Seiträge p 'anbern ergänjenben an,
»ietteidjt gelingt es nodj einem glüdltdjern gorfdjer audj bie ©idjter
aufpfinben, benen biefe unb anbere geiftlidje unb fjatbgeiftlidje
©djaufpiele itjr ©afein »erbanfen. ©o gefjt »ott bem Saffrons*
fpief te Süron bte ©age: ber ©idjter ober umbidjter, angeblidj
ein Äitobig beS SlamenS, fjabe attemal feine Serfe perft rait ber

«ßreibe an eine SBanb tjtegefdjrieben, bann erft p d^apiex gebradjt.
©em geiftlidjen SolfSfdjaufpiete fjat man bis jegt an man»

djen Drten nidjt oljne Sotjn reblidj nadjgeforfcfjt uub eS roirb, burdj
biefe üerfdjiebeuen Seiträge »orbereitet, audj für biefen QxoeiQ ber

Siteratur ber Sag fommen, roo feine ©efdjidjte in itjrer jreictjen

©ntfattung offen ba liegt.
Siodj motten roir fjier ©. »on ÄauSlerS Sluffag: „©etfttidjeS

Solfsfdjaufpief im ©djroarpalbe nactj bera roeftpfjättfdjen grieben,"
(SfetfferS ©ermania XII, 206 ff.) roegen ber Sladjbarfdjaft in ©r»

innerung bringen.

1.

(1733.)

©tne fdjöne neunte fêome&H) obet djrtftïtdjeê &ä>aw
fpiel öon bet beuteten SBuöfjertn SJìatta Wlaa,*

ottlena, mie aud) tum Söitattha vnb
&a%etuê, (èeffyìvnflette.

©er tjanbelttben perfonen finb über 90 augegeben, barunter

©fjriftuS, bie Slpoftet, ©r*engel, ©djugenget, bte fieben Sobfünben

(Serfonificationen), bie fieben Sugenben, %üuQet 3efu, forootjl
männlidje atS roeibtidje, StjaiS, baS fünbige SBeib, ber gürft p
SJlarfitien, Srautleute, ©äfte, Suftigmadjer roie ber „Sîuà}i»©cfjmug,"
ber „gpfep»©ugg," SJlufdanten, ©öfter, roie SaàjuS, Stato, gigli»
Sugli u. f f. — hinten auf bem ©inbanbbedet ber »on uns be»

ttugten «ganbfdjrift fteijt p lefen : „Otjngefafjr Serf 8120. ©ifeeS

ISS

Doch schon im ersten der hier folgenden Spiele, das gegen
Ende desIl7. oder zu Anfang des 18. Jahrhunderts gedichtet und
1733 abgeschrieben morden ist, wird im altschweizerischen

vaterländischen Sinne Klage geführt über das Eindringen des fremden

Luxus und werden die Modekinder verspottet. Für Tracht,
Sitten, Sprüchwörter, Redensarten wird darin Manches gefunden,

Vielleicht regen unsere Beiträge zu 'andern ergänzenden an,
Vielleicht gelingt es noch einem glücklichern Forscher auch die Dichter
aufzufinden, denen diese und andere geistliche und halbgeistliche

Schauspiele ihr Dasein verdanken. So geht von dem Passionsspiel

in Büron die Sage: der Dichter oder Umdichter, angeblich
ein Kündig des Namens, habe allemal seine Verse zuerst mit der

Kreide an eine Wand hingeschrieben, dann erst zu Papier gebracht.

Dem geistlichen Volksschauspiele hat man bis jetzt an manchen

Orten nicht ohne Lohn redlich nachgeforscht und es wird, durch

diese verschiedenen Beiträge vorbereitet, auch für diefen Zweig der

Literatur der Tag kommen, mo seine Geschichte in ihrer xeichen

Entfaltung offen da liegt.
Noch wollen wir hier E. von Kauslers Aufsatz: „Geistliches

Volksschauspiel im Schwarzwalde nach dem westphälischen Frieden,"
(Pfeiffers Germania Xll, 206 ff.) wegen der Nachbarschaft in
Erinnerung bringen.

I
(1733.)

Eine schöne neuwe Comedy oder christliches Schau»
spiel von der heiligen Büößerin Maria Mag¬

dalena, wie auch von Martha vnd
Laßerus, Geschwüsterte

Der handelnden Personen sind über 90 angegeben, darunter
Christus die Apostel, Erzengel, Schutzengel, die sieben Todsünden

(Personificationen), die sieben Tugenden, Jünger Jesu, sowohl

männliche als weibliche, Thais, das sündige Weib, der Fürst zu

Marsilien, Brautleute, Gäste, Lustigmacher wie der „Kuchi-Schmutz,"
der „Fyßy-Gugg," Musikanten, Götter, wie Bachus, Pluto, Fitzli-
Butzli u. s f. — Hinten auf dem Einbanddeckel der von uns
benutzten Handschrift steht zu lesen: „Ohngefahr Vers 8120. Dißes
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Sud» getjört mir SJtattjis ©ojmibli, roetdjeS id) felbften gefdjrt-*
ben befe Stimo 1733ften 3aljrS. SllteS p ber Ijödjften »nb gröften
©tjr »nb ©tori ©otteS »nb feiner jungfräurotidjen SJluter SJiaria
»nb atter lieben .geiligen ©otteS. Slmen."

Slm Slnfang beS ©piefs fiefjt man alle fiebert Sobfünben auf
ben Srettern jubilirenb tmb guter ©iuge. ©ett Steigen füljrt, roie

bittig, bie «goffaljrt. ©ie er*ätjtett ifjre ©rrungenfàjaften unb root»

Ien eben attefaramt einen Sriumpfjgefaug anftimmen, als p iljrem
cjröfeten Sefremben bie Sufee in ifjre SJtitte tritt unb »on ber tin»
teufdjtjeit rait ben SBorten begrüfet roirb:

D bo, roo 6tjt bu fotntnen tjar
«pan gmeint bu jìgifì gfìor&en.
SLTiidj rounbert, roaê Ijie roeûift ttjuo
SBir tljun gar »nglidj fingen.
Sei »n8 tjafi roeber 9ïaft nodj Stuob
3)u roeinift, »nb roir fpringett.

©a fünbet bie Sufee ben Saftern Qoxn unb ©eridjt ©otteS

an unb erinnert bann an bte tjerrliajen ©iege, bie fie übrigens
bei mandjen ber grófeten ©ünber erplt tjabe. ©ie roeitere SluS-

fütjrmtg biefeS ©ebanfenS überniramt fofort ber Sr°toguS, ber,
als er fertig ift unb abtreten roitt »on einer ©timme aus bem

Solfe pr 3tebe geftellt roirb, roaram raan feine Starren beim

©piele tjabe, man felje feine Starren. ®wggi=9lapf ift'S, ber fo
rebet :

«pan gmeint, man Ejeig ïeitj ©pifjl fo flein,
àê müöpen Staren aud) brin fein.
©'ijt nottjig roar ; fjan nietj erfaljren
©in ©pttjl barin man tjeig fein Staren.

@eil) tjanb gmemlictj fcljier am meiften j'ftijaffen.

Srotog roitt für bas ©emälbe ber Sufee »on feinem Starren

roiffen. ©uggi=3lapf aber plagt alSbalb beutlidjer fjcrauS unb ge»

ftefjt, bafe er bereits Slarrenpoffen für bas gefjoffte ©pief einftubirt
tjabe unb fictj nun leiber betrogen finbe. Db eè ifjm benn roirftidj
nidjt ertaubt fei ein roenig auf bie Sretterp foramen? Sr°to9u^
gibt inftänbigem Sitten nadj, bemerft aber, eS bürfe nidjt p bunt
getrieben roerben, ber ©rnft beS Spiels ertaube eS nidjt. ©odj
faum ift ©uggi»9tapf oben, fo roünfdjt er einen ©efpanen unb

') ®ei=fk; 21udj äßetfjenbadj, Hagiophila (3ug, 1679) brctuir-t biefe gorm.

RS«

Buch gehört mir Mathis Schmidli, welches ich selbsten geschriben

deß Anno 1733sten Jahrs. Alles zu der höchsten vnd grösten

Ehr vnd Glori Gottes vnd seiner jungfräuwlichen Muter Maria
vnd aller lieben Heiligen Gottes. Amen."

Am Anfang des Spiels sieht man alle sieben Todsünden auf
den Brettern jubilirend und guter Dinge. Den Reigen führt, wie
billig, die Hoffahrt. Sie erzählen ihre Errungenschaften und wollen

eben allesammt einen Triumphgesang anstimmen, als zu ihrem
größten Befremden die Buße in ihre Mitte tritt und von der Un-
Kufchheit mit den Worten begrüßt wird:

O ho, wo bist du kommen har
Han gmeint du sigisi gstorben.
Mich wundert, was hie wellist thuo
Wir thun gar vnglich singen.
Bei vnS hast weder Rast noch Ruoh
Du weinist, vnd wir springen.

Da kündet die Buße den Lastern Zorn und Gericht Gottes
an und erinnert dann an die herrlichen Siege, die sie übrigens
bei manchen der größten Sünder erzielt habe. Die weitere
Ausführung dieses Gedankens übernimmt sofort der Prologus, der,
als er fertig ist und abtreten will von einer Stimme aus dem

Volke zur Rede gestellt wird, warum man keine Narren beim

Spiele habe, man sehe keine Narren. Guggi-Napf ist's, der so

redet:
Han gmeint, man heig keiß Spihl so klein,
Es müößen Raren auch drin sein,

S'ist nothig war; han nieh erfahren
Ein Spihl darin man heig kein Naren.

SeiHand gmeinlich schier am meisten z'schassen,

Prolog mill für das Gemälde der Buße von keinem Narren
missen, Guggi-Napf aber platzt alsbald deutlicher heraus und
gesteht, daß er bereits Narrenpossen für das gehoffte Spiel einstudirt
habe und sich nun leider betrogen finde. Ob es ihm denn wirklich
nicht erlaubt sei ein wenig auf die Bretter zu kommen? Prologus
gibt inständigem Bitten nach, bemerkt aber, es dürfe nicht zu bunt
getrieben werden, der Ernst des Spiels erlaube es nicht. Doch
kaum ist Guggi-Napf oben, so wünscht er einen Gespanen und

') Sei—sie; Auch Weißenbach, UsssiopKil« (Zug, 1679) braucht diese Form.
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erfpätjt enblidj unter ben gufàjauem ben 3Big»Sütel, ber aufae*

forbert bie „Srüge" befteigt unb non feiner §erfunft beridjtet.

«peinp SBigbütet bin id) genampt
Stit gar rmtaugltdj po bem Slmpt.
SSüitig aus Starragonian
©an lange 3«tt gflubirt ictj tjan
3u Satüburg auf ber fjodjen ©djuofjl
«pab ictj ben 33tjn gtefjrt fo rooljl
3>af idj bin roorben ein Scarifier
3)er roigigijt in bem Sftegifter.

©ugginapf. ©u bift roieS gtjött, nun Ieng mir b'«£>anb;

3d) roünfd) bir ©lücf po bem 3ijfianb.

SSBt-jbütel. Sang ©uginapf, ä jetg mir an
2BaS fjat bieb j'orfactjet gtjan
©ajj b'nur roitt ften bee Star im ©pit).,
(Ss fmb boti) anber ©tänb nodj tritjt.

©ie getftreidje Stntroort ift: ©ie Slarrenfteiber feien ara leidj«
teften ertjältlidj ; anbere roüfete er ttidjt teidjt p beforamen. Seibe

merfen aber, bafe itjnen nodj bie Wappen feljten unb getjen fogleid)
ab um foldje p fuajen.

SJtir roenb um) goljn mit fapen *ieren
S3nb (Stroar anber totjn agiren.

©er nun agirt, baS ift am ©ingang beS erften Sides — ber

Senfet in ber «Cotte unter ber Süfjne, aus ber Staudj auffteigt.
©r ruft Stato unb bef tagt ftdj, bafe fein Steidjtfjum fidj nidjt metjr
tjäufen rootte. 3euer fott tjetfen. ©r ruft bafjer bie ©öfter p=
famraen unb forbert fie auf, redjt fleifeig auf Seute für ben föttett»
fürften auSpgeljen.

3br. SJxajeftät tjat mir befotjlen
2Btc follen bapfer, »noectjolen
ÜJttt ganjem ©matt roiber bie Etjtiften
Slbtrünnigfeit onb 3n*eitracbt füften,
Stbgöteret onb falfctje Setjr
33erfto!ete ,£*erg »nb anberS meljr,
Stufbringen, anftiften onb s'Ijegen
S)afi man SEjriftum ttjuo rotberfegen
©omit fein Sefjr p Sag onb Stactjt
SBerb g'rütet op, po nuten gmadjt.

3hm eröffnet Si'tibujti, bais er befte Hoffnung ijabe, balb
eine redjt fjübfdfje Seute p erlangen, ein junges fdjöneS Södjterteta,

1S7

erspäht endlich unter den Zuschauern den Witz-Bütel, der

aufgefordert die „Brüge" besteigt und von seiner Herkunft berichtet.

Heiny Witzbütel bin ich genampt
Nit gar vntauglich zuo dem Ampt.
Büitig aus Narragonian
Gar lange Zeit gstudirt ich han
Zu Lalliburg auf der Höchen Schuohl
Hab ich den Vißi glehrt so wohl
Daß ich bin worden ein Narister
Der witzigist in dem Register.

Gugginapf. Du bist wies ghört, nun leng mir d'Hand;
Jch wünsch dir Glück zuo dem Jhstand.

Wizbütel. Làntz Guginapf, à zeig mir an
WaS hat dich z'vrsachet ghan
Daß d'nur wilt sim der Nar im Spihl,
Es sind doch ander Stand noch vihl.

Die geistreiche Antwort ist: Die Narrenkleider seien am
leichtesten erhältlich; aridere wüßte er nicht leicht zu bekommen. Beide
merken aber, daß ihnen noch die Kappen fehlen und gehen sogleich

ab um folche zu suchen.

Mir wend vnß gohn mit kapen zieren
Vud Etwar ander lohn agiren.

Der nun agirt, das ist am Eingang des ersten Actes — der

Teufel in der Hölle unter der Bühne, aus der Rauch aufsteigt.
Er ruft Pluto und beklagt sich, daß sein Reichthum stch nicht mehr
häufen wolle. Jener soll helfen. Er ruft daher die Götter
zusammen und fordert sie auf, recht fleißig auf Beute für den Höllenfürsten

auszugehen.

Ihr Majestät hat mir befohlen
Wir sollen dapfer, vnverholen
Mit ganzem Gwalt wider die Christen
Abtrünnigkeit vnd Zweitracht stiften,
Abgöterei vnd falsche Lehr
Verstokete Hertz vnd anders mehr,
Aufbringen, anstiften vnd z'hetzen

Daß man Christum thuo widersetzen
Domit fein Lehr zu Tag vnd Nacht
Werd g'rütet vß, zuo nüten gmacht.

Nun eröffnet Vizlibuzli, daß er beste Hoffnung habe, bald
eine recht hübsche Beute zu erlangen, ein jnnges schönes Töchterlein,
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eta frötjlidjeS Slut, bent eben feine reidjen ©Itera geftorben feien.
Sfjnt faut SadjuS in bie Stebe uttb befjauptet, bafi nidjt Sijtt»
pujli, fonbern er ant beften eS »erftelje, biefeS Äinb p fangen.
©r fagt:

3d) hab einmotjl jegonb baS ©fell
Slm meiften «Selen -'bringen in b'petl.

«nhtr-j, SadjuS überniramt bie Serfütjruug unb fàjreitet un»

»er*ügticfj au'S SBerf; bie »on ben ©öttern »erfaffene Süfjne roirb
nun roieber ben Starren put Suinmelplag, bie jegt ftanbeSgemäfe

eiugefleibet finb. ©ie erbfiden ben ©üfferli «gänfeefi, ber ftarfen
©angS »orübergetjen uub beS ©pieleS gar nidjt actjten roitt. ©aS
fönnen fie nidjt leiben unb rufen itjn tjerbei. Slttein er gibt ifjnen
pcrft nadj Slrt foldjer Seute eine uufaubere Slntroort, läfet fidj
bann aber bodj bcreben bte Sretter p betreten. SBigbütel tobt
nun bie Äleiber «gänfeeltS unb biefer antroortet:

3d) Ijan bo fter »nb äroangig (5H 3roifjl«m
SBitl mit gen Slittò tjof en *\Rif)ten.
SCann überen gen ^rittnauro
©afelbfi idj umb em ©djniber fdjaut».
©ino glaub idj bort ber ©djniber oitjt
©te madjenS eim frei rote ec roifjt.
SDBot audj ber fjübfdjen .pofen tjan
dRitS t)ie fein ©djniber madjen fan.
S5ie SJcäfjren 4) SBüdjfjen ©ecf ftnb nüttj
SBilS audj frei tjan rote anber Sütt).
(Sm tjalb s'erftodjnen Sfdjopen auro
3d) l)an bo fdjöne 3roil).e, gfdjauro!
SDie too id) bo t)an ftnb aud) fein;
©ie neuroen müönb nod) tjübfdjer fein.

©antit tjat er redjt in ben Sift gefagt. ©enn SBigbütel tjat
jegt «Stoff um ifjn roegen foldjer ©itetfeit mit -Spott p überfdjüt»
ien unb bann überhaupt eine Staffage gegen überfjanbnefjmenbeS
©ittennerberben p erfjeben. ©ie Sitten, bie Sitten, bie roaren beffer!

3Me Sttten Ijenb fein «goffart triben
©inb in ©eboten ©otteS btiben
«pano Spb onb Seben ©uot onb SBIuot

3ufammengfe*t in b'^teitjeit guot

') SJcäljr, Bon mari berüljmt, lote unfer iron, fainog. Obtooljt im Original
ba§ SBort mit grofjem Sudjflaben beginnt, »irb bodj nidjt an Sölüljten»

lanb ju benfen fein.

RLS

ein fröhliches Blut, dem eben seine reichen Eltern gestorben seien.

Jhm füllt Bachus in die Rede und behauptet, daß nicht Vizli-
puzli, sondern er am besten es verstehe, dieses Kind zu fangen.
Er sagt:

Ich hab einmvhl jetzvnd daö Gfell
Am meisten Selen z'bringen in d'Hell.

Kurz, Bachus übernimmt die Verführung und schreitet

unverzüglich an's Werk; die von den Göttern verlassene Bühne wird
nun wieder den Narren zum Tummelplatz, die jetzt standesgemäß

eingekleidet sind. Sie erblicken den Süfferli Hänßeli, der starken

Gangs vorübergehen und des Spieles gar nicht achten will. Das
können sie nicht leiden und rufen ihn herbei. Allein er gibt ihnen
zuerst nach Art solcher Leute eine unsaubere Antwort, läßt sich

dann aber doch bereden die Bretter zu betreten. Witzbütel lobt
nun die Kleider Hänßelis und dieser antwortet:

Jch han do fier vnd zwantzig Ell Zwihlen
Will mit gen Altishofen z'Kihlen.
Tann überen gen Prittnauw
Daselbst ich umb ein Schnider schauw.
Sino glaub ich dort der Schnider vihl
Die machens eim frei wie ec wihl.
Wot auch der hübschen Hosen han
MirS hie kein Schnider machen kan.
Die Mähren t) Büchßen Seck sind nüth
Wils auch frei han wie ander Lüth.
Ein halb z'erstochnen Tschopen auw
Jch han do schöne Zwihle, gschauw!
Die wo ich do han sti-.d auch fein;
Die neuwen müöud noch hübscher sein.

Damit hat er recht in den Ast gesägt. Denn Witzbütel hat
jetzt Stoff um ihn wegen solcher Eitelkeit mit Spott zu überschütten

und dann überhaupt eine Anklage gegen überhandnehmendes
Sittenverderben zu erheben. Die Alten, die Alten, die waren besser!

Die Alten hend kein Hoffart triben
Sind in Geboten Gottes bliben
Hand Lyb vnd Leben Guot vnd Bluot
Zusammengsezt in d'Hreiheit guot

') Mähr, von mAri berühmt, wie unser iron, famos. Obwohl im Original
das Wort mit großem Buchstaben beginnt, wird doch nicht an Mähren:
land zu denken sein.
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SBann mirò nit tjetten über fo
©i rourb »nS nümmermel) allfo.
SBan Sruober SlauS jet* roär pogägen
SBaS mefnent itjr, roaS rourb ec fägen.
SBie rourben iljm bie ©ünben gfallen
©o jeg regieren onber alien.

©o roirb SBigbütel ganj ernft unb pm Seroeife feiner Stn»

flagen citirt er enblidj bie feibtjaftige ©ermania. ttnb ftefje, fie

tritt auf, „grauro fraugöfifdj" gefleibet. SBigbütel aber rebet fie an:
©u bift ob ©ott roia ntt Sütfdjlanb,
2)u îumbft betjac eS ift ein ectjanb.
3ft baS bie alt eiotgnopifcp ©atbig,
Sie b'an bir ttjreift, fo gang onflatljig?
©o getjtS; im gangen ©dj.oet*erlanb

' Steno ftßnbe SBrüct) gar überljcmb.
©cc fumpt laptänbifdj, ber frangöfifaj
©ec ©äüggeflödjtige gar pompöpifd)
(SS nemmen po frönbe ©eberben
SBeif* nit roaS ä'lcgji baruS roirb roerben.
Stit gleidjetS metj beni ©djroeiger.anb
Sttt ©djanb onb Saftec nänb ob «fpanb

©ib mir beuf SBfdjetb, fet) roaS roit fagen?

©ermania. 3d) fjat bie bifen Sag suo ftägen;
SBie gefjtS nur jeg an bem Stemftrom,
SJiit «Krieg ift alles gftofjen oon
.peüuetiam, olb ©djinetgerlanb.
©aS ftofjt *roar nodj im freien ©tanb
SBirb j'ring omb bodj aud) gfodjten an.
©ott roeit*, roie lang eS noctj roirb bftan.

SJiit berlei SBorten giefet ©ermania ifjre «flagen aus. SBig»

biitei moralifirt barauf nodj über bie Urfadjen biefer Serfdjtimme»

rung unb preist als SJtebicin baS fjeutige ©djaufpiet an.

©arumb fombt tjac po bifem ©pitjt,
©ie 33uof? man eudj oocfteHen roiH.

Slber nidjt bie Sufee, fonbern baS flotte Seben gelangt perfl
in bie ©cene.

SJiaria SJtagbalena, bie nun pr «ganbtung oortrttt, betrauert

par ben 5£ob iljrer guten ©Itera tief, fann fictj aber beferoegen

bocfj nidjt mit itjren jroei ©efdjroiftem SJtarttja uub SapruS p
einer ftrengera, prüdgepgenett SebenSroeife entfdjliefeen. SBäljrenb

nun abroedjfelnb balb bie ©efdjroifter unb ber ©djugenget, balb

k

IS»

Wann mirS nit hüten über ko

Si würd vnS nümmermeh «Uso.

Wan Bruoder Claus jetz wär zuogägen
WaS meinent ihr, was würd er sägen.

Wie wurden ihm die Sünden gfallen
So jetz regieren vnder allen.

So wird Witzbütel ganz ernst und zum Beweise seiner

Anklagen citirt er endlich die leibhaftige Germania. Und siehe, sie

tritt auf, „grauw frantzösisch" gekleidet. Witzbütel aber redet sie an:
Du bist ob Gott will nit Tütschlcmd,
Du kumbst dehar es ist ein Schand.
Jst das die alt eivtgnößisch Gathig,
Die d'an dir threist, so gantz vnflathig?
So gehtS; im gantzen Schmeizerlcmd

' Nend frönde Brüch gar überhand.
Dcr kumpt lapländisch, der frantzösisch

Der Gaüggellöchtige gar pompöpisch
Es neminen zuo frönde Geberden
Weiß nit was z'letzst darus wird werden.
Nit gleichets meh dem Schweitzerland
All Schand vnd Laster ncind ob Hand
Gib mir druf Bscheid, seh was wit sagen?

Germania. Jch hat dir disen Tag zuo klagen;
Wie gehtS nur jetz an dem Reinstrom,
Mit Kcieg ist alles gstoßen von
Hellueticiin, old Schweitzerland.
Das stoht zwar noch im freien Stand
Wird z'ring vmb doch auch gfochten an.
Gott weiß, wie lung eS noch wird bstcm.

Mit derlei Worten gießt Germania ihre Klagen aus. Witzbütel

moralisirt darauf noch über die Ursachen dieser Verschlimmerung

und preist als Medicin das heutige Schauspiel an.

Darumb kombt har zuo disem Spihl,
Tie Buoß man euch vorstellen will.

Aber nicht die Buße, sondern das flotte Leben gelangt zuerst

in die Scene.

Maria Magdalena, die nun zur Handlung vortritt, betrauert

zwar den Tod ihrer guten Eltern tief, kann sich aber deßwegen

doch nicht mit ihren zwei Geschwistern Martha und Lazarus zu
einer strengern, zurückgezogenen Lebensweise entschließen. Während
nun abwechselnd bald die Geschwister und der Schutzengel, bald
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bie SBettliebe unb bte leidjte ©efpietin ©orottje itjr pfegen, neigt
fte auf biefe roelttidje ©eite tjin. Son ba an bioergirett bie SBege

biefer ©efdjroifter immer mefjr unb roerben enblidj biametral ent«

gegengefegt. SapruS tmb SJlartfja Ijatten p 3otjanneS bera Käufer
unb entpftaben bie füllen SBonnen ber Steligion. SJiaria fjingegen
be-iefjt baS luftige ©àjlofe SJlagbalura unb oerfinft tief unb tiefer
in ©innentauntel unb Sufjlerei.

Sei SJlagbatum finben roir einmal auf ben Slbenb brei Sur»
fdje, Maus, ©atti unb Qanè beifamraen, bie fidj »on bem fibelen

Xanjtag unterfjatten, ben fie geftern genoffen fjaben. Sßein, fdjöne

Sodjter, ©aitenfpiel gefje ifjnen über SltteS. Salb nedt einer ben

anbern mit atterljanb Stapgliajfeiten unb ob foldjem ©efprädj
foramen fie p reben auf

(Sin ebeti ©odjter auS ber ©tat
©ie m.idjtig reidj, gan* frädj onb jung
SBifi tjalten «pauS ju SJiagbalum;
©ie liebet audj bie «turpit ottjl
SDlit ©ingen, ©angen, ©attenfpit)..

©ie fdjtagen Sftattj, roie man aucfj biefer frötjlictjen ©tage
ujeilljaft roerben fonnte unb ©alii fommt auf ben ©infalt rait ber

©orottje bie Siebfdjaft nun ernftlidj aufpnefjmen.

3uo SUJagbalum, am gafsnadjt ©ang
©o roirb ber .panbet roerben gang.

UebrigenS tjat er fie bereits auf biefen Slbenb fdjon tjerbeftettt.

©etjt, fie fjattet SBort. ©alii unb ©orottje, tjigige Seute, finb
balb mitten in bie «gauptfadje {jtaeittgefatten unb getjen als glud-*

lidje Serlobte auSeinanber, nadjbera er put Sfcmb eine -Silber*«

frone gegeben unb fie rait fürdjterlidjem ©ibe ifjm eroige Xxeuç
gefdjrooren tjat.

SBen id) nit tjalten tfjuo ben <S«b

©o näljm mtd) ber Seuffel p roeiter «peib.
SBiÜ mid) nüt bfägnen am podjptag
©oll er mir bretjen ben «Kragen ab.

©a ber Starr bie Slotte beS tadjenben S^tofopljen ©emofri-*

toS ertjalten, fo tritt er beinatj bie gerfen ber abtretetiben Ser»

lobten unb madjt nor bem Suöttcum feine berben ©löffen über

biefe ©efdjidjte.
«panb ftdj oereljtedjet, bet metner äljreuro
Stit jemmen *ett, gleidj rote bie ©euro,

1««

die Weltliebe und die leichte Gespielin Dorothe ihr zusetzen, neigt
sie auf diese weltliche Seite hin. Von da an divergiren die Wege

dieser Geschwister immer mehr und werden endlich diametral ent»

gegengesetzt. Lazarus und Martha halten zu Johannes dem Täufer
nnd empfinden die stillen Wonnen der Religion. Maria hingegen
bezieht das lustige Schloß Magdalum und versinkt tief und tiefer
in Sinnentaumel und Buhlerei.

Bei Magdalum finden wir einmal auf den Abend drei Bursche,

Klaus, Galli und Hans beisammen, die sich von dem fidelen
Tanztag unterhalten, den sie gestern genoffen haben. Wein, fchöne

Töchter, Saitenspiel gehe ihnen über Alles. Bald neckt einer den

andern mit allerhand Anzüglichkeiten und ob solchem Gespräch

kommen sie zu reden auf
Ein edell Dochter aus der Stat
Die mächtig reich, ganz fräch vnd jung
Will halten HauS zu Magdalum;
Die liebet auch die Kurzivil vihl
Mit Singen, Dantzen, Saitenspihl.

Sie schlagen Rath, wie man auch dieser fröhlichen Dinge
theilhaft werden könnte und Galli kommt auf den Einfall mit der

Dorothe die Liebschaft nun ernstlich aufzunehmen.

Zuo Magdalum, am Faßnacht Dantz
Do wird der Handel werden gantz.

Uebrigens hat er sie bereits auf diefen Abend schon herbestellt.

Seht, sie haltet Wort. Galli und Dorothe, hitzige Leute, sind
bald mitten in die Hauptsache hineingefallen und gehen als glückliche

Verlobte auseinander, nachdem er zum Pfand eine Silberkrone

gegeben und sie mit fürchterlichem Eide ihm ewige Treue
geschworen hat.

Wen ich nit halten thuo den Eid
So nahm mich der Teussel zu weiter Heid,
Will mich nüt bsägnen am Hochziltag
Soll er mir dreyen den Kragen ab.

Da der Narr die Rolle des lachenden Philosophen Demokri-
tos erhalten, so tritt er beinah die Fersen der abtretenden
Verlobten und macht vor dem Publicum seine derben Gloffen über

diese Geschichte.

Hand stch verehlechet, bei meiner Threuw
Nit zemmen zelt, gleich wie die Seuw,
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©ie im SSerftanb finb grob onb raudj.
©ift aber jeg aQfo ber Sraudj
23tj oilen Sütljen in ber SBeit,
SBann fep nur tjätten ©uot onb ©alt.
SJtandjer rote ißauluS fpridjt gar rädjt,
©urdjS SBpb wirb p eim ©ö'enfnedjt.
©'lopbet manajer in einer alten ©djür,
S3ei foldjen tft ©nab ©otteS bür.
3d) rotti jeg fdjroigen onb lotjn baroon,
3d) mödjt fonft *'fdjaffen überfon.

3npifdjett tjat bie fdjöne Sodjter auf SJiagbalum in ber

Seiàjtfertigfeit fdjon bebeutenben gortfdjritt geraacfjt. SBir tjören
fie mit ifjren ©efpielen ©orottje unb ©» nur »on ©djöntjeit, non
ßleiberpractjt, »on SBoPeben fidj untertjatten unb ber ttnterfjat»
tung folgt gleidj bie ©rgögung felber auf bem gufee nadj, ba jene

brei Sûïafden fictj attbereits ©ittgattg p »erfdjaffen roufeten. SJla»

ria SJtagbalena präfentirt ftdj übrigens in itjren StebenSarten nidjt
feiten roie eine bäuerifdje ©irne aus bem 3<djre 1700, roaS ber

©idjter rootjl abfidjtlidj fo gemadjt tjaben mag, »um p erinnern,
bafi bie ©ünber überhaupt rotjer roerben; fie unterfdjeibet fidj roenig

burdj gebitbeteren Son »on ifjren ©ienftraäbctjett, beren eines man

_. S. fagen Prt:
3d) ifj lieber ein guoten 93tg
SllS äben fur «polppfetfajm*.

Stuf ©dfjlofe 3Jlagbalum roirb in ©aus unb SrauS gelebt;
alle Srüber unb ©ctjroeftera »om freien ©eifte finb gelabette ©äfte.
SBätjrenb einem Sanguette erfdjeint audj ein Sernerobertänber»

Sauer, ber auf „b'SBpbi" ausgegangen ift unb im ©iatefte feiner
©egenb fpridjt. ©r fagt olb für »ber, Sang für Sanb, Serftang
für Serftanb, «ganget für «gänbet, treidjen für trinfen. ©a feine

grau ©retfdjp geftorben, fuctjt er eine anbere.

3aj tjab getjört »nbt audj »erftangen
SBie eine fige tjie oerljangen.

©r fietjt bann bte Stödjin Äudjifdjmug baljer fommen, ,,©og
SBunge!" (©otteS SBunben) ruft er, „roer ift biefe ba," unb madjt
itjr balb feine Sittträge, ©ie gibt ©efjör uub beflettt ben gifei»

©ugg, fo tjeifet er, SladjtS »or itjr genfier, roo fte in einem «ftorbe

iljn tjerauf*tel)en roerbe. dlun aber raufe fie roieber in bie Stüdje

©efdjidjtèfrb. S3anb XXIH. 11

,«1
Die im Verstand sind grob vnd rauch.
Eist aber jet) «Uso der Brauch
By vilen Süthen in der Welt,
Wann seh nur hätten Guot vnd Galt.
Mancher wie Paulus spricht gar rächt,
Durchs Wyb wird zu eim Gözenknecht,

S'wybet mancher in einer alten Schür,
Bei sotchen ist Gnad Gottes dür.
Jch will jetz schwigen vnd lohn darvon,
Jch möcht sonst z'schaffen überkon.

Inzwischen hat die schöne Tochter auf Magdalum in der

Leichtfertigkeit schon bedeutenden Fortschritt gemacht. Wir hören
sie mit ihren Gespielen Dorothe und Ev nur von Schönheit, von
Kleiderpracht, von Wohlleben sich unterhalten und der Unterhaltung

folgt gleich die Ergötzung selber auf dem Fuße nach, da jene

drei Parasiten sich allbereits Eingang zu verschaffen wußten. Maria

Magdalena präsentirt sich übrigens in ihren Redensarten nicht
selten wie eine bäuerische Dirne aus dem Jahre 1700, was der

Dichter wohl absichtlich so gemacht haben mag, -um zu erinnern,
daß die Sünder überhaupt roher werden; sie unterscheidet sich wenig
durch gebildeteren Ton von ihren Dienstmädchen, deren eines man
z. B. fagen hört:

Ich iß lieber ein guoten Bitz
Als «ben sur Holzäpfelschmz.

Auf Schloß Magdalum wirb in Saus und Braus gelebt;
alle Brüder und Schweftern vom freien Geiste sind geladene Gäste.

Während einem Banquette erscheint auch ein Berneroberländer-

Bauer, der auf „d'Wybi" ausgegangen ist und im Dialekte feiner
Gegend spricht. Er sagt old für vder, Lang für Land, Verstang

für Verstand, Hängel für Händel, treichen für trinken. Da seine

Frau Gretschy gestorben, sucht er eine andere.

Ich hab gehört vndt auch verstangen
Wie eine sige hie verhangen.

Er sieht dann die Köchin Kuchischmutz daher kommen, „Götz
Wunge!" (Gottes Wunden) ruft er, „wer ist diese da," und macht

ihr bald seine Anträge. Sie gibt Gehör und bestellt den Fißi-
Gugg, fo heißt er, Nachts vor ihr Fenster, wo ste in einem Korbe

ihn Heraufziehen werde. Nun aber muß sie wieder in die Küche

Geschichtsfrd. Band XXNI 11
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unb SJtagbalena, eine grofee Siebfjaberin »on Safet unb San*,
trinft ben ©äffen »or unb befietjtt bann roieber aufpfpieten.

SScaff ©abeflierifdj onb abgefigt,
SBenb ©angen bafi frei b'©ttti fdjtoi't

©ie ttjut e§ barin roirftidj als unermübete Sänjerin attett

poor bis in bie tiefe Siadjt, ba bie SOlufifanten galjnen, fcfjlaff
unb frumra mit ben ©eigenbogett feilen unb frajen. ©ie roerben

enblidj entlaffen unb getjen mit bem ©djeibegrufe:

SBünfd) eudj fo mengen guoten Sag
@o menge S3Iuomen groadjfen mag
33om SDtergen bis ©ant SJlicr-elS Sag.

SBeil nun biefe Sadjartterei auf ©rben eigentlidj »on SadjuS

angeftiftet ift, fo roirb bem Sefdjauer in ber Stjat gejeigt, roie

ber ©ott, auS ber QöUe fommenb, barüber entjüdt fei, fidj rüfjme
unb rüfjmen laffe.

freuet eudj, iljr Sfceufet, luftig, jutjet)!
©et roirb entrünnen nümmen mei),

«pab fei bermojjen ftarf anbunben
©letdjfam fdjo in ber «pellen onben.

Sang 3>t oefrieg fein foldje nit,
©ie fidj fo bapfer bretn ergibt,
©ei ift ein »fjerroeltes ©fdjir
©ringt anbere ©eelen audj mit ir.
O SJtagbaHena roäre bir beroüft
SBie lieb onb angnäm bu mir bift,
'©rourb balb mit bir ein anberS roerben

Si|t mir bte Siebft auf gan*er (Srben.

gür feine tjotjen Serbienfte bringen jegt bie ©öfter SadjuS

ifjre «§utbtgung bar, inbem fie iljn auf einen gtütjenben Sljron
fegen, itjm ein feuriges ©cepter in bie Qanb geben unb unter

Sanj ein IjöttifcfjeS Soblieb anftimmen, bas aber etroaS jatjm aus»

gefallen ift. ©djliefelidf) empfietjlt Stato feinem „©ujbruober" nodj

einmal redjt roarm bie Sutereffen unb SJlultiptication ber QöUe,

empfietjlt befonberS ja bie Seute in SJtagbala fidi nidjt mefjr

entroifdjen ju laffen. ©odj SadjuS iff feiner ©adje geroife, obfdjon

SJtaruja, bie ©djroefter SJlariaS, iljm ara meiften entgegenarbeitet.

©ie bätet rooljt oitt $ag onb 3it
gür iljre ©djroefter, nüjt bod* nit.
©ep mant »nb roarnet fep gütttg mitt,
3eboaj et StUeS fampt nüt gilt.

und Magdalena, eine große Liebhaberin von Tafel und Tanz,
trinkt den Gästen vor und befiehlt dann wieder aufzuspielen.

Brass Gabellierisch vnd abgefitzt,
Wend Dantzen daß frei d'Dilli schwizt

Sie thut es darin wirklich als unermüdete Tänzerin allen

zuvor bis in die tiefe Nacht, da die Musikanten gähnen, schlaff

und krumm mit den Geigenbogen feilen und krazen. Sie werden

endlich entlasten und gehen mit dem Scheidegruß:

Wünsch euch so mengen guoten Tag
So menge Bluomen gwachsen mag
Vom Mertzen bis Saut Michels Tag.

Weil nun diese Bachanterei auf Erden eigentlich von Bachus

angestiftet ist, so wird dem Beschauer in der That gezeigt, wie
der Gott, aus der Hölle kommend, darüber entzückt sei, sich rühme
und rühmen lasse.

Freuet euch, ihr Teufel, lustig, juhch!
Sei wird entrünnen nümmen meh.

Hab sei dermaßen stark «nbunden
Gleichsam scho in der Hellen vnden.
Lang Zit bekrieg kein solche nit,
Die sich so dapfer drein ergibt,
Sei ist ein vßerweltes Gschir

Bringt andere Seelen auch mit ir.
O Magdallena würö dir bewüst
Wie lieb vnd angnâm du mir bist,
'Swurd bald mit dir ein anders werden

Bist mir die Liebst auf ganzer Erden,

Für seine hohen Verdienste bringen jetzt die Götter Bachus

ihre Huldigung dar, indem sie ihn auf einen glühenden Thron
setzen, ihm ein feuriges Scepter in die Hand geben und unter

Tanz ein höllisches Loblied anstimmen, das aber etwas zahm

ausgefallen ist. Schließlich empfiehlt Pluto seinem „Duzbruoder" noch

einmal recht warm die Interessen und Multiplication der Hölle,

empfiehlt besonders ja die Beute in Magdala sich nicht mehr

entmischen zu lassen. Doch Bachus ist seiner Sache gewiß, obschon

Martha, die Schwester Marias, ihm am meisten entgegenarbeitet.

Die bätet wohl vill Tag vnd Zit
Für ihre Schwester, nüzt doch nit.
Sey mant vnd warnet sey güttig milt,
Jedoch es Alles sampt nüt gilt.
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Sei biefem 3ubel ber £>ötte über baS gefjoffte Dpfer brtdjt
ftdj aber audj ifjre tiefinnerfte graufame ÜJlarterluft unb ©djaben»

freube bie Satjn jum ©pradjorgane, unb eS roirb baS fürdjterlidje
Serjeicfjnife atter Setaen, mit benen man ju operiren pflegt, eut»

tjüttt. Saura finb bie Seufet fertig unb tjaben bie gufdjauer »on
ben gräfelidjett ©rofjungen nodi atte ©djauber im Seibe, fo fdjien»

bert ber lüfterne gifeigugg jaucfjjenb baljer auf ben Slnftaub unter
bem bejeidjneten genfter. ©eriorb ift bereit, er tritt fjtaein unb

roirb glüdlidj fjtoaufgejogen Slber ber gattlaben getjt nidjt auf,
obfdjon er flefjentltdj bittet unb jammert, gifeigugg figt oben an
ber fèauSroanb nor bem genfter in fomifdjer ©efangettfdjaft ')•

3aj bin »etljangen, Siebfle min
SÎ tljuo mir »ff »nb lap midj in.
©u bift mir lieb, off meinen (Sb

©u ttjuoft mir ©ottroeU btf? mt j'Seb
SBie rourb id) noljten, fot) in ©ajangen
SBanS SDtorn roirb Sag onb nodj ba bangen.

t tljuo mir »ff, id) pit, idj pit,
9J?ad) midj bodj fo gar *'©djangen nit.
3eg SBunge, bin id) ein lebe Sötfd)
©a|B inj gelaubt ber futen ©djlepf
©eS anger mol toifl fdjoroen bafi
(Sb ©reti), »aS ttftigen SKetfdjm bas!
Sitifs «polberbüölin, mifi «polberbüölin,
Std) bentJ bod) an bin lieben SJöttin.
SBie magft bu bod) fo onmilt ftn?
St tljuo mir off onb lap midj in.

Qu einem foldjen ©pedafel gefjören fetbftnerftänbtidj bie Star»

ren audj. ©ugginapf finbet fidj roirftidj auf bent Stage unb er»

tjebt fein ©efpötte:

(Sf) roär Ijat btaj bo »ffen pgen,
Dtb bift bu »on bem «pimmel gffogen?
Dber roit erft tjin offen faljren?
dRidj bunft bu gtetdjifi einem Staren.

SBigbütel ift audj fdjon babei unb ruft:

•) (Stu im Mittelalter oft »arttrttô ïljema auê ben „3rrungen ber Siebe."

SSergl. 3atjrb. bti SStx. »ou Slitertfjumêfreunben im Sttjeinlanbe. XI. @.

132 f., »ont Sauberer Sßtrgillu*. — gür Sudler unb «Sudlerinnen fjatte
baê Mittelalter ben Safierforb, bie SSSippt. (Ofenbrüggen, baê alam.
©trafredjt im beut. Mittelalter, ©. 111.)

1«»

Bei diesem Jubel der Hölle über das gehoffte Opfer bricht
sich aber auch ihre tiefinnerste grausame Marterlust und Schadenfreude

die Bahn zum Sprachorgane, und es wird das fürchterliche

Verzeichniß aller Peine«, mit denen man zu operiren pflegt,
enthüllt. Kanm sind die Teufel fertig und haben die Zuschauer von
den gräßlichen Drohungen noch alle Schauder im Leibe, fo schlendert

der lüsterne Fißigugg jauchzend daher auf den Anstand uuter
dem bezeichneten Fenster. Der Korb ist bereit, er tritt hinein und

wird glücklich hinaufgezogen Aber der Fallladen geht nicht auf,
obschon er flehentlich bittet und jammert. Fißigugg sitzt oben an
der Hausmand vor dem Fenster in komischer Gefangenschaft ^).

Ich bin verhangen, Liebste min
Ä thuo mir vss vnd laß mich in.
Du bist mir lieb, vff meinen Ed
Du thuest mir Gottivell diß nit z'Led
Wie würd ich nohten, koh in Schanzen
Wans Morn wird Tag vnd noch da hangen,
Ä thuo mir vff, ich pit, ich pit,
Mach mich doch so gar z'Schangen nit.
Jetz Wunge, bin ich ein lede Lötsch

Daß ich gelaubt der sulen Schleps
Des anger mol will schowen baß

Eh Grell), waS listigen Metschin das!

Miß Holderbüölin, miß Holderbüölin,
Ach denck doch an diu lieben Nöllin.
Wie magst du doch so vnmilt sin?
Ä thuo mir vff vnd laß mich in.

Zu einem solchen Spectakel gehören selbstverständlich die Narren

auch. Gugginapf findet sich wirklich auf dem Platze und

erhebt sein Gefpötte:

Eh wär hat dich do vffen zogen,
Old bist du von dem Himmel «flogen?
Oder wit erst hin vffen fahren?
Mich dunkt du gleichist einem Raren.

Witzbütel ist auch schon dabei und ruft:

t) Ein im Mittelalter oft variirtes Thema aus den „Irrungen der Liebe."

Vergl. Jahrb. des Ver. von Alterthumsfreunden im Rheinlande. XI. S.
132 f., vom Zauberer Virgilius. — Für Kuppler und Kupplerinnen hatte
das Mittelalter den Lasterkorb, die Wippe. (Osenbrüggen, das alam.
Strafrecht im deut, Mittelalter, S. iti.)
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3a tooljl in «pimrnel, bem Süfel po;
©fetjft ntt roaS er bet roetten tljuo.
©Ij fumm roiber aben, roaS bangift bo?

gifeigttgg tjingegett jietjt jegt tüdjtig auf bas SJÏeitfdji los,
roeldjeS aber mit etoem Äübel »ott SBaffer ben ©djimpf abroafdjt
unb bie Seljre erttjeitt :

©ä, Ijäb jeg bas.
©eS anberS mol luog baS inS ©ptl
SBnb glaub ben SBeibern nit po »it.

SBi*bütet. ©etj erzeigt bir b'Stebe mit ber Stjat
©ir jeg onb auaj nod) büblet bat.
-^o, t)o id) ladjen midj ptn ©egeffemoorb
SJnb bift bu jeg ber «£>an im «Korb.
£> giengjj alten ©uoleren fo,
SBaS gtltS 'Srourb »S ber ©roonfjeit fo.

Stodj länger übt an bem ©efoppten ber SBig fein ©piel to
biefer SBeife fort, ©ie rütjmen befonberS fpöttifcfj feine Sift, bie

ifjn befäfjige, fogar ber Saus bas guferoaffer ju madjen. ©nbfidfj
erftären fidj bie Seiben bereit ifjm fjerab ju tjelfen, »erftefjt fidj
gegen ©arangabe feines orbenttiàj gefpidten ©elbbeutels. Senor
fie itjm jebodj baS SBeite gönnen, bläuen fie ifjm, „ber oberato»

bifdjen Äuo," mit ber S^tfclje, roeldje mit bera ©djroert ber ©e»

redjtigfeit »ergtidjen roirb, unb unter abfingen beS StttfdjenfiebeS
praftifdj bie Setjre ber „©fdjrift" ein : fidj »or SBeibern ju tjüten.
©a baS Sieb, in bera bie d^oefie nidjt fonberlidj btttfjt, ju ©nbe

ift, jroiugen fie ben armen ©ünber erft nodj bie Sritfdje ju füffen.
©antt mufe er nodj einmal aus ber „©fdjrift" anjügtidje Seifpiele
unb enblidj jum Stbfdjieb bie SBorte tjören:

«peft jegunb gfetj, bu SJenufigfetl,
SBie bee ijt fommen inS SJngfeU;
SBo man in foldjer Siebe brünbt,
©o ift fein ©lütf, fein ©tarn ber pnbt.
©rumb, bu onfeufdjeS brünnents perg,
'© roirb nodj (Srnft roerben of) bim ©djerj.
©er ttet ©unfi, bie fdjnöbe Sieb
SBirb bir nodj roerben biter tcüöb.

©er ©idjter liebt ben ©egetifag unb fdjaudett bie Qöxex

wettenauf unb roettenab roie in ©bbe unb gtuttj batb ju ben SJlp»

fterien ber Unterroelt, balb in bie fonnigen ^ötjen beS «gimmels.
©o fütjrt er unS eben roieber in eine liebe, eble ©efettfdjaft.

1«4

Ja wohl in Himmel, dem Tüfel zuo;
Gfehst nit was er het wellen thuo.
Eh kumm wider aben, was hangist do?

Fißigugg hingegen zieht jetzt tüchtig auf das Meitschi los,
welches aber mit einem Kübel voll Wasser den Schimpf abwascht

und die Lehre ertheilt:
Sä. Hab jetz das.

Des anders mol luog bas ins Spil
Vnd glaub den Weibern nit zuo vil.

Wizbütel. Seh erzeigt dir d'Liebe mit der That
Dir jetz vnd auch noch düblet hat.
Ho, ho ich lachen mich zum Segessenworb
Vnd bist du zetz der Han im Korb.
O giengß allen Buoleren so,

Was giltS 'swurd vs der Gwonheit ko.

Noch länger übt an dem Gefoppten der Witz sein Spiel in
diefer Weise fort. Sie rühmen besonders spöttisch seine List, die

ihn befähige, sogar der Laus das Fußwasser zu machen. Endlich
erklären sich die Beiden bereit ihm herab zu helfen, versteht sich

gegen Darangabe seines ordentlich gespickten Geldbeutels. Bevor
sie ihm jedoch das Weite gönnen, bläuen sie ihm, „der oberländischen

Kuo," mit der Pritsche, welche mit dem Schwert der

Gerechtigkeit verglichen wird, und unter absingen des Pritfchenliedes
praktisch die Lehre der „Gschrift" ein: sich vor Weibern zu hüten.
Da das Lied, in dem die Poesie nicht sonderlich blüht, zu Ende

ist, zwingen sie den armen Sünder erst noch die Pritsche zu küssen.

Dann muß er noch einmal aus der „Gschrift" anzügliche Beispiele
und endlich zum Abschied die Worte hören:

Heft jetzund gseh, du Venußgsell,
Wie der ist kommen ins Vngfell;
Wo man in solcher Liebe bründt,
Do ist kein Glück, kein Störn der zündt.
Drumb, du vnkeusches brünnents Hertz,
'S wird noch Ernst werden vß dim Scherz.
Der itel Dunst, die schnöde Lieb
Wird dir noch werden biter trüöb.

Der Dichter liebt den Gegensatz und schauckelt die Hörer
wellenauf und wellenab wie in Ebbe und Fluth bald zu den

Mysterien der Unterwelt, bald in die sonnigen Höhen des Himmels.
So führt er uns eben wieder in eine liebe, edle Gesellschaft.
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©S ift bie gute, befümmerte SJÌartlja, beren ©tirarne roir ner»

netjmen.
O SBett, o SBeit, bu blauer ©unjt,
SBie oit tfjuoft bu oerblänben!
O falfaje Steb, o fatfdje «Kunft,
SBie oit ttjuoft bu gefdjänben!

©o leitet fie ifjre «gerjenSergüffe über itjre perirrte ©djroefter
SJiaria eitt, nott roeldjer fie eben erft roieber trübe Stunbe ertjalten
tjat. SJtartfja fjat nun mit 3efuS Sefanntfdjaft gemadjt unb glaubt,
bas SBeltfinb ju SJlagbata tonnte burdj ifjn gerettet roerben.

3d) gäbe oit, o roäcs ©Otts SBill,
©afi fep and) fäm pr S3tebtg.
©er Sßtopbet neuro, bep metner Sterno,
©ep madjt oon ©ünben lebig.
©o ijergltdj füöp ftnb feine SBort,

©eljr liebtid), tljuot nit bodjen.
(Sr ijt ber redjt, oon ©aoib ©fdjledjt,
©er lengift ont) »erfprodjen.
SWarcella, muof) gen OJÎagtalum

3uo metner ©djroefter fagen,
©afj fetj balb tjleng po mir fum,
33n b baS in furgen Sagen.
©eljr fajarf id) roiH itjr fagen oitt
33on ber gotlofen Sugent,
©amtt fie ftanb oon ©ünb onb ©ajanb
33nb befetjre fid) pr Sugent.

Seim ©djeiben »erbeutet SJlartfja ber ©teneri« por SJiaria, eS

fidj nicbt attraerfen ju laffen, roaram itjr Sefudj geroünfdjt roerbe.

5taum ift SJlarcetta roeg, fo erfdjeint ber erfefjnte SajaruS, roeldjer

gegangen roar ben «geitanb mit feinen Stpofteln ju befugen tmb
einjulaben. Sliarttja ift nämlictj erft burdj beffen SJladjt non einer
fdjroeren Äranfljeit befreit roorben. diun roirb aber beut .gaufe
nocfj tjeute «geit roiberfaljren,. benn %efuè mit ben ©einen ift auf
bem SBege um in Setljattien bei bett frommen ©efdjroiftem Qex--

berge ju netjmen. ©arum ein tjerrlidj SJlafjl bereitet inbeffen
biefe gefdjiefjt »erfegt man uns fdjon mitten unter ©IjriftuS unb
feine Stpoftet fjinein unb man tjört feine fanfte fjeitige diebe, roo»

rin er bie Slotfjroenbigfeit eines gottmenfcbltctjen ©rföferS ber SJlen»

fdjen unb bie Siebe als ©runb feiner ©atjingabe ausfpridjt.

ISS

Es ist die gute, bekümmerte Martha, deren Stimme wir
vernehmen,

O Welt, o Welt, du blauer Dunst,
Wie vil thuost du verbländen!
O falsche Lieb, o falsche Kunst,
Wie vil thuost du geschänden!

So leitet sie ihre Herzensergüsse über ihre verirrte Schwester

Maria ein, von welcher sie eben erst wieder trübe Kunde erhalten

hat. Martha hat nun mit Jesus Bekanntschaft gemacht und glaubt,
das Weltkind zu Magdala könnte durch ihn gerettet werden.

Ich gäbe vil, o wärs Gotts Will,
Daß sey auch käm zur Predig,
Der Prophet neuw, bey meiner Treuw,
Sey macht von Sünden ledig.
So hertzlich süöß stnd seine Wort,
Sehr lieblich, thuot nit Kochen.

Er ist der recht, von David Gschlecht,

Der lengist vnß versprochen.
Marcella, muoß gen Magtalum
Zuo meiner Schwester sagen,

Daß sey bald ylentz zuo mir kum,
Vnd das in kurtzen Tagen.
Sehr scharf ich will ihr sagen vill
Von der gotlosm Jugent,
Damit sie stand von Sünd vnd Schand
Vnd bekehre sich zur Tugmt.

Beim Scheiden verdeutet Martha der Dienerin vor Maria, es

sich nicht anmerken zu lassen, warum ihr Besuch gewünscht werde.

Kaum ist Marcella weg, so erscheint der ersehnte Lazarus, welcher

gegangen war den Heiland mit seinen Aposteln zu besuchen und
einzuladen. Martha ist nämlich erst durch dessen Macht von einer
schweren Krankheit befreit worden. Nun wird aber dem Hause
noch heute Heil widerfahren,, denn Jesus mit den Seinen ist auf
dem Wege um in Bethanien bei den frommen Geschwistern
Herberge zu nehmen. Darum ein herrlich Mahl bereitet! Indessen
dieß geschieht versetzt man uns schon mitten unter Christus und
seine Apostel hinein und man hört seine sanfte heilige Rede, worin

er die Nothwendigkeit eines gottmenschlichen Erlösers der Menschen

und die Liebe als Grund seiner Dahingabe ausspricht.
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TOetn tjödjfter troft, ben id) ttjiio finben,
©ap idj fann fem bei SKenfdjenfinben ;

©o grop roar b'Sieb p biefem ©fdjledjt,
Tat) id) fei roieber in putben bcedjt
SBan nur ber 3Renfdj baS ftnig ttjät
SSnb midj entgegen aud* lieb bat
O ÜÄentfdj, o ÜÄentfrb, roanDt roüptift räcbt
SBaS Sieb 3110 mir für Stug bir bradjt,
©toüplidj bu »it motjl nit fo gfdjroinb
©id) roägen börftift in bie ©ünb.

Stadjbem er bann fpeciett feine SJtutter unb bie Slpoftel feiner

järttidjften Siebe nerficfjert fjat, ftatten ifjm biefe einjefn itjren tief»

gefüllten ©anf bafür ab. 3n Settjanien roerben bie tjeiligen
©afte fjerjlidj empfangen. SJlarttja fann iljr grofeeS fèerjeleib roe»

gen ber ©djroefter nidjt lang »erijalten unb 3<-fu3 tröffet fte mit
ber Serfidjerung bie ©ünberin roerbe in fidj getjen. ©iefe Unter»

rebung gefdjatj immer nodj im greiett. ttm 9tntje ju geniefeen

getjett ttun bie SBanberer ins Qanè tjinein, bas tjeifjt, treten ab

um afs 3tttermejjo bie Sr°b«ction eines ganj anbern SluftritteS
in ber Släfje »on SJlagbata mögliaj ju madjen. Sott SJlagbatenaS

Qanè ift fpät in ber Siadjt bie geroöfjnlidje ©pielbanbe roeggejogen
«nb famt mm bie ©trafee, obgleidj beliebige ©uraen geftattet finb,
nidjt roeiter meffen, fo toll unb »ott ift fte. ©in auSgelaffeneS
SBeib fdjreitet beS SBegS bafjer unb bemerft im ©unfel biete Sa»

djuSfötjne, roeldje eine totale Stieberlage erlitten Ijatten. Stägettp,
baS ift ifjr Slame, fängt im Sertrauen auf bie bermalige Ünbe»

fjolfenfjeit ber ÄerfS «gänbel mit ifjnen an unb gewinnt, ba bie

SBorte in Stjat untfdjtagen, leidjt bie Dbertjanb. SJtit blutigen
köpfen unb jerfdjlagetten 3uftruraenten ergreifen fie bie gludjt unb
ber gufdjauer jjat |ur ^Ug uv^ g^ e(ne taufte, aber roafjrgefdjil»
berte ©cene überftanben.

SJtagbafena fdjien ber freunbtidjen ©inlabung ifjrer ©djroefter
gegenüber altee SiebeSgefüljt »erloren ju fjaben, beladjte beren

ernfttjaftett ©tan uttb fonnte fidj nidjt jura Sefudje entfdjfiefeen.

SJtarttja, bie gute SJlartfja, begibt fidj baljer »oll ©eeleneiferS felbft
auf ben SBeg unb erfpöfjt fie fajon »on SBeitem, eitt, fällt itjr
fogar ju güfeen unb ergiefet fictj beim ©rufe in bie fein angelegte
Sobesertjebung :

Mein höchster Trost, den ich thuo finden,
Daß ich kann sein bei Menschenkinds»;
So groß war d'Lieb zu diesem Gschlecht,

Daß ich sei wieder in Hulden brecht
Wan nur der Mensch daS sinig that
Vnd mich entgegen auch lieb Köl
O Mentsch, o MentscK, wandt wüßtist röcht
Was Lieb zuo mir tür Nutz dir brächt,
Gwüßlich du vil mohl nit so gschwind
Dich wagen dörftist in die Sünd,

Nachdem er dann speciell seine Mutter und die Apostel seiner

zärtlichsten Liebe versichert hat, statten ihm diese einzeln ihren
tiefgefühlten Dank dafür ab. Jn Bethanien werden die heiligen
Gäste herzlich empfangen. Martha kann ihr großes Herzeleid wegen

der Schwester nicht lang verhalten und Jesus tröstet sie mit
der Versicherung die Sünderin werde in sich gehen. Diese

Unterredung geschah immer noch im Freien, Um Ruhe zu genießen

gehen nun die Wanderer ins Haus hinein, das heißt, treten ab

um als Intermezzo die Production eines ganz andern Auftrittes
in der Nähe von Magdala möglich zu machen. Von Magdalenas
Haus ist spät in der Nacht die gewöhnliche Spielbande weggezogen
und kann nun die Straße, obgleich beliebige Curven gestattet sind,

nicht weiter meffen, so toll und voll ist sie. Ein ausgelassenes

Weib schreitet des Wegs daher und bemerkt im Dunkel diese Ba-
chussöhne, welche eine totale Niederlage erlitten hatten. Rägellv,
das ist ihr Name, fängt im Vertrauen auf die dermalige
Unbeholfenheit der Kerls Händel mit ihnen an und gewinnt, da die

Worte in That umschlagen, leicht die Oberhand. Mit blutigen
Köpfen und zerschlagellen Instrumenten ergreifen sie die Flucht und
der Zuschauer hat für Aug und Ohr eine wüste, aber wahrgeschilderte

Scene überstanden.

Magdalena fchien der freundlichen Einladung ihrer Schwefter
gegenüber alles Liebesgefühl verloren zu haben, belachte deren

ernsthaften Sinn und konnte sich nicht zum Besuche entschließen.

Martha, die gute Martha, begibt sich daher voll Seeleneifers selbst

auf den Weg und erspäht sie schon von Weitem, eilt, fällt ihr
sogar zu Füßen und ergießt sich beim Gruß in die fein angelegte
Lobeserhebung:
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(83tS rotHftim, bu ©djroefter min;)
3dj banfen bir, roie bift fo ftn,
Stud) berrlid) fdjön onb roobl gegiert
SBie finb bte Kleiber nit gformtert;
®o ftattlidj rooljt ftefjnb fei bir an,
©ap idj barob ein ©fallen tjatt.

SJtagbalena. ÜJtarÜja, allerliebfte ©djroefter min,
3d) bin fo lang nie bet bir gjin.
Soie gfalt bir jegonb mein ©tanb;
S3in idj nit bie fdjönft im gangen Sanb?

SllS aber bie fdjroeftertidje SJlafjnung folgt in fid) ju gefjen,

ba bleibt fie felfentjart.

pat bid) bie <Saa) fjie Ijar getljtieben
©u roärift roobl babeimen blieben;
lis tft ombfonft onb aucb »ergäben,
gafyc fort in einem guoten Säben.

©iner foldjen fünbigen 9tebe entgegnet SJlarttja mit ftanbfjaf»
tem Sefemttttife:

Setb ober Seib, Stngft, SJin onb Stotfj!
güc'S eroig Seben erroelft ben ©otb-
SBift onberoegtidj roie ein SJlur;
O ber eHenben (Sreatur!

3fjr fteljt nütt audj SJlariaS eigener ©djugenget bet.

SRett off, SJtaria, liebes «Kinb,
SBie bee ©otb fumbt fo gac gefdjroinb,
SBie onfidjec bein Seben ift.
SBie toäcift bu pio bem ©otb gerüft?
SBeift nit roie b'SBalt j'letft lobnen tuottj!
(Sin SBeil laft fetj bir greub onb SJtuottj,
93erfprtdjt bir oit, ein langes Säben,
©ctttS gnuog, »nb guote Säg bernäben.
¦To fumpt ber ©ottj 3U0 grouper Qpt,
©ibt bir ben ©tie onb füört bid) rotjt
S3p beim qSalaft tnS ftinfenb ©rab.
Stimm bin, baS ift ber SBätt ©anf ab.

©iefe ernften SBafjrfjeiten befräfttgt SJtartlja mit ben SBorten

einer jarten unb fttramerüotten ©eele, erinnert an Sater unb

SJtutter, erinnert an alles roaS SJiaria ttjener fein mag; alles

»ergeblidj. ©iefe äufeert fidj uuroittig:

I«7

Ms willkum, du Schwester min;)
Ich danken dir, wie bist so sin,

Auch herrlich fchön vnd wohl geziert
Wie sind die Kleider nit «formiert;
So stattlich wohl stehnd sei dir au,
Daß ich darob ein Gfallen han,

Magdalena. Martha, allerliebste Schwester min,
Jch bin so lang nie bei dir gsin.
Wie gfalt dir jetzvnd mein Stand;
Bin ich nit die schönst im gantzen Land?

Als aber die schwesterliche Mahnung folgt in sich zu gehen,

da bleibt sie felsenhart.

Hat dich die Sach hie har gethrieben
Du wärist wohl daheimen blieben;
Es ist vmbsonst vnd auch vergäben,
Fahr fort in einem guoten Läben.

Einer solchen sündigen Rede entgegnet Martha mit standhaftem

Bekenntniß:

Leid vber Leid, Angst, Pin vnd Noth!
Für's ewig Leben erweift den Doth.
Bist vnbeweglich wie ein Mur;
O der eilenden Creatur!

Ihr steht nun auch Marias eigener Schutzengel bei.

Merk vff, Maria, liebes Kind,
Wie der Doth kumbt so gar geschwind,
Wie vnsicher dein Leben ist.
Wie wärist du zuo dem Doth gerüst?
Weist nit wie d'Wält z'letst lohnen tuoth!
Ein Weil last sey dir Freud vnd Muoth,
Verspricht dir vil, ein langes Läben,
GältS gnuog, vnd guote Täg dernäben.

Do kumpt der Doth zuo gwüßer Zyt,
Gibt dir den Stich vnd füört dich wyt
Vß beim Palast ins stinkend Grab,
Nimm hin, das ist der Walt Dank ab.

Diese ernsten Wahrheiten bekräftigt Martha mit den Worten
einer zarten und kummervollen Seele, erinnert an Vater und

Mutter, erinnert an alles mas Maria theuer sein mag; alles

vergeblich. Diese äußert sich unwillig:
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SÌ lap oon bipem Sämperroärdj,
3d) mein, bu roürbift tjeut nie grädj.
'©gotb juo eim Ofjr in, pm anbern op
©ip Sltteê bringt mir feinen ©rue.
SJtein Säbtag tjab id) gtjört fägen,
SBer aUbie ba& ein guoteS Säben
©em roärb eS bort nüt übeH gobn.
©er SJteinung rotti id) feft bejtobjt.

©iefe frenettjafte, fatte ©pradj/ ber emanciptrten gra« erregt
bei SJlartfja «nb ©djugengel geredjte ©nttüftung «nb ben unner»

tjüllten StuSbradj »errounbeter Siebe.

D fteintjarte ©djroefler min,
©teroeil eS anberift nit mag ftn,
Stodj einS roiH iit) mit bir anfon
S3nb bidj barnad) mit griben ton.
©ieroeü bu bift onmenfdjltd) fdjier
©u glidjift einem Sfyiegertbier,
©aS mit feinerlei SBetS p *ämen ift,
©o mattjft buS audj po ber grift,
©ie œil min SBort bp bir nüt gilt
SSnb bu mir gar nit »olgen roitt.
3d) bit biaj »mb bie fâjroeftetlidj Sreuro
©ie mir ein anberen fdjulbig fep,

©urdj beineS SSruoberS Saperp roitten,
SBeltift min S3itt nott) jeg erfüllen,
©urei) b'bimlifd) greub onb legte ©ridjt
SBettijt min SBitt oerfagen nidjt.

SJiaria SJtagbalena ift bereits auf bera Suu.fi bie ©ebutb j«
»edieren «nb erroiebert:

©o „ei_ eS an in aüer 31,
SBen eS mir gfalt bir folgen roil

SJlartfja beginnt nun »on bent neuen grofeen Stoptjeten, ben

fie für ben SDieffias tjatte, j« erjätjlen «nb fucfjt in SJtaria bie
31 eu gier anjuregen.

SBan er bir onber b'Slugen fäm,
Sc rourb bir groüpltdj auaj ang'näm.

SJtagbalena erflärt fofort, bafe Stiemanb fie »ott itjrer ©e»

ftanung abbringen werbe. Slber aus ©rbarmen für bie ©djroefter,
roetdje j« roeinen fonft nidjt auffjören fönne, rootte fie iljr baS

©efatten erroeifen «nb rait nadj 3eiufd(em gefjen, «m ben d^to-

I«8
Ä laß von dißem Tämperwärch,
Jch mein, du würdist heut nie grâch.
'Sgoth zuo eim Ohr in, zum andern vß
Diß Alles bringt mir keinen Grus.
Mein Läbtag hab ich ghört sägen,
Wer allhie hab ein guotes Läben
Dem würd es dort nüt übell gohn.
Der Meinung will ich fest bestohn.

Diese frevelhafte, kalte Sprach/ der emancipirten Frau erregt
bei Martha und Schutzengel gerechte Entrüstung und den

unverhüllten Ausbruch verwundeter Liebe.

O steinharte Schwester min,
Dieweil es anderist nit mag sin,
Noch eins will ich mit dir anfon
Vnd dich darnach mit Friden lon.
Dieweil du bist vnmenschlich schier

Du glichist einem Thiegerthier,
DaS mit keinerlei Weis zu zämen ist,
So machst dus auch zuo der Frist,
Die wil min Wort by dir nüt gilt
Vnd du mir gar nit volgen wilt.
Jch bit dich vmb die schwesterlich Treuw
Die mir ein anderen schuldig sey,

Durch deines Bruoders Laßerh willen,
Wellist min Bitt noch jetz erfüllen,
Durch d'himlisch Freud vnd lezte Gricht
Wellist min Bitt versagen nicht.

Maria Magdalena ist bereits auf dem Punkt die Geduld zu
verlieren und erwiedert:

So zeig es an in aller Jl,
Wen es mir gfalt dir folgen wil

Martha beginnt nun von dem neuen großen Propheten, den

sie für den Messias halte, zu erzählen und sucht in Maria die

Neugier anzuregen.

Wan er dir vnder d'Augen käm,
Er würd dir gwüßlich auch ang'näm.

Magdalena erklärt sofort, daß Niemand sie von ihrer
Gesinnung abbringen werde. Aber aus Erbarmen für die Schwester,

welche zu weinen sonst nicht aufhören könne, wolle sie ihr das

G<fallen erweisen und mit nach Jerusalem gehen, um den Pro-
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pljeten anjufjören. Slun ift itjr bie «§auptfacfje einen redjt erle»

feneit Äleiberftaat ju fütjren, wm in ber ©tabt „ftanbeSgemäfe" ju
erfdjeinen. ©ie ©ntroidlung füljrt uns alfo naàj 3emfaient, roo
eben bie Seute fidj anfdjiden in ben Serapel tjinauf jtt matten ura
©Ijrifti Srebigt anjutjören. ©ie neibifcfjett S-j^tfäer foramen audj.
©ie fjeifeen aber bei unferer ©djaufpietbanbe nidjt Sljarifäer, fon»

bern tarifer.
©ie tarifer fommen audj
S3p Stpb, nadj ibrem alten S3rauaj.

©iefe S<*rifer fjatten »orläufig Statfj, roie fie gegen SefttS bie

Dppofition ant erfotgreidjften fütjren fonnten. ©er blutbürftige
Senp j. S. läfet fictj »ernetjuten:

©aS muop idj bep ber SÜSarbeit jätjen,
S3ff bül tan eS fdjo füogttd) gfdjäben;
SBurb er begriffen in bem Sebren,
SJtir roeten im bie Rapen fdjäbren,
©ap er beS Sebrep rourb oergäpen,
SBurb müöpen fteinig ©iren fräpen.

SBätjrenb bie Seute paarroeife ober in Sruppen jum Sempet
tjineta gefjen, fteljt SlifoberauS ber fjeiralidje 3ünger brauffen, b. t.
auf ber ©djaubüfjne unb madjt feine ©löffen über bie einjetaen
Serfonen. ©inb alle brimtett tmb ift 3efu Srebigt augefattgen,

netjraett baS geleerte Stjeater Srautroerber in Sefig, roetdje ura
©orottje bei ifjrem reidjen Sater für ©orbiuS anfjatten. ©ie finb
bes §anbets einig, treten ab unb aus bem Sempet, roo ber Sor»

trag, bei bem SJtagbalena jugegen toar uttb Stjränen »ergoffen

fjat, roie eine ber fjeimfeljrenbett grauen nerrouttbert melbet, eben

gefdjloffen roorben iff. ©ttblidj fdjreitet audj ber §eilanb aus bem

Sempet baljer auf bie Süljne, ©pmon, ber „Sarifer," labet ifjn
ju ©aft, unb jener folgt, ©arauf roanft rait SJlarttja bie jer»
fnirfdjte SJiaria SJtagbalena ganj ïtagtictj bafjer unb ruft:

SBeb mir, roo bin idj gjtn btpbar?
Saubjtumm onb bltnb tft offenbar.
(Sb nun ©ott, roaS bab idj tbon?
SBie roirben id) oor ©ott befion?
O ©ott erbör mein fläglidj Stirn,
S3nb ftraf mid) ntt in beinern ©rtm.
D fajnöbeS gleifdj, oerfebrte SBeit

©ambt allem SBottuft, ©uot unb ©eit,

1«»

pheten anzuhören. Nun ist ihr die Hauptsache einen recht
erlesenen Kleiderstaat zu führen, um in der Stadt „standesgemäß" zu
erscheinen. Die Entwicklung führt uns also nach Jerusalem, wo
eben die Leute sich anschicken in den Tempel hinauf zu wallen um
Christi Predigt anzuhören. Die neidischen Pharisäer kommen auch.

Sie heißen aber bei unserer Schauspielbande nicht Pharisäer,
sondern Pariser.

Die Pariser kommen auch

Vß Nyd, nach ihrem alten Brauch.

Diese Pariser halten vorläufig Rath, wie sie gegen Jesus die

Opposition am erfolgreichsten führen könnten. Der blutdürstige
Levy z. B. läßt sich vernehmen:

Das muoß ich bey der Warheit jähen,
Vss hüt kan es scho füoglich gschähen;
Würd er begriffen in dem Lehren,
Mir weten im die Kapen schähren,
Daß er des Lehreß würd vergäßen,
Würd müößen steinig Biren fräßen.

Während die Leute paarweise oder in Truppen zum Tempel
hinein gehen, steht Nikodemus der heimliche Jünger draussen, d. i.
auf der Schaubühne und macht seine Glossen über die einzelnen

Personen. Sind alle drinnen und ist Jesu Predigt angefangen,

nehmen das geleerte Theater Brautwerber in Besitz, welche um
Dorothe bei ihrem reichen Vater für Goroius anhalten. Sie sind
des Handels einig, treten ab und aus dem Tempel, wo der

Vortrag, bei dem Magdalena zugegen war und Thränen vergossen

hat, wie eine der heimkehrenden Frauen verwundert meldet, eben

geschlossen worden ist. Endlich schreitet auch der Heiland aus dem

Tempel daher auf die Bühne, Symon, der „Pariser," ladet ihn
zu Gast, und jener folgt. Darauf wankt mit Martha die

zerknirschte Maria Magdalena ganz kläglich daher und ruft:

Weh mir, wo bin ich gsin bißhar?
Taubstumm vnd blind ist offenbar.
Eh min Gott, was hab ich thon?
Wie wilden ich vor Gott beston?
O Gott erhör mein kläglich Stim,
Vnd straf mich nit in deinem Grim.
O schnödes Fleisch, verkehrte Welt
Sambt allem Wollust, Guot und Gelt,
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3d) fag eud) ab »on .pergen mein,
SJtin Sroft allein po ©ott fott fein.
S3on gangem pergen iaj begär,
©ap iaj abfom ber S3urbp fdjroär,
©ie mir mein «perg »nb ©emüötb jerftört.
Sidj ©ott, rote bin id) gftn bebört.

Dfjne Bögern roitt fie ben ^eilanb auffucfjen unb Sufee ttjun.
©aS 3*mfdjenfpiet geben bie ©rjengel, roeldje bie Sefetjrung ber

grofeen ©ünberin feiern, worauf bittig auàj bie Stiebertage beS

SadjuS gejeigt roirb. ©r tjeutt:

O roeb, o roeb onb jmmer SBel)!
SBie rotrbt mir armer Seufel gfdieb?
3d) bin fdjier taub, onftnig, grauro,
©ap onS entcünt ein foldjer S3fauro.

SJtit gittern unb Seben getjt er fjin, »on bera ©efdjefjenen
ber «gotte Sîaàjridjt ju gebeu, er getjt unb roitt nidjt gefjtt. Söirf»

lidj mufe er tarnt jur ©träfe neunmal burdj bett Änüttetroalb
taufen, meldje Execution ber Seufel ben jufdjauenben SJlenfcfjen»

finbern natürlich jur gröfeten ©rgöglidjfeit gereidjett modjte. Selial
raifet iljra einmal fo tüdjtig auf, bafe ber ©elinquent auffctjreit:

O S3ligg! o ©trod! o Sonnerftreidj!
SBie bat midj bodj bec Stattet breidjt.

ttnb Stato bläut iljm baS SJlemento ein:

©ap anber niobi luog bap off b'©djang,
©o maajen roir bir fein foldjen Sang.

UebrigenS roirb baS fjöttifaje ©efctjroaber einig: bie SJlagba»

Iena roieber »ermittelft ifjrer ©efpielinnen tjeramjubringen ©aS

ift ber llebergang jura jroeiten Slct bes ©piets. ©in Slrgumenter
gibt ben ^ntjalt an, roorauf roir SJlartfja ifjre ©anffagung jum
«gimmet fenben feljen. ©nttjielt rjinfictjtlictj für SJiaria ber erfte
Stet bie ©efdjidjte ifjrer ©djulb unb Steue, fo bringt bagegen ber

anbere bie ©efdjidjte ifjrer S^ütora} unb Seljarrtidjfeit im ©uten

jur Stafdjammg. 3tjre greunbinnen geben fictj alle SJlütje, um fte

roieber ben SSettfreuben ju geroinnen. Srog ber ©infpradje beS

©àjugengets fütjren @p unb ©orottje »or SJiaria luftige Steigen

auf; attein SJiaria ift unb bleibt Sleuerin, jene aber, bie ©o, über»

fällt mitten ira ©enufe ber frittje Sob. ©er leibhaftige Änodjen»

mann gibt itjr einen ©tidj unb fpridjt:
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Jch sag euch ab von Hertzen mein,
Min Trost allein zuo Gott soll sein.

Von gantzem Hertzen ich begâr,
Daß ich abkom der Burdy schwär,
Die mir mein Hertz vnd Gemüöth zerstört.
Ach Gott, wie bin ich gsin bedört.

Ohne Zögern will sie den Heiland aufsuchen und Buße thun.
Das Zwischenspiel geben die Erzengel, welche die Bekehrung der

großen Sünderin feiern, worauf billig auch die Niederlage des

Bachus gezeigt wird. Er heult:

O weh, o weh vnd jmmer Weh!
Wie wirdt mir armer Teufel gsckeh?

Jch bin schier taub, vnsinig, grauw,
Daß vns entrünt ein solcher Pfauw.

Mit Zittern und Beben geht er hin, von dem Geschehenen

der Hölle Nachricht zu geben, er geht und will nicht gehn. Wirklich

muß er dann zur Strafe neunmal durch den Knüttelwald
laufen, welche Execution der Teufel den zuschauenden Menschenkindern

natürlich zur größten Ergötzlichkeit gereichen mochte. Belial
mißt ihm einmal so tüchtig auf, daß der Delinquent aufschreit:

O Blitzg! o Stroll! o Tonnerstreich!
Wie hat mich doch der Kätzer breicht.

Und Pluto bläut ihm das Memento ein:

Daß ander mohl luog baß vff d'Schantz,
So machen wir dir kein solchen Tantz,

Uebrigens wird das höllische Geschwader einig: die Magdalena

wieder vermittelst ihrer Gespielinnen herumzubringen. Das
ist der Uebergang zum zweiteu Act des Spiels. Ein Argumenter
gibt den Inhalt an, worauf wir Martha ihre Danksagung zum
Himmel senden sehen. Enthielt hinsichtlich sür Maria der erste

Act die Geschichte ihrer Schuld und Reue, so bringt dagegen der

andere die Geschichte ihrer Prüfung und Beharrlichkeit im Guten

zur Anschauung. Ihre Freundinnen geben sich alle Mühe, um sie

wieder den Weltsreuden zu gewinnen. Trotz der Einsprache des

Schutzengels führen Ev und Dorothe vor Maria lustige Reigen

auf; allein Maria ist und bleibt Neuerm, jene aber, die Ev, überfällt

mitten im Genuß der frühe Tod. Der leibhaftige Knochenmann

gibt ihr einen Stich und spricht:
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©ie roettlidj greub, bie bat fein 23ftat.b,
©djrib ifjr ©ienft nur in baS ©anb.

©atm ftredt er nodj eine anbere S^rfon batjin ntit ben

SBorten:
3eg»nb gotb *'®runb bin rjodjer ©tam,
3d) fdjrtb in b'Slfdjen btnen Slam.
3d» maaj op biner fdjönen ©ftatt
SBie ein 3ìoS bte »om SBinb »erfalt.

©iefe Sobten, iti ber Sobfüttbe geftorben, ftab ber QèUe

©igenttjum unb roerben »on Stato rait feinen ©efetten auf bem

„tjelifdjen faren" bauon gefütjrt. Sluf States Sefeljl mufe SadjuS
Sorgefpa«« fein.

Stun S3ad)uS, roil! bu bift ber lengft,
Su muoft fin onfer ®ftelt-=pängft.
Stu, fdjif btdj burtig in baS ©fdjir.

Salb roirb aber nodj eine gräfetidjere SerbammuttgSgefdjidjte
an einer jroeiten ©» »ottjogen. ©ie will ftdj auf ber Sütjne für
eine «godjjeit prädjtig atifteiben. SticfjtS ift iljr gut genug; ber

©piegel unb bie SJtägbe ttjun itjre ©ienfte ju fdjtedjt unb roerben

mit fürdjterlidjen glüctjett bebedt. ©nblidj ift ber Stujug fertig bis
auf ben «gatsfragen; feiner ift fo fdjön, mie fie roünfdjt. Stadj
ben mit ber ©olbfdjnur wirft fte weg «nb itjr Qoxn fteigert fidj
fo, bafe fie ben Seufel ju «gitfe ruft.

3ft ädjt fein Seufel in ber #eU,
©er ,mir min fragen räajt *roeg fled,
©amit id) auaj po rädjter 3i*b
S3f b'^oi^'it fom roie anber Sutt)?
«Jtum Süfel fiel bu mir in s'roäg.

©itatuS erfàjeint, ergreift fie beim Qalè unb roäljrenb bie

SJlägbe um Qilfe rufenb ftietjen, wirb ©»a erwürgt, jur ©träfe
für ifjre «goffart.

SacfjuS frofjtodt:
S3og «ptmmel fdjroarg onb ©»iegel grauro,
SBie ift baS nit etn fetffen IBfuuro

©ie unglüdlidje ©eele roirb otjne S^rbon fdjnurftrads in bie

Serbammnife gefdjleppt. Sei ber branbfdjroarj geworbenen Seidje

ertjeben Sater, SJtutter unb «gauSgefinb SJiarf unb Sein burdj»

burdjbringettbe Älagen. ©o bie SJÌutter:
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Die weltlich Freud, die hat kein Bstaud,
Schrib ihr Dienst nur in das Sand.

Dann streckt er noch eine andere Person dahin mit den

Worten:
Jetzvnd goth z'Grund din hocher Stani,
Jch schrib in d'Äschen dinen Nam.
Jch mach vß diner schönen Gstalt
Wie ein Ros die vom Wind versali.

Diese Todten, in der Todsünde gestorben, sind der Hölle
Eigenthum und werden von Pluto mit seinen Gesellen auf dem

„helischen Karen" davon geführt. Auf Plutos Befehl muß Bachus

Vorgespann sein.

Nun Bachus, will du bist der lengst,
Tu muost sin vnser Gstell-Hängst.
Nu, schik dich hurtig in das Gschir,

Bald wird aber noch eine gräßlichere Verdammungsgeschichte

an einer zweiten Ev vollzogen. Sie will sich auf der Bühne für
eine Hochzeit prächtig ankleiden. Nichts ist ihr gut genug; der

Spiegel und die Mägde thun ihre Dienste zu schlecht und werden

mit fürchterlichen Flüchen bedeckt. Endlich ist der Anzug fertig bis
auf den Halskragen; keiner ist fo schön, wie sie wünscht. Auch
den mit der Goldschnur wirft sie weg und ihr Zorn steigert sich

so, daß sie den Teufel zu Hilfe ruft.

Jst ächt kein Teufel in der Hell,
Der,mir min Kragen rächt zweg stell.

Damit ich auch zuo rächter Zith
Vf d'Hochzit kom wie ander Lüth?
Kum Tüfel stel du mir in z'wäg.

Citatus erscheint, ergreift sie beim Hals nnd während die

Mägde um Hilfe rufend fliehen, wird Eva erwürgt, zur Strafe
für ihre Hoffart.

Bachus frohlockt:

Botz Himmel schwartz vnd Spiegel grauw,
Wie ist daö nit ein feisten Pfuuw!

Die unglückliche Seele wird ohne Pardon schnurstracks in die

Verdammniß geschleppt. Bei der brandschwarz gewordenen Leiche

erheben Vater, Mutter und Hausgesind Mark und Bein
durchdurchdringende Klagen. So die Mutter:
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O aûmad*ttget erotger ©ott,
O roe min Stinb bift bann fdjon tobt.
SBie flagltdj nimbft bu ban Stbfdjeib.
Sidj roaS bringt mir bip nit für Setb.

S!d) bat fep nur nit fo gefdjrooren
3d) fördjt, idj fördjt fep feig »erlobren
S3nb gfabren in bte erotg «pett,

SBill fp ift gftorben attfo fdjnätt.

©ie roerben einig, biefe ©djanbe ifjreS angefefjenen Kaufes
fo gefjeim als möglidj ju fjatten unb treffen fofort ìTtnftalten jur
Segräbnife. Sater unb SJtutter flagen fidj nun bittertidj ber Siadj»

läffigfeiten in ber ©rjieljung an unb entrollen barin eine Slrt pä»

bagogifdjett SeidjtfpiegefS. Sidj, bie Serantroortung, bie Serant»

roortung »or ©ott; fte jittern baoor roie ©fpentaub. «gernadj fjolen
bie Seufel auàj ben Seicfjnara, obfdjon berfelbe in ber Sobten»

baljre fidj aufriàjtet unb eine erfctjütternbe ©cene rait ber Sitte
etateitet :

Sidj laft mid) ligen tn ber S3or

©o lang bip idj erfltngen tjör
S3upobnen bie onp roirb mit ©djafl
3um Ietften SSrttjeia laben aü.

Sßluto.. O fjo, bie 5ßit, bte nü*t bidj nüt,
©u muoft mit »np, bann eS ift *\\t.
Slembi ftj bet'Dpen auf ben 5ßlan,

3br $ein bie muop ein Slnfang ban.
Starb ibrer «poffatt roenb fep jieren
@b mir fp ttjütoen in b'«pell fübren
3um Sucifär ibr S3rütigam,
©o roirb fep im frep angnäm.

Seufel alle, ©arpo mir all bebilfftdj fmb,
SBenb SllteS ruften *roäg gefdjroinb.

S3 lu to. (Sin S3ufdjen ©örn *t»äg ruften fotten,
©aroff mir ftj roenb barfuop ftetten.
SSon gür fofp atteS brunnen fin,
©omit bie «poffart beig ein ©ojin.
Slnftat ber boben Sogenfajuob
©o muop fep jegunb biferS tljuo.

(Soa. ©er ©d)mer*en tbringt burdj 3Jtarg onb SBein

(Sp mödjt erbarmen ein barten ©tein.

SJtuto. Slnftat beS ©ürtels bänrft ibr an
©ie fürige «Retten, Broten bran.
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O allmächtiger ewiger Gott,
O we min Kind bist dann schon todt.
Wie kläglich nimbst du dan Abscheid.
Ach was bringt mir diß nit für Leid.
Ach hät sey nur nit so geschworen!
Jch förcht, ich forchi sey seig verlohren
Vnd gfahren in die ewig Hell,
Will sy ist gstorben allso schnall.

Sie werden einig, diese Schande ihres angesehenen Haufes
so geheim als möglich zu halten und treffen sofort Anstalten zur
Begräbniß. Vater und Mutter klagen sich nun bitterlich der

Nachlässigkeiten in der Erziehung an und entrollen darin eine Art
pädagogischen Beichtspiegels. Ach, die Verantwortung, die

Verantwortung vor Gott; sie zittern davor wie Espenlaub, Hernach holen
die Teufel auch den Leichnam, obschon derselbe in der Tooten-
bahre sich aufrichtet und eine erschütternde Scene mit der Bitte
einleitet:

Ach last mich ligen m der Bor
So lang biß ich erklingen hör
Pußohnen die vnß wird mit Schall
Zum letsten Vrtheil! laden all.

Pluto.. O ho, die Pit, die nüzt dich nüt.
Du muost mt vnß, dann es ist Zit,
Nembt sy hervßen auf den Plan,
Ihr Pein die muoß ein Anfang hau.
Nach ihrer Hossart wend sey zieren
Eh mir sy tyüwen in d'Hell führen
Zum Lucifär ihr Brütigam,
So wird sey im frey angnäm.

Teufel alle. Darzuo mir all behilflich sind,
Wend Alles rüsten zwäg geschwind.

Pluto. Ein Buschen Dörn zwäg rüsten söllen,
Darvff mir sy wend barsuoß stellen.
Von Für solß alles brünnen sin,
Domit die Hossart heig ein Schin.
Anstat der hohen Dotzenschuoh
So muoß sey jetzund diserS thuo.

Eva. Der Schmerzen thringt durch Marg vnd Bein
Eß möcht erbarmen ein harten Stein.

P t uto, Anstat des Gürtels hänckt ihr an
Die fürige Ketten, Kröten dran. ^
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(Soa. O 3amerangft o eroig Stot!
Sta) fdjlagent bodj midj roiber ''bot.

giglpbugltj. ©ip gar nit gfttjtdjt, in (Sroigfeit
3ft bir nüt alls bin Sein bereit.

S3 tu to. Segunb anftat bep gropen Sttöt)
«pänft ibr oitt SBürm onb ©djtangen böp.
©ie roärben ibr ben palp jerbipen,
3erfägen, *er*eren ono *erripen.

(Sua. O roeb ber SBürm, beS ©ßanfS o roeb,
SJtuop iaj ban nie!) nüt anberS gfeb?

S3 adj uS. 3n (Sroigfeit roirb bip allein
©ein ©pip »nb Sranf »nb Störung fein.

S3 lu to. ©ep ifi nun gieret Ijübfdj onb fin,
SBenb ibren einift röüfen in.

(3et* follen feij ein bifen SRaudj madjen »nb bai SBettjsbilb mitten tut 3taudj
burdj bie Srüge niber loljn »nb anftat berfelben ein anber lib Bar »ffen jiectjen.)

S3 lu to. geurige S3läd) tjebt ibr »ff Srüß
©ap ibr »eegang bte fdjnöben ©tüfl.

(Soa (burdj ein Sodtj Ijtnauf).

D Stot, roan fjat es bodj ein ©nbt?
(Srbarmt eudj mein in bem (äQenbt.

33adjuS. (Sin Sron gbört nodj »ff ibreS «paubt,
©ep roär fonft aller ©djönbeit braubt,
SJtit Änütlen intruft obn atteS gäb-en,
©aS roirbt ifjr ban bie «por auaj Arabien.

•Soa. Sidj roe mein «fjaubt, o roe mein «bar!
3d) fum »on ©innen gang onb gar.

33ellpall. S3ep beiner S3urft ift bir roobt gangen,
©rumb frtp bu jeg oon bifer ©djtangen.

83ad)uS. (Sin Sruncf fo roitt id) ibren bringen,
©arab roirbt ftj balb fröbliaj fingen.
Sc ift febr guot, fuf in obn ©ruS,
©ap bir »or Sufi bec ©djroeiS gebt uS.

(3e^ fofl er bag £ranf tnfetjüten »nb foli ifjr bai gür sum TOuljI, Slafett,
Dljren »nb Slug »jj fdjtefjen.)

S3 luto. 3eg bift bie fdjönifi unber allen,
©eim 33uoler roirft am beften gfallen.
3n ©piegel luog jegonb nodj meb.

(galtet iljr etmap für, fdjlotjt fe» »ff ben ©rittb.J
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Eva, O Jamerangst o ewig Not!
Ach schlagent doch mich wider z'dot,

Fitzlybutzly. Diß gar nit gschicht, in Ewigkeit
Jst dir nüt alls din Pein bereit.

Pluto, Jetzund unstat deß großen Kröß
Hänkt ihr vill Würm vnd Schlangen böß.

Die wärden ihr den Halß zerbißen,

Zerfätzen, zerzeren vns zerrißen.

Ev«, O weh der Würm, des Gstanks o weh,
Muoß ich dan meh nüt anders gseh?

Bachus. Jn Ewigkeit wird diß allein
Dein Spiß vnd Trank vnd Narung sein,

Pluto, Sey ist nun zieret hübsch vnd stn,

Wend ihren einist röüken in.

(Jetz sollen sey cin diken Rauch machen vnd das Weibsbild mitten ini Rauch
durch die Brüge nider lohn vnd anstat derselben ein ander lib bar vffen ziechen.)

Pluto. Feurige Bläch hebt ihr vss Brüst
Daß ihr vergang die schnöden Glüst.

Eva (durch ein Loch hinauf).

O Not, wan hat es doch ein Endt?
Erbarmt euch mein in dem Mendt.

BachuS. Ein Cron ghört noch vss ihres Haubt,
Sey wär sonst aller Schönheit brcmbt,
Mit Knütlen intrukt ohn alles Fühlen,
Das wirdt ihr dan die Hör auch strählen.

Eva. Ach we mein Haubt, o we mein Har!
Ich kum von Sinnen gantz vnd gar.

Bellyall. Bey deiner Burst ist dir wohl gangen,
Drumb friß du jetz von diser Schlangen.

Bachus. Ein Trunck so will ich ihren bringen,
Darab wirdt sy bald fröhlich singen.
Er ist fehr guot, suf in ohn Grus,
Daß dir vor Lust der Schweis geht us.

(Jetz soll er das Trank inschüten vnd soll ihr das Für znm Muhl, Nasen,
Ohren vnd Aug vß schießen.)

Pluto. Jetz bist die schömst under allen,
Deim Buoler wirst am besten gfallen,
Jn Spiegel luog jetzvnd noch meh,

(Haltet ihr etwaß für, schloht sey vff den Grind.)
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(Soa. D (Sreug, o 5J3in! o ©djrnerg, o Sßetj!
3ft benn fein Stub, fein Sroß nodj greub?
O eroigS SBe, adj langes Setb!

gür augenblicflidj greub onb Suß
SJtuop büöpen idj ber ©ünben ©luft.

S3 luto. ©ie SBerme mödjt bir bringen ©djaben,
3m 3fdj »nb ©djnee muoß einifdj baben,
©omit bu roürbiß frep roobl fetp,
SBaS gtltS barin roirbS bir nit beip.
SBirb bir ban nodj ben ©djroeip optretben.

(Soa. O morbigS SDtorb, roär fan befdjretben
©aS gür, bie pìg, ben bettifdjen S3ranb?
D grope «Reite, o rudjeS Sanb,
O Stotb, oom gür inS 3fd) geßürjt roärben.

gür augenblifttd) Suß off erben
SJtuop idj jeg einig fein oertobren.
D roeb, a<h toat idj nie gebobren!

S3luto. 'Siß nodj nit genuog, nep gang onb gar;
©rop ppig böggen gäbt »nS bar,
(Sin anberS (5*fang mir fet) roenb tebren
33nb fret) po fleinen ©tücren jebren.

©o treiben fie eS mit iljr fort, worauf bie Serbamrate enb»

lidj ©ott, Sater, SJtutter, greunben, furj atten gräfelidj ftudjt.

33erfutod)t fig in bie eroig Stotb
©er minem 93ater 'SS3ottenbrobt

©ebäufdjen bjat, als id) gebobren,
©er SJtentfdj roäcb erotgltd) »ertobren.
(SS fetjg »erßuodjt, roaS fdjroäbt unb fträbt
Stil Slugenbticf fo lang ieb fltäbt,
©teroit ftj mir nur bienet benb,
©ap idj muop in baS grop (Sllenb.

SSelial. ©etj fübrt ein Stimm roie fictj geburt,
©ictj bie gang «pell brab freuroen roirb,
©ieroil fp fidj ©ott roiberfegt,
So unerfdjrofen ibn »erle*t.

S3 luto. ©ig auf ben «faren, eS iß anaj gnug,
«jjeup off onb bta ber «fjetten p.

(216.)

Stun erfdjeinen bie Seibleute jur Segräbnife beS Seidjnaras,
ber aber injroifdjen non ben Seufeln etttfütjrt roorben ift. SBie bie

Safjrträger biefelbe auffjeben roollen, »ermögen fie'S nidjt, fo
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Eva. O Creuh, o Pin! o Schmech, o Weh!
Jst denn kein Ruh, kein Trost noch Freud?
O ewigs We, ach langes Leid!
Für augenblicklich Freud vnd Lust
Muoß büößen ich der Sünden Glust,

Pluto. Die Werme möcht dir bringen Schade»,
Jm Jsch vnd Schnee muost einisch baden,
Domit du würdist frey wohl feiß,
WaS gilts darin wirds dir nit heiß.

Wird dir dan noch den Schweiß vßtreiben.

Eva. O mordigs Mord, wär kan beschreiben

Das Für, die Hitz, den hellischen Brand?
O große Kelte, o ruches Land,
O Noth, vom Für ins Jsch gestürzt warden.
Für augenbliklich Lust vff Erden
Muoß ich jetz ewig sein verlohren,
O weh, ach wär ich nie gebohren!

Pluto, 'Sist noch nit genuog, ney gantz vnd gar;
Groß yß,g höggen gäbt vns har,
Ein anders Vsang mir sey wend lehren
Vnd frey zuo kleinen Stücken zehren.

So treiben sie es mit ihr fort, worauf die Verdammte endlich

Gott, Vater, Mutter, Freunden, kurz allen gräßlich flucht.

Verfluocht sig in die ewig Noth
Der minem Vater 'sBottenbrodt
GeHäuschen hat, als ich gebohren,
Der Mentsch würd ewiglich verlohren.
Es seyg verfluocht, was schwäbt und sträbt
All Augenblick so laug ich gläbt,
Diewil sy mir nur dienet hend,
Daß ich muoß in das groß Ellend.

Belial. Sey führt ein Stimm wie sich gebürt,
Sich die gantz Hell drab freumen wird,
Diewil sy sich Gott widersetzt,
So unerschroken ihn verlezt.

Pluto, Sitz auf den Karen, es ift anch gnug,
Heuy vff vnd ora der Hellen zu,

(Ab.)

Nun erscheinen die Leidleute zur Begräbniß des Leichnams,
der aber inzwischen von den Teufeln entführt morden ist. Wie die

Bahrträger dieselbe aufheben wollen, vermögen sie's nicht, so
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fdjrocr ift fie. dRan öffnet barum ben ©arg unb eine Äage mit
einem ©piegel fpringt barauS.

Ora to reS. S3et bem 3Bort*etd)en erfennt man fdjnätt
©ap fetj ift gfaren in bie «£>efl.

3a gägen bem roärS Sides ring;
SBie ifi bodj bip ein flägtidj ©mg.

faum ift eine ber alten ©efpietintten SJlagbatetiaS, bie fjof-

färtige ©oa, einem entfeglicfjett ©eridjte erlegen, erfafet bie «ganb

©otteS jene eitle leichtfertige ©orottje, bie einft ©atti fo furctjtbar
Sreue gefdjrooren. $egt ift fie bte Sraut eines anbern unb ber

§od)jeittag angebrodjen. ©djon tjat ber feftliàje Quq begonnen,

Srommelfdjläger unb Pfeifer getjen »oran, bann folgt baS Qodj*

jettoolf mit ©egen uttb SJlänteta; eitt tmbefannter «gerr, ber ebett

beS SßegeS fam, roirb freunblidj empfattgett unb barf mit ber Sraut
ein Sänjdjett tfjun.

Stitmeifier, ibr »telfrömber «perr,
SBan eS eudj nit po roiber roär
SJtit biefer 33rut ©oroteam
(sin Sanglp *'tun in 3ndjt onb ©d)am.
Stuf befte gorm, bie SanbtS onb 33raudj,
©ruf ibr eudj roott »erßebenb audj.

©odj bie Sraut ift auffaflenb traurig unb erregt bie Semerfung :

3d) muop end) betj ber SBarijeit jätjen,
©ep iß fo traurig »nb »er*agt,
(Sin @euf*er fdjier ben anbern jagt.

Stdj fie aljnt itjr roefjenbtteS SooS. Siegen ifjrem SJleineib

gegen ©atti ift fie bem Söfen »erfatten unb jener Stittmeifter ift'S,
ber im Sobtetttattje jum Serfteinett ber 3ufd)auer bie »erbammte

Sraut jur QöUe roirbelt, unter ben SBorten:

SBitt bin oertjeipen nit balttfi gan*,
SJtuoft mit onp po bem IjeQifdjen Sang.

«•gier ift Sob, bort Sluferftetjung! Stuferftefjung näratidj an
SajaruS ©rab, baS eben ber liebe $eilanb eröffnet unb fpridjt :

O ©atanaS, ein Sracf ber Öbt, «.

©in ©obn beS SobS, ein SJtorgenröbt,
©arumb bap bu öS gräffenbeit
3uoroägen braajt bie Sraurigfeit,
©«n Sobt in b'SBält gebradjt barin,
ajtuoß eroig bu oerlobren fin.

I7S

schwer ift sie. Man öffnet darum den Sarg und eine Katze mit
einem Spiegel springt daraus.

Ora to reS, Bei dem Wortzeichen erkennt man schnall

Daß sey ist gfaren in die Hell,
Ja gägen dem wärS Alles ring;
Wie ist doch diß ein kläglich Ding.

Kaum ist eine der alten Gespielinnen Magdalenas, die Hof-

färtige Eva, einem entsetzlichen Gerichte erlegen, erfaßt die Hand
Gottes jene eitle leichtfertige Dorothe, die einst Galli so furchtbar
Treue geschworen. Jetzt ist sie die Braut eines andern und der

Hochzeittag angebrochen. Schon hat der festliche Zug begonnen,

Trommelschläger und Pfeifer gehen voran, dann folgt das

Hochzeitvolk mit Degen und Mänteln; ein unbekannter Herr, der eben

des Weges kam, wird freundlich empfangen und darf mit der Braut
ein Tänzchen thun.

Ritmeister, ihr vielfrömder Herr,
Wan es euch nit zuo wider wär
Mit diefer Brut Doroteam
Ein Tantzly z'tun in Zucht vnd Scham,
Auf beste Form, hie Landts vnd Brauch,
Druf ihr euch woll verstehend auch.

Doch die Braut ist auffallend traurig und erregt die Bemerkung :

Ich muoß euch bey der Warheit jähen,
Sey ist so traurig vnd verzagt,
Ein Seufzer schier den andern jagt.

Ach sie ahnt ihr wehevölles Loos. Wegen ihrem Meineid

gegen Galli ist ste dem Bösen verfallen und jener Rittmeister ist's,
der im Todtentanze zum Versteinen der Zuschauer die verdammte

Braut zur Hölle wirbelt, unter den Worten:

Wilt din verheißen nit haltift ganz,
Muost mit vnß zuo dem hellischen Tantz.

Hier ist Tod dort Auferstehung! Auferstehung nämlich an
Lazarus Grab, das eben der liebe Heiland eröffnet und spricht:

O Satanas, ein Track der Ödt, «,

Ein Sohn des Tods, ein Morgenrödl,
Darumb daß du vö Fräffenheit
Zuowägen bracht die Traurigkeit,
Den Todt in d'Wcilt gebracht Harm,
Muost ewig du verlohren sin.



176

©ort auf bem Sanjfaale breiten Sroftlofigfeit unb ©ntfegen
ifjre «Äabenftttidje über bie Stnroefenben aus. Stm ©rabmale beS

eben neu belebten SajaruS maltet über bie erftaunten gufdjauer
feiige greube. ©ort roirb SJtagbalenaS unbufefertige ©ünbettge»

ttoffin »ont Söfen getöbtet, tjier ber tjerjliebfte Sruber ber Steue»

»otten auS ben Sanben beS SobeS befreit.

O ©ott bis gtobt, mein S3ruber labt.
SBaS ob onb »nberm «pimet fdjroäbt
©oll an bidj glauben, preifen bidj,
33on gangem «pergen freuen (idj.
3d) fag bir ©anf auS «per*enS ©runb.
Sld) roie ift bip eine guote ©tunbt!

Stber erufte propfjetifdje SBorte fnüpfen fidj audj an biefeS

©reignife. SajaruS nämliaj geftetjt:

SBie iß ber ©ot ein fdjröcftidjS ©ing
33nb roarlidj nit po fajegen ring.

Unb ©fjriftuS antroortet barauf:

O Sterben, überfdjroänflidje Stot!
3d) roölte, bap id) roär fdjon bobt.

SJiaria SJtagbalena bemerft Sobtenbläffe am §eitanb, ba er

biefeS fpridjt unb falbet fein fjeiligeS «gaupt, ^ubas ^Sfariottj aber

nimmt baran Stergernife.

«pät man bie ©alb omb grop ©alt feil,
@o rourbe eS ben Slrmen 3'SbetI.

SefuS Ijat nun feine Shttje nfetjr unb nimmt Slbfdjieb:

3br lieben Äinbt, id) muop midj brudjen,
©aS »erlobren ©ajof roiberumb po fuodjen.

©ie neunte ©cene beS jroeiten Stetes »erfegt uns ttun in bie

Serfammluttg beS tjotjen StatfjeS unb ©cfjriftgeleljrten, unter bera

Sorfige beS ©aipfjaS. SefuS fott fterben.

SBir roenb in tobten po ber grifi,
©afür fein Äraut geroaajfen iß.

"©djon fjat ©fjriftuS fdjroeren Slbfdjieb »on ben ©eilten ge»

nommett uttb befonberê »on SJiaria feiner SJtutter, roeldjer ber

tjerjtidjfte ©anf für alle Siebe unb «gerjenleib um ben ©otjn »on
biefem ju Sljeil roirb. SBätjrenb er leibet, finben roir bie £>ötte

im Sriumpfj.

17«

Dort auf dem Tanzsaale breiten Trostlosigkeit und Entsetzen

ihre Rabenfittiche über die Anwesenden aus. Am Grabmale des

eben neu belebten Lazarus maltet über die erstaunten Zuschauer

selige Freude. Dort wird Magdalenas unbußfertige Sündengenossin

vom Bösen getödtet, hier der herzliebste Bruder der
Reuevollen aus den Banden des Todes befreit.

O Gott bis globt, mein Bruder labt.
Was ob vnd vnderm Himel schwäbt
Soll an dich glauben, preisen dich,
Von gantzem Hertzen freuen sich.

Jch sag dir Dank aus Herzens Grund,
Ach wie ist diß eine guote Stundt!

Aber ernste prophetische Worte knüpfen sich auch an dieses

Ereigniß. Lazarus nämlich gesteht:

Wie ist der Dot ein schröcklichs Ding
Vnd warlich nit zuo schetzen ring.

Und Christus antwortet darauf:

O Sterben, überschwänkliche Not!
Jch wolte, daß ich wär schon dodt.

Maria Magdalena bemerkt Todtenblässe am Heiland, da er

dieses spricht und salbet sein heiliges Haupt, Judas Jskarioih aber

nimmt daran Aergerniß.

Hät man die Salb vmb groß Gält feil,
So würde es den Armen z'Theil.

Jesus hat nun keine Ruhe ntehr und nimmt Abschied:

Ihr lieben Kindt, ich muoß mich bruchen,
DaS verlohren Schof widerumb zuo suochen.

Die neunte Scene des zweiten Actes versetzt uns nun in die

Versammlung des hohen Rathes und Schriftgelehrten, unter dem

Vorsitze des Caiphas. Jesus soll sterben.

Wir wend in tödten zuo der Frist,
Dafür kein Kraut gewachsen ist.

"Schon hat Christus schweren Abschied von den Seinen
genommen und besonders von Maria seiner Mutter, melcher der

herzlichste Dank für alle Liebe und Herzenleid um den Sohn von
diesem zu Theil wird. Während er leidet, sinden mir die Hölle
im Triumph.
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Stun beginnt ber britte Slct: SJlariaS Sufee unb ©laubenS»

faat, beffen Stujatt »om Slrgumenter in folgenber SBeife erjätjlt
roirb.

©er brit Slct gibt oit Sebren guot
©en Stufmerffamen gäben tbuot.
©ie 3eit mag eS nit root ertragen
©ap ieb baoon »il folle fagen

3t)r roärben fadjen in erfter ©tat
SBie SetruS ©ott »erlaugnet bat.
Sluàj roie er felbft erfennet fidj
©etjt er binauS, roeint biterlid).
Stod) bipem fumbt audj 3ubap t)at
SBeldjer iß gang »er*roetftet gar.
SBolt uit roie SBeteruS 33uop tfjuo
S3er*roeiftTet, fatjrt bem ©üffel p.
©ruf Sbrifii Seiben anfabt Ijart
©em bie ©fellfdjaft mit gleip abroart;
ßbrißum p falben fep ibr fürnimbt
3n ©ßalt beS ©ärtnerS ibr erfdjeint
©ruf roärben ibr obn Sünbertap
SSerftob ber 3nben gropen «§ap

©te ©fettfdjaft »erlaffen .pab onb ©uot
SJnber bte Strmen ttjeilen tbuot.
©ruf roärbenS gfejt in brodjneS ©djiff
©er Sngel ©otteS fetj ergriff
«pat fetj anS S3ort SJtarßliam gfübrt
Slttbort banb fep ben gürft Beferjrt
<Sr roitt »ff 9tom fegt fid) ofS SJter

©ein SSnglüf baS nimt po gar fer.
©ein (Sberoeib bie gebirt ein ©un
«£>ärgägen b'grauro muop laffen nun;
Segt fetj auf b'getfen rounberfam
Stoelj *roeien 3aren nriberfam
gunb b'grauro »nb 'S Jttnb gang früfaj »nb gfunb
(Sr bandet ©ott pr felben ©tunb.
SDÎaria begibt fittj in b'SBilbnup
«gtemit bat biper Stet fein S3fdjlup.

Sn biefem, rote in anbem Sfjeilen unfereS SuctjeS Ijat ber

©djreiber für fpätere ©rgänjungen Süden offen getaffen, biSroeilen
fommen raetjrere teere Slätter ttadjeittattber. SBir lefen tjier unter
anberra ein in gorra eines ©iatogS geljatteneS Sieb, baS fiàj gut
Ijörett läfet.

Qm »ierten unb legten Side roirb SJlariaS unb iljrer fjeiligett

®efdjidjtèfrb. SBanb XXIII. 12

177

Nun beginnt der dritte Act: Marias Buße und Glaubenssaat,

deffen Inhalt vom Argumenter in folgender Weise erzählt

wird.
Der drit Act gibt vil Lehren guot
Den Aufmerkfamen gäben thuot.
Die Zeit mag es nit wol ertragen
Daß ich davon vii solle sagen

Ihr wärden sächen in erster Stat
Wie Petrus Gott verlaugnet hat.
Auch wie er felbst erkennet sich

Geht er hinaus, weint biterlich.
Noch dißem kumbt auch Judaß har
Welcher ift gantz verzweiflet gar.
Wolt nit wie Peterus Buoß thuo
Verzweifflet, fahrt dem Düffel zu.
Druf Christi Leiden ansaht hart
Dem die Gfellschaft mit Fleiß abwart;
Christum zu salben sey ihr fürnimbt
Jn Gstalt des Gärtners ihr erscheint

Druf wärden ihr ohn Vnderlaß
Verstoh der Juden großen Haß
Die Gsellschaft verlassen Hab vnd Guot
Vnder die Armen theilen thuot.
Druf Wördens gsezt in brochnes Schiff
Der Engel Gottes seh ergriff
Hat sey ans Port Marsiliam gführt
Alldort Hand sey den Fürst bekehrt
Er will vff Rom setzt sich vfs Mer
Sein Vnglük daS nimt zuo gar ser.

Sein Eheweib die gebirt ein Sun
Hcirgcigen d'Frcmw muoß lassen nun;
Legt seh auf d'Felsen wundersam
Noch zweien Jaren widerkam

Fund d'Frcmw vnd 's Kind gantz früsch vnd gsund
Er dancket Gott zur selben Stund.
Maria begibt stch in d'Wildnuß
Hiemit hat dißer Act sein Bschluß.

In diesem, wie in andern Theilen unseres Buches hat der

Schreiber für spätere Ergänzungen Lücken offen gelassen, bisweilen
kommen mehrere leere Blätter nacheinander. Wir lesen hier unter
anderm ein in Form eines Dialogs gehaltenes Lied, das sich gut
hören läßt.

Jm Vierten und letzten Acte wird Marias und ihrer heiligen

Geschichtsfrd. Band XXIII. 12
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©efctjroifter Steinigung, Sotteubung unb ©inigung rait ©ott ge»

fdjilbert. SergebenS roenben bie £öttenmädjte alle SJlülje auf, ben

©araen gefjeiraen SugenbftoIjeS in ifjr tieberounbeS igerj ju ftreuen.

SBigbütel unb ©ugginapf fjaben bei »orgerüdterra ©piele feiten
mefjr etroaS ju tfjun, unb ertfjeiten nur noctj fjie unb ba ©rjie»
tjuttgS» unb ©fjeftanbslefjren.

Sn bem gleidjen Sanb iff audj ein Stlmerger»Sieb eingetra»

gen, baS fo beginnt:

„©apffere gelben catbofifd) ©otbatten
©ie guten "üJcuttj p friegen batten
Sapt onp reblidj »nb bergbaft ßreiten,
©apfer beuten pnnglifajer feiten
Sucern roie ©in bapfrer roitber mann, <-.

SJtit 33ären *'feajten jtebet bran."

©ben bort ift audj ein Srudjftüd eines Siebes über SeroS Sob
in SJiünfter.

2.
(1738.)

S)aê <5piel Dorn Sobn int SSeinbeta,.
Serfaffer ift S°tjann Slbam Steubtin. Sluf biefen tjat ein

Slnagramra »erfafet SofJantteS ©tard, Not. apostolicus. — „©ife
©oraebi geprt bera frommen adjtbaren »nb rootjl befdjeiben SJta*

tfjiaf ©djmitli ju unber Qifmil fm SiHdjQanQ StuSroit. ©efdjriben
beS 1738 SafjrS."

SBir begnügen unS fjier rait ber blofeen Stagabe beS SitelS.

3.
(1738.)

Metnef ©efötbl »on einem beiligen «Spirtenïnab
auê «Sgitföanien mit Stauten föotntetiue*),

roeldjeS ju SJIalterS ben 5. u. 12. Senner
1738 ift geljalten roorben.

©àjneperls ©efang »on eitler greub, bie ©rjatjlung feiner
Steifen, ber «ganbet rait bera @a»oper=^efeter fjaben ebenfalls für

¦) ©t. gornteriug roirb am 25. «September alê SJlutjeuge in Sllaoa (füblidjfte
baêftfdje S3ro»in}) oereljrt.

R7»

Geschwister Reinigung, Vollendung und Einigung mit Gott
geschildert. Vergebens wenden die Höllenmächte alle Mühe auf, den

Samen geheimen Tugendstolzes in ihr liebewundes Herz zu streuen.

Witzbütel und Gugginapf haben bei vorgerückterm Spiele selten

mehr etwas zu thun, und ertheilen nur noch hie und da Erzie-

hungs- und Ehestandslehren.

Jn dem gleichen Band ist auch ein Vilmerger-Lied eingetragen,

das so beginnt:

„Dapffere Helden catholisch Soldatten
Die guten Muth zu kriegen hatten
Laßt vnß redlich vnd hertzhast streiten,
Dapfer beuten zwinglischer seiten
Lucern wie Ein dapfrer wilder mann,
Mit Bären z'fechten ziehet dran."

Eben dort ist auch ein Bruchstück eines Liedes über Beros Tod
in Münster.

S.

(1738.)

Das Spiel vom Lohn im Weinberg.
Verfasser ist Johann Adam Rendlin. Auf diesen hat ein

Anagramm verfaßt Johannes Starck, Not. apostolici^. — „Dise
Comedi gehört dem frommen achtbaren vnd wohl bescheiden

Mathias Schmitli zu under Ziswil jm Kilchgang Ruswil. Geschriben
des 1738 Jahrs."

Wir begnügen uns hier mit der bloßen Angabe des Titels,

S

(1738.)

Kleines Gespihl vo» einem heiligen Hirtenknab
aus Hispanien mit Namen Formerius

welches zu Malters den S. u. 12. Jenner
1738 ist gehalten worden.

Schneperls Gesang von eitler Freud, die Erzählung feiner
Reisen, der Handel mit dem Savover-Keßler haben ebenfalls für

') St. Formerius wird am 2S. September als Blutzeuge in Alava (südlichste

baskische Provinz) verehrt.
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©ialeftologie, ©ittenïunbe unb ©fjarafteriftif ber Seute etaigen

SBertfj. SttS S*obe jeuge tjter:
©djneperl ftagt:

©efang »on eitler greub.

perg büfeti, fjergbüfelt
SBie biß nur »olle freub

Slip roie ein magerS SJtüfeti
SBanS b'nuf ins Iödjli treib

©af au ben rointer frepa la
élit freuben mengeft ïerba bra

perg büfeli, fjergbüfeli
SBie biß fo »oltä freub.

perg büfeli fjergbüfeli
©u beft ia gar fef leib

Slip rote ein lärep früfeli ')
SBen ber roibana fräit.

33mb baf ein 3ebra läplä ttjut
'S bunft au bie atten roetber gut.

«perg büfeli o früfeli
©u Ijeft ia gar fef leib.

(SS ift mir roobt gar grüfeli
S3ep einer büren SBurfi

Stuf einem fajnäga beufeli
©rinf idj unb töfaj ber ©urß.

(SS roirb mir brab gar grüfeli roobt
3d) roeif ban roie idj bangen fol

(SS ijt mir roobt gar grüpeti
S3ep einer büren SBurfi.

Still, pitt -fgefjt an baS fpibl;
SBan einer noaj mebr Ijören mil
©er frag p «paus ber pfannenßiljl.
©tili ftta 'fgebt an ba« fpitjt.

') ©.minuti» Bon Sruêle, Srufel, Srug, Srinfgefdjirr »cn fnBtojseritijter

gorm, meijieng »on SLtjon mit «penïel unb ©ecfet. ©in SBort, bag in
tnetjrem ©pradjen roteberrebrt. (3*ergl. ©talber, Sbictiron.)

R7«

Dialettologie, Sittenkunde und Charakteristik der Leute einigen

Werth. Als Probe zeuge hier:
Schneverl singt:

Gesang von eitler Freud.

Hertz hüseli, hertzhüseli
Wie bist nur volle freud

Alß wie ein magerS Müseli
WanS d'nus ins löchli treib

Das au den winter freßa ka

Mit freuden mengest kerb« dra
Hertz hüseli, hertzhüseli

Wie bist so voll« freud,

Hertz hüseli hertzhüseli
Du heft ia gar kes leid

Alß wie ein läreß krüseli t)
Wen der wihana kräit.

Vmb das ein Jedra taplä thut
'S dunkt au die alten weiber gut.

Hertz hüseli o krüseli
Du hest i« gar kes leid.

ES ist mir wohl gar grüfeli
Bey einer düren Wurst

Aus einem schnäga heuseli
Drink ich und lösch der Durst.

ES wird mir drab gar grüseli wohl
Jch weis dan wie ich dantzen sol

ES ist mir wohl gar grüßeli
Bey einer düren Wurst.

Still, still 'sgeht an das spihl;
Wan Einer noch mehr hören wil
Der frag zu Haus der pfannenstihl.
Still still 'sgeht an das spihl.

l) Diminutiv von Krusle, Kruse!, Kmg, Trinkgeschirr von knöpperichter

Form, meistens von Thon mit Henkel und Deckel. Ein Wort, das in
mehrern Sprachen wiederkehrt. (Vergl. Stalder, Idiotikon.)



ISO

©djneperl erjätjlt feine Seifert.

3d) bin ein gar gereißer SJtan

SJon ganger SBeit erpblen fan
©ang furg an ieg er jetjl idj bir
SBap ba onb bort begegnet mir.
3taaj ©ngeltanb auf ber ©djiffart
©a roarte mir perß ber Sart
©a fanß bir felber bitben ein
SBie jung idj fdjon geroanbert fep
Set «fjolanb auf bem grofen fe

©a tljato mir ber ßocfpnb roeb
SBaS fdjmergen idj auSgßanben tjab
Stein SJturmeltbier ecjetjlen mag.
3u preufan auf bem groffen S3erg

©a bab iaj gfeben einen 3märg
©a fanß bu felbßen faffen bir
SBieS um baS «perg geroeffen mir
3n Saplanb bei bem «pontgftuS

pab truncfen füpeS apfelmuS
ein broten tauben bort fdjier gar
3Jar in baS SJtaul geflogen roar
SJnb in (Sgtbten bim nilftuS
%ab gaffen roältfaje bafelnuS.
«pab aud) fdjier gar pm »nglücfSßanb
©ort auSgebifen einen 3anb.
3n granfreidj in ber ßat paris
©ie bofen idj bort fdjier *erriS
SBeilS fönigS ©ägen felbßen gar
3n fetben eingerotcflet roar.
3u SJtedja bep bem modjamet
Sag idj in einem fäberbetb
33nb fdjlofte bort fo fanft unb linb
Slip roan idj roär ein jäbrigS finb,
S9im türcfen feifer foliman
©a legte idj neu ßiffet an.
3n tartari bim gropen (Sban
©a roar iaj gar gefeljen an.
3n Sbtna trib idj fcancfbeit auS
©cumb mar idj bort roieS finb im bauS.
3n 3apan bep bem 3Kenfajen frap
«pab gfdjoffen einen gropen «§aa8

©er bat gefdjruen nä gä gän
^>ab gmeint er roerb mir nodj entgebn.
©ie ftüf onb groäffer auf »nb ab
©er gangen SBeit burcbfdjiffet bab.

Schneperl erzählt seine Reisen.

Ich bin ein gar gereister Man
Von gantzer Welt erzählen kan

Gantz kurtz an ietz er zehl ich dir
Wap da vnd dort begegnet mir.
Nach Engelland auf der Schiffart
Da warte mir zuerst der Bart
Da kanst dir selber bilden ein
Wie jung ich schon gewandert sey

Bei Holand auf dem grosen fe

Da thato mir der stockzand weh
WaS schmertzen ich ausgftanden hab
Kein Murmelthier erzehlen mag.
Zu preusan auf dem grossen Berg
Da hab ich gsehen einen Zwärg
Da kanst du selbsten fassen dir
Wies um das Hertz gewessen mir

In Lapland bei dem Honigstus
Hab truncken süßes apfelmuS
Ein broten tauben dort schier gar
Mir in das Maul geflogen war
Vnd in Egibten bim nitflus
Hab gössen wältsche haselnus.
Hab auch schier gar zum vnglücksstand
Dort ausgebisen einen Zand.
Jn Frankreich in der stat Paris
Die Hosen ich dort schier zerris
Weils königs Dögen selbsten gar
Jn selben eingewicklet war.
Zu Mecha bey dem mochamet
Lag ich in einem fäderbeth
Vnd fchlofte dort so sanft und lind
Alß wan ich wär ein jöhrigs kind,
Bim türcken keiser soliman
Da legte ich neu stiffel an.
In Tartari bim großen Chan
Da war ich gar gesehen an.
Jn China trib ich kranckheit aus
Drumb war ich dort wies kind im HauS.

Jn Japan bey dem Menschen fraß
Hab gschossen einen großen HaaS
Der hat geschruen nä gä gän
Hab gmeint er werd mir noch entgehn.
Die flüs vnd gwäsfer auf vnd ab
Der gantzen Welt durchschiffet hab.



Stein Dbrt fo ftein fo grof fein ßatt
SBo man midj nit gefenet bat.
Stuf bem ibr Sud) fönt bilben ein
SBie roeit td) müf gereifet fein,
©arumb alt fünft »nb roeiffjeit bfig
3n meinem pirn ligt aller »ig
SBeit iaj bin ein fo greißer man
©eproegen altes roüffen fan.
Stun alfo roaS (Sud) quelt baS «§erg

Sagt mir eS frei idj reb obn fdjerg,
©en leib feg idj, ben fopf aum pfanb,
SBan idj (Sud) nit redjt geb an b'«pänb.

©er panbet mit bem ©a»oper=Äefeler beginnt fo:

Änofpor. 3d) bin geroeft ber große nar
baS idj »erlaufet gang onb gar
bie feffet pfannen ia b'tjäffen audj
roeis iaj nit roo idj ftj roiber fauff.

jîalboriuS. §ür bifeS nur fein fumer b,ab

bem fefler fanft fdjon fauffen ab

in S3nferem borff triffß itjn fdjon an.

finofpor. 3d) fuodj bif idj ibn finben fan.

fief 1er. ©uta Sag mis lieba ma
roie gobf, (Smer nüb fanbta
iga feffli übf onb guta war
bringf (Sba ufern ßat ba at
füber geftä »nb anber mä
roit ata grüfli roolfflä gä.

fin of por. Seg ab lap feben roaS bu b«ß.

«ftefler. O S3atträ glaubf nit a froärS laß
roenber geftä füber ober fan. u. f. to.

(©ifeeS ©omebp Suodj getjört rair SJlatfjife fdjmibti juo »nber

3iferoil im StildjQ. Sluferoit.)
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Kein Ohrt so klein so gros kein statt
Wo man mich nit gekenet hat.
Aus den, ihr Euch könt bilden ein
Wie weit ich müs gereiset sein,

Darumb all kunst vnd Weisheit bsitz

Jn meinem Hirn ligt aller witz
Weil ich bin ein so greister man
Deßwegen alles müssen kan.

Nun also was Euch quelt das Hertz

Sagt mir es frei ich red ohn schertz,

Den leib setz ich, den köpf zum Pfand,
Wan ich Euch nit recht geh an d'Hand.

Der Handel mit dem Savoner-Keßler beginnt so:

Knosp or. Jch bin gewest der gröste nar
das ich verkauffet gantz vnd gar
die kessel Pfannen ia d'häffen auch

weis ich nit wo ich sy wider kauff.

Kalborius. Für dises nur kein kumer hab
dem kesler kanst schon kauffen ab

in Vnserem dorff triffst ihn schon an.

Knosp or. Jch suoch bis ich ihn sinden kan.

Kesler. Gut« Tag mis lieba ma
wie gods, Emer nüd sandla
ig« sessli übs vnd gut« war
brings Eba usem stat da ar
süber geslä vnd ander mä
wil ala grüsli wolfflä gâ.

Knosp or. Leg ab laß sehen was du hast.

Kesler. O Vatträ glaubs nit a swärs last
wender geslä süber oder fan. u. f. w.

(Dißes Comedy Buoch gehört mir Mathiß schmidli zuo vnder

Zißwil im Kilchg. Rußwil.)
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4.
(1747.)

(Cornetti Don bet &ottfelia,en feufdjen SOìattron
Sufanna1). 1747. $&etê vbetaü 6360.

©ifee ©omebi getjört mir SJlattjife «S djmib li roeldje idj
felbft 21° 1747 ». Qx. Sacob SJiarti Surger ju SBillifau
ijab laffen abfdjreiben. — (ttnb auf Slatt 207 tjeifjt eS:)
1747. ©ifee ©omebn getjört mir SJtatfjife ©ctjmibli

in ber 9leuroen multi.
©arauS golgenbeS:

a) Siotogus.
(Sin guotten Sag obn Stotb »nb filag
SBünfdj Stilen idj pofammen.
«perr 3efu Gbriß, gelobt bu biß
3eg »nb in (Sroigfeit Slmen.

(Pausa.j
©belgebobme, .pocbgeebrt

©efiräng, gürjtdjtig «peren,
(Sbrroürbig, ©eiftlidj rooblgetebrt,
3eber nadj ©tanb »nb ©bren.
©brengeadjt »nb üKannbafte
©efajroobrne jn bem glacfben
3uo Stufropl, audj S3enaajbarte
@o roeitb fidjP Stmbt tbuot fireefen,
Stud) übrige Sltlinp ©emein
S3mligenbe Stadjbauren
SlH bte ba .Kommen 5U0 SJorfajein,
SJtann, SBeib, Knaben, 3ungfrauen,
3Hit unber ütbätisfe't tbuon 3d)
©ang gborfam onb geftiffen
3ur ©rben nieberbiegen mid),
©emüötbig ibr Änie füffen
SJiit bofttdjer ©itt »nb Slnffäbe,
©pe roolten bodj fo güetig ©ein
SSnb onp in gnaben überfeben,
SBan ntt atp juß roirb treffen ©in,
SBir fetnb bep panbelp nit S3erid)t
SBtep roobl an Sag roirb fommen.

') ©ie «çifiorie »on ber frommen unb gotteefürdjttgen grauen ©ufann« roarb
1532 audj in Safel aufgeführt. 33etträ<-,e pr ©efdj. SJafetS ». b. tjiftor.
©efetlfdj. I, 187. SJon 31. Surtftjarbt.

1»s

4

Comedi von der Gottseligen keuschen Mattron
Susannah 1747. Vers vverall «SS«.

Diße Comedi gehört mir Mathiß Schmidli welche ich

selbst A« 1747 v. Hr. Jacob Marti Burger zu Willisau
hab lassen abschreiben. — (Und auf Blatt S07 heißt es:)
1747. Diße Comedy gehört mir Mathiß Schmidli

in der Neuwen mülli.
Daraus Folgendes:

a) Prologus.
Ein guotten Tag ohn Noth vnd Klag
Wünsch Allen ich zuosammen.

Herr Jesu Christ, gelobt du bist
Jetz vnd in Ewigkeit Amen.

(ksuss.)
Edelgebohrne, Hochgeehrt
Gesträng, Fürsichtig Heren,
Ehrwürdig, Geistlich wohlgelehrt,
Jeder nach Stand vnd Ehren.
Ehrengeacht vnd Mannhaste
Geschwohrne jn dem Fläckhen
Zuo Ruswyl, auch Benachbarte
So weith sichß Ambt thuot strecken,

Auch übrige Allinsz Gemein

Vmligende Nachbauren
All die da Kommen zuo Vorschein,
Mann, Weib, Knaben, Jungfrauen,
Mit under Thänigkeit thuon Jch
Gantz ghorsam vnd geflissen

Zur Erden niederbiegen mich,

Demüöthig ihr Knie küssen

Mit höflicher Bitt vnd Anflähe,
Sye wollen doch so güetig Sein
Vnd vnß in gnaden übersehen,
Wan nit alß just wird treffen Ein,
Wir feind deß Handelß nit Bericht
Wieß wohl an Tag wird kommen.

') Die Historie von der frommen und gottesfürchtigen Frauen Susann« ward
1532 auch in Basel aufgeführt. Beiträge zur Gesch. Basels v. d. histor.
Gesellsch, l, 187. Bon L A. Burckhardt.
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Sebod) Ijanb roit tjeutrj bife g'fdjidjt
.pergbaft po fanben gnommen.
©ie gefdjidjt ift gtnabr fein ©infalt
SBeldje roir beut oorftellen,
©onber grop ©adjen in fidj bait,
SBie roir anbeuten roollen.

©infältig aber roirbp bergebn,
SBeil roir nodj jung »on 3abren
Stuf foldje fadj »up nit oerftebn
©arjuo audj obn erfabren.

(Siadj einet SSau\t totrb nun ber 3nBalt augeitianber gelegt nadj ber be»

famtten btblifdjen (5r-.aljtung.)

b) 1. 3tct. 2. ©cene. 9Jt onolog.

©upibo. ©upibo jroabr roirb idj genannt
3uo ©tatt onb Sanbt gar roobl befannt.

guIcanuS grop mein SSater iß
©'SJtuetter bie S3enuS bifer grifi.
S3on ibnen bin id) aup gefanbt
3n alle SBett onb alle Sanb.
Db idj *roabr blinb, boaj fidj idj rootjl
SBie id) bie SSfept auffegen folt.
SJtein SBatter gulcan fdjmibeu ifjuot
SJtttjr bife Sfeil, finb mädjtig guotb
SJnberfdjiblid) ftj madjet audj
SSngfibret roobl roie tjanbtmerïljâ S3raud),
-Kit ©tft tbuot er fie ßädjlen roobt
Stadj aQem gortel roiep fein foil,
33nberfdjieblid* auaj in bem S3retjp

Sluf brepertetj ©attung »nb SBetjp.

©utbig, filbrtg onb blepig auaj,
SBept fp unberfdjtblidj tm S3raucb.
SJttt ben gulbtgen fdjieffe idj
Sluf feifer, fünig, fürften *'glidj,
©ie filbrigen mir bienen roobl
gür grope .perren unb po mobl
©ie blepigen auaj gar guot ftnb
gür gmeine SBöfel, gmeinep ©ftnb.
©ann bife leidjter j'fangen batb
SllS bie fo baben SJtaaji unb ©roalt.
©0 oft idj ein SSfetl gfdjoffen bjab

Stodj niemal obn grudjt gangen ab ').

') golgen nun Sßelege »on 3ßttü>ljar~ SBeib unb ©a»ib.

R8»

Jedoch hand wir heuth dise g'schicht

Hertzhaft zuo Handen gnommen.
Die geschicht ist zwahr kein Einfalt
Welche wir heut vorstellen,
Sonder groß Sachen in stch halt,
Wie wir andeuten wöllen.
Einsaitig aber wirdß hergehn,
Weil wir noch jung von Jahren
Auf solche sach vnß nit verstehn
Darzuo auch ohn erfahren.

(Nach einer Pause wird nun der Inhalt auseinander gelegt nach der

bekannten biblischen Erzählung.)

b) 1. Act. 2. Scene. Monolog.

Cupido. Cupido zwahr wird ich genannt
Zuo Statt vnd Landt gar wohl bekannt.

Fulcanus groß mein Vater ist
D'Muetter die Venus diser Frist.
Von ihnen bin ich auß gesandt

Jn alle Welt vnd alle Land.
Ob ich zwahr blind, doch stch ich wohl
Wie ich die Pfeyl aufsetzen soll.
Mein Vatter Fulcan fchmiden thuot
Mihr dise Pfeil, sind mächtig guoth
Vnderschidlich sy machet auch

Vngftdret wohl wie handtwerkhs Brauch,
Mit Gift thuot er sie stächlen wohl
Nach allem Fortel wieß sein soll,
Vnderschiedlich auch in dem Preyß
Auf dreyerley Gattung vnd Weysz,

Guldig, silbrig vnd bleyig auch,

Weyl sy underschidlich im Brauch.
Mit den guldigen schiesse ich

Auf keiser, künig, fürsten z'glich,
Die silbrigen mir dienen wohl
Für große Herren und zuo mohl
Die bleyigen auch gar guot stnd

Für gmeine Pöfel, gmeineß Gsind.
Dann dise leichter z'fangen bald
Als die so haben Macht und Gwalt.
So oft ich ein Pfeil gschossen hab
Noch niemal ohn Frucht gangen ab ').

>) Folgen nun Belege «on Putivhars Weib und David.
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©ie jungen Seutb finb guonj j'oerblänben
Sbüönb fidj »on Statur po mir roenben.

Stber, aber ber Sttten ©ßatt
3d) falten bring unber mein ©roaltl).

c) Slarrenfpiel.
5. Stet, 6. ©cene, (©ufanna ifi Befreit, bie jroei Sttten ju ©fanben

çjetnadjt.

1. Starr. 33og «fjanfen S3artb, ©p muop fiaj ©ine
©djier ladjen po ©iner gopf„epne
S3og Sauffig itaât) unb ©üggeläri
SBoIt nit bap idj ©in S3uoler roäri.
SBap meinft, roie traumtf ben alten getjlen?
©en groün müönb fp nit mit mir ttjerjlen.
«pät gmeinbt bife *t»e alten Staren
SBäbren fo ftuog unb roobl ©rfabren
3m gfag unb in ben b°djen fajuobtett,
SJerßienben roobt, bap SBpber S3uobten
Stit angieng, roan ibr mann nodj leben
S3nb fp felbft SBtjber banb barnäben.

3br garn tbüönb ftj »ergeben fpannen
Sei ber feufdjen SJtatron ©ufannen
SSnb banb am lägen fetjl gepgen,
©id) felbft bip auf ben ©ot betrogen.

2. Starr. gret) gar nit über ©inp ftj famen
S3or ©aniel in bem ©ramen;
©er ©int fagt tjüfdjt, ber anber bott,
©in Star ja bifep merken fott.

3eg roit iaj erft bet) miner feauroen
S3ep %.aa »nb nadjt roobl om mid) fdjauroeit,
©ap nit bep meinem SBeib mit Siften
©ergleidjen SJöget fönnen nißen.

1. Starr, ©u biß bodj gar ein ttjumer Star,
©u bteibeft fidjer obne gfabr.
SBann fufanna geroäfen roär
©o raudj onb gfögtet roie ©in S3äbr,
@o grunglet jdjroarg onb ongeßatt
©arpo balb bunbert 3abr ieg alt
SBie betn frauro, bätten bie jroetj Sttten
33etj ibren ftebec ntt angbalten.

Stun fömntt er auf feinen ©iea, über bie jroei îtlteu.

K»4

Die jungen Leuth find guoth z'vervlSnden
Thüönd sich von Natur zuo mir wenden.

Aber, aber der Alten Gstalt
Jch sälten bring under mein Gwalt ^).

o) Narrenspiel.
s. Act, 6. Scene. (Susanna ist befreit, die zwei Alten zu Schanden

gemacht.

1. Narr. Botz Hansen Barth, Eß muoß sich Eine
Schier lachen zuo Einer Zopfzeyne
Botz Taussig Trackh und Düggeläri
Wolt nit daß ich Ein Buoler wäri.
Waß meinst, wie traumts den alten geylen?
Den gwün müönd sy nit mit mir theylen.
Hat gmeindt dise zwe alten Naren
Währen so kluog und wohl Erfahren
Jm gsatz und in den Höchen schuohlen,
Verstienden wohl, daß Wyber Buohlen
Nit angieng, wan ihr mann noch leben

Vnd fy felbst Wyber Hand darnäben.

Ihr garn thüönd fy vergeben spannen
Bei der keuschen Matron Susannen
Vnd Hand am lötzen seyl gezogen,
Sich selbst biß auf den Dot betrogen.

2. Narr. Frey gar nit über Einß sy kamen

Vor Daniel in dem Gramen;
Der Eint sagt huscht, der ander hott,
Ein Nar ja diseß merkhen sott.

Jetz wil ich erst bey miner frauwen
Bey Tag vnd nacht wohl vm mich schäumen,

Daß nit bey meinem Weib mit Listen
Dergleichen Vögel können nisten.

1, Narr. Du bist doch gar ein thumer Nar,
Du bleibest sicher ohne gfahr.
Wann susanna gewäsen wär
So rauch vnd gfötzlet wie Ein Bähr,
So gruntzlet schwartz vnd vngestalt
Darzuo bald hundert Jahr jetz alt
Wie dein frauw, hätten die zwey Alten
Bey ihren sicher nit anghalten.

^ Nun kömmt er auf feinen Sieg über die zwei Alten,
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SBie fönt fp bodj ©in SJtann oerfüöbren,
SJtödjt ftj nit mit bem fdjuob anrüöbren,
£at treupfet Slugen, tjänftjt bap 3Kubt,
©rab rote ©in alter fabren gubl.

2. Starr. 3d) trauroete bit nit po ber ftunb,
©tiH roaffer fript oft gam auaj grunb,
3P fp nit bübfaj, iß fp bod) frep,
Stud) fromm, ftitt feine SWübliftep,
gaßet auaj oil, frtpt fein ©irauroroeHen,
S3rauaj audj fein «£>unb, fp fann felbft bauen;
Stud) aufridjttg roie bie brep ©allen,
S3nb roadjbar roie ©in SJtüblifttjäHen,
SJnb roan ftj fdjon tft »ngeßalt,
3ß guotb, man fp nur mujr gefalt. u. f. f.

d) Sro@pitoguS
roerben ©ittentetjren ertljeilt, j. S.

pienäben audj ©in 3eber rneib,
Sor 33runß »nb 3orn, feib, bjaf) »nb Siepb.

SttS roeitere Stube bienen einige ber fünfjetjn ©troptjen aus
bem ©efang:

e) ©in roetttictjeS Sieb.

©S iß groip »nb fein ©ebidjt,
SBap baS 33ud) ber SBeipbeit fpridjt :

SJtan folt feinem roetbsbttb trauroen,
©be ein .paup auf fanbe bauen,

©aS iß groip »nb fein ©ebidjt,
Ztan nur ©inem SBeibSbilb nidjt.

Sänge «paar, furgen S3erßanb;

pat bap roeibS-rooliï rote befanbt,
©rum lapt manp nidjt biSputieren,
SBeber in ben ÎRabt einfüeren,

©ap ip groip ic.

©'roeiber febr ber »orroig ßtdjt,
fiaum man roap oon roeitem fiajt,

©eit bep SotbS fein roeib bat muffen
3ren »orroig fauber buffen.

©ap iß groip *c.

R8S

Wie könt sy doch Ein Mann verfüöhren,
Möcht sy nit mit dem schuoh anriiöhren,
Hat treupfet Augen, hänkht daß Muhl,
Grad wie Ein alter kahren guhl,

2, Narr. Jch trauwete dir nit zuo der stund,
Still wasser frißt oft gärn auch gründ,
Jst fy nit hübsch, ist sy doch frey,
Auch fromm, stilt keine Mühlistey,
Fastet auch vil, frißt kein Strauwwellen,
Brauch auch kein Hund, fy kann selbst ballen;
Auch aufrichtig wie die drey Döllen,
Vnd wachbar wie Ein Mühlischallen,
Vnd wan sy schon ist vngestalt,
Jst guoth, wan sy nur mihr gefalt. u. f. f.

ci) JmEpilogUs
werden Sittenlehren ertheilt, z. B.

Hienäben auch Ein Jeder meid.
Vor Brunst vnd Zorn, keib, haß vnd Neyd.

Als weitere Probe dienen einige der fünfzehn Strophen aus
dem Gesang:

e) Ein weltliches Lied.
ES ist gwiß vnd kein Gedicht,
Waß das Buch der Weißheit spricht!

Man soll keinem Weibsbild trauwen,
Ehe ein Hauß auf fände bauen,

Das ift gwiß vnd kein Gedicht,
Trau nur Einem Weibsbild nicht.

Lange Haar, kurtzen Verstand,
Hat daß weibs-volck wie bekandt,

Drum laßt manß nicht disputieren,
Weder in den Naht einfüeren,

Daß ist gwiß :c.

D'weiber sehr der Vorwitz sticht,
Kaum man waß von weitem stcht.

Gelt deß Loths sein weib hat müssen

Jren Vorwitz sauber büssen.

Daß ist gwiß ?c.
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5.
(1755.)

®tn (Somoòia obet djriftltdjeê Sdjaufptbll oon bem
SUrpfcajat, ein «Sunto, bet fiïlebfyet. — Son©, and)
oon ber ^elbenmnotbtgen ^uMtB, tuie felbe ben

«t-polofernem ooettounoen.

©as ©tüd beftefjt aus brei Steten, »on benen ber erfte 8,
ber jroeite IO, ber britte 9 ©cenen tjat. Sr°l°9 unb ©pilog he*

ginnen uub fdjliefjen. 3Jlan fonnte bas éanje jebodj faft beffer

eine trilogie nennen. S^ erften Stjeile fiegt -Jtabucfjobonofor

burctj feinen gelbtjerrn §oloferneS über ben mebifdjen $önig Str-

ptjarab. Qmat finb ifjm fonft bie ©ötter Ijolb, alle bis auf 3JtarS.

Sn ber fjödjften Stotfj ttimrat ber mebifdje Äöttig gwftadjt ju Sei.
©eine Swefter bringen Dpfer, aber nodj roitt ber ©ott fein gnäbig

geidjen geben. @r begefjrt jum Dpfer 3JlenfdjenbIut, »erfünbet enb»

lidj ber Sräfte fèileS unb jroar fott eS ein freiroittigeS fein er»

jroungneS fein. Stmptjion ift fjodjfjerjig genug unt ju fterben unb

fein Seifpiet reifet auàj ben Slfterion bafjta, bafe er fidj bem Dpfer»
tobe roeifjt. ©ie fterben — unb tjaben ben ©ott uerfötjttt? 3lim=

nterraeljr. Son feiner ©tatue getjt bramai bie blutbürftige ©timme
aus: „Mactetur filia regis!" bie Sodjter beS ÄönigS fott fterben!
„Proh dure Bel !" ^odj raudjt baS Slut ber eblen SJlaib, als »om
belagernben £>oloferaeS ber ©türm auf bie ©tabt unternommen

roirb, roorauf bie SelSpriefter mit jufammengeraffter Seute ftietjen-

Slrpfjarab »erliert fjeraadj bie gelbfcfjlacfjt tmb roirb gefangen.

SiStjer roaren bie ©öfter beS DlpmpS, aufeer SJlarS, mit itjm,
roenben fidj nun aber audj auf bie ©eite ÜHabudjobonoforS, obgleidj

fidj biefer audj felber göttlidje Serefjrung erjeigen läfet. ©r, ber

SJtaàjfomme -JtimrobS, mitt nun ben ©ott ber Suben ftürjen. ©a»

mit roerben roir im jroeiten Side »or Setfjutia »erfegt. $m ©e»

genfage ju Strpfjayab, ber Dtjnmadjt unb ttnbeftänbigfeit feiner
©ötter nun als armer SJtann ju bufeen fjat, roirb ber monottjei»

ftifdje Suoenfönig gtorreidj burdj bie ÜDtadjt ©otteS »or bem gatte
gerettet, inbem ^ubittj »or Settjulta bem ôotoferneS baS «gaupt

abfdjtägt. ©ie gabel beS jroeiten StfjeilS ift affo bem Sutjalte nadj
befannt genug.

18«

S

(1733.)

Ein Comödia oder christliches Schauspihll von dem
Arphaxat, ein Künig der Medyer. — Vnd. auch
von der heldenmüöthigen Judith, wie selbe den

Holofernem »verwunden.

Das Stück besteht aus drei Acten, von denen der erste 8,
der zweite 10, der dritte 9 Scenen hat. Prolog und Epilog
beginnen und schließen. Man könnte das Ganze jedoch fast besser

eine Trilogie nennen. Jm ersten Theile siegt Nabuchodonosor

durch seinen Feldherrn Holofernes über den medifchen König Ar»

phaxad. Zwar sind ihm sonst die Götter hold, alle bis auf Mars.
Jn der höchsten Noth nimmt der medische König Zuflucht zu Bel.
Seine Priester bringen Opfer, aber noch will der Gott kein gnädig
Zeichen geben. Er begehrt znm Opfer Menschenblut, verkündet endlich

der Priester Hiles und zwar foll es ein freiwilliges kein er-

zwungnes fein. Amvhion ist hochherzig genug um zu sterben und

sein Beispiel reißt auch den Asterion dahin, daß er sich dem Opfertode

weiht. Sie sterben — unb haben den Gott versöhnt?
Nimmermehr. Von feiner Statue geht dreimal die blutdürstige Stimme
aus: .Mctölur tiiis re-Zis!" die Tochter des Königs foll sterben!

„?r«K ciurs Usi!" Noch raucht das Blut der edlen Maid, als vom
belagernden Holofernes der Sturm auf die Stadt unternommen

wird, worauf die Belspriefter mit zusammengeraffter Beute fliehen.

Arphaxad verliert hernach die Feldschlacht und wird gefangen.

Bisher waren die Götter des Olymps, außer Mars, mit ihm,
wenden sich nnn aber auch auf die Seite Nabuchodonosors, obgleich

sich dieser auch selber göttliche Verehrung erzeigen läßt. Er, der

Nachkomme Nimrods, will nun den Gott der Juden stürzen. Damit

werden mir im zweiten Acte vor Bethulia versetzt. Jm
Gegensatze zu Arphaxad, der Ohnmacht und Unbeständigkeit seiner

Götter nun als armer Mann zu büßen hat, wird der monotheistische

Judenkönig glorreich durch die Macht Gottes vor dem Falle
gerettet, indem Judith vor Bethulia dem Holofernes das Haupt
abschlägt. Die Fabel des zweiten Theils ist also dem Inhalte nach

bekannt genug.
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2öer fdjon eines jener geiftlidjen unb tjalbgeifttidjen ©ramen
beS 17. unb 18. SatjrfjunbertS gelefen tjat, toeifj in roeldj lofent

3ufantraentjattg ba bie tjiftorifdjen Serfonen mit ben mpttjotogi**
fdjen unb attegorifdjen bunt burdjeinanber roirametn. SBir roäljlen

beifpielSroeife folgenbe ©cene attS:

§oloferneS ©aftmal
(SlUeä iß jugerüflet unb ber gelbljerr rjet^t ju ïifctje figen.)

«polofernes Stun nemme mein abelidjer ©djag,
(p 3ubitb). 3ur «*Red)ten ibren ©brenptag.

©ie «Ferren roeHen fidj barumb fegen,
SJtit Suß ber Sftaljeit ftdj ergegen.
«pofmeißer, bte Saßett entbecf,

©ajauro roaf »nfer SSaßettenbecf

JtünßlidjeS gemadjt.

«pofmeißec. ©aô fou gefojeben.
©u roirß rounbertid) ©ing barin feben;
©tetdjroie bie Slrdj Stoe eil &bier,
Siben alfo bie Saßetten fdjier,
Sttterbanb ©attung ©pppen bat faß,
ÄodjtS ©'ffügel onb lebentf fedjen laß.

(©te Safel roirb reidjlidj befefjt. «froloferneg ermuntert Sub.ttj ju effen.)

«poloferneS. SJiein Sieb roett bife ©peifen effen,

3br »origS Setb genglicb oergeffen,

©arpo trincfen oon meinem SBein,
S3ermetn eS foH bep beßen fein.

3ubitb. 3a mein «perr, oon beinern SBein.
SBiH tdj trinfen onb frötidj fein,
Slber nidjtS »on ©peip bie ba bereit,
©onber roaS mie Slbra auftreit,
2ötH iaj nieffen nadj meinem ©fag
©aS mir mein ©ott 3frael aufgefejt,
©omit idj nit erprnen ibn,
S3nb mein Slnfajlag ein gortgang gtoinn.

(©ie ©ienertn Slbra reidjt ifjr ©peifen.)

poloferneS. ©aS foli gefojeben nad) beinern SBiflen,
©ein jübifdj ©fag po erfüllen,
©o bien ibr Slbra onb bis ttjreuro,
©amit fp fidj mit mir erfreut».

Slbra. S3ei mir po bienen fein Sftanget iß,
«pab jroar roenig bodj roobl juo grüß.
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Wer schon eines jener geiftlichen und halbgeistlichen Dramm
des 17. und 18. Jahrhunderts gelesen hat, meiß in welch losem

Zusammenhang da die historischen Personen mit den mythologi»
schen und allegorischen bunt durcheinander wimmeln. Wir wählen
beispielsweise folgende Scene aus:

Holofernes Gast mal.
(Alles ift zugerüftet und der Feldherr heißt zu Tische sitzen.)

Holofernes Nun nemme mein adelicher Schatz,
(zu Judith). Zur Rechten ihren Ehrenplatz.

Die Herren wellen sich harumb setzen,

Mit Lust der Malzeit sich ergetzen.

Hofmeister, die Pastett entdeck,

Schaum was vnser Pastettenbeck
Künstliches gemacht,

Hofmeister. DaS soll geschehen.

Du wirst wunderlich Ding darin sehen;
Gleichwie die Arch Noe vil Thier,
Äben also die Pastetten schier,

Allerhand Gattung Spyßen hat fast,
Kochts G'flügel vnd lebents sechen last.

(Die Tafel wird reichlich besetzt. Holofernes ermuntert Judith zu essen.)

Holofernes. Mein Lieb well dise Speisen essen,

Ihr vorigS Leid gentzlich vergessen,

Darzuo trincken von meinem Wein,
Vermein es soll deß besten sein.

Judith. Ja mein Herr, von deinem Wein.
Will ich trinken vnd frölich sein,
Aber nichts von Speiß die da bereit,
Sonder was mir Abra auftreit.
Will ich niessen nach meinem Gsatz

Das mir mein Gott Israel aufgesezt,
Domit ich nit erzürnen ihn,
Vnd mein Anschlag ein Fortgang gwinn.

(Die Dienerin Abra reicht ihr Speisen.)

Holofernes. DaS soll geschehen nach deinem Willen,
Dein jüdisch Gsatz zuo erfüllen.
So dien ihr Abra vnd bis threuw.
Damit sy sich mit mir erfreuw.

Abra. Bei mir zuo dienen kein Mangel ist,
Hab zwar wenig doch wohl zuo grüst.



188

«polofernes. So ftj eS bann, fybjane, Slnfang,
©er Sruncf roie ein ©djöpfbrunn ombgang.

«pamij (eine SBeip »nb gäl iß in eim ©p,
luftige Werfen). Stber borin iß aUerlep.

S ami 3. SWerlei roie in einer S3ättlertäfd*en.

«pamij. Dber rote in einer gälbßedjflafdjen.

©ami*. ©8 mabnt midj an'S SJtableniS Äübel.

«pamij. ©S feuroelet aber nit fo übel.

St fere on. ©8 iß ein \Scödj rote ber ©djlauroraffen,
©ie ridjten an auS einem £aafen.

.poloferne 8. Stfcreon, procurier onS ein «sturgroibl,
©troan ein läajerig 33oppenfpibl.

Stfcreon. «£>olofeme8 foldje Sommanben
SBil ieb bringen balb po «panben.

p 0 f m e i ft e r. grauro 3ubttt) rooU fidj felb ntt trieben,
©te Sonuerfation ibr laffen b'lieben
SSiSroeilen auaj ein Srüncflein nemmen,
S3or «poloferno fidj nit fdjemmen. i

3ubitb. 3d) fdjänt midj nit onb trinfe mebr,
StUS rool erforberet roeibttdj ©br.

«pofmeifter. Stfcreon ber laß fili) fdjon merefen,
SBirb g'toüp »np groltgfett erroecfen.

% a mur a. ©idj roie fo bapfer reitet ein,
33ad)u8 off einem gap mit SBein.

peSroan. Stfcreon bats reblidj gmeint,
S3adjüS auf »nfer geß erfdjeint.

3arata. 3d) bring eudj baS in S3ad)i Stamen,
3d) boff ibr roerbt b'fdjeibt tbuo aUfamen.

SJbanuS. S3ioe Säadje, Sadje lab rooU,
©ein Suofunft »nS erfreuroen foil.

S3aaju8 («uf einem gap »nb Saren mit musica flstulata).

3dj S3adju8 Otiten bodjgeadjt,
3n bem Stäbßoif bab idj mein SJtadjt.
SSnb trutî baruS ein foldjen ©aft
©er in ftdj bait fo ftarfe «ftraft, (sistitur currus.)
©ie alter ©attung Seutb formiert,
«Krumme »nb grabe recreiert
©a8 ©aft ben alten grauen nebrt,
Sogar bte ©tülger langen lebtt.
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Holofernes. So sy eS dann, Phane, Anfang,
Der Trrmck wie ein Schöpfbrunn vmbgang.

Hamiz (eine Weiß vnd gäl ist in eim Ey,
lustige Person). Aber dorin ist allerley.

Camiz, Allerlei wie in einer Bättlertäfchen,

Hamiz. Oder wie in einer Füldstechstäschen.

Camiz. Es mahnt mich an's Madlenis Kübel.

Hamiz, Es seuwelet aber nit so übel.

A scr e on. Es ist ein 'Köch wie der Schlauwrassen,
Die richten an aus einem Haafen.

Holofernes. Afcreon, procurier vns ein Kurtzwihl,
Etwan ein löcherig Voppenspihl.

Afcreon. Holofernes solche Commande»
Wil ich bringen bald zuo Handen.

Hofmeister, Frauw Judith woll sich felb nit trieben,
Die Conversation ihr lassen b'lieben
Bisweilen auch ein Trüncklein nemmen,
Vor Holoferno sich nit fchemmen.

Judith. Jch schäm mich nit vnd trinke mehr,
Alls wol erforderet weiblich Ehr.

Hofmeister, Afcreon der last sich schon mercken,

Wird g'wüß vnß Fröligkeit erwecken.

Ta mura. Sich wie so dapfer reitet ein,
Bachus vff einem Faß mit Wein.

Hesroan. Afcreon hats redlich gmeint,
Bachus auf vnser Fest erscheint.

Zarata. Jch bring euch das in Bachi Namen,
Ich hoff ihr werbt b'scheidt thuo allsamen.

Phanus. Vive Bache, Bache lcib woll,
Dein Zuokunft vns erfreuwen soll.

Bachus («uf einem Faß vnd Karen mit musios listulsts).
Jch Bachus Villen hochgeacht,

Jn dem Rcibstock hab ich mein Macht.
Vnd truck varus ein solchen Saft
Der in sich halt fo starke Kraft, (»istitui ourrus.)
Die aller Gattung Leuth formiert,
Krumme vnd grade recreiert
DaS Saft den alten grauen nehrt,
Sogar die Stültzer tantzen lehrt.
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©8 madjt bie armen S3ettler rid),
©te »nbolbfelligen reben glid).
©en Stcferbuoben lebrt es fingen,
©ie alten SBeiber b^Pfen, fpringen,
3a e8 bringt auaj fo »ill juroägen,
©ap ber gordjtfame greift jum ©ägen,
©en Sfdjoti ujuot eS luftig madjen,
©em Staren »ill SBig »erurfadjen.
©er ©aft bie Äünßen all »ermebrt,
©te fait Statur in .pig oerfebrt;
Stnjünbt bie glammen S3eneriS

Unb fajerpft bie SBfeil SuptbiniS.

Supibo. (Of-enljcr Ijinter S3adju§ auf einem gap.)
©arumb SJaaje, ©rneljrer mein,
3n beinem ©leit treuro idj bir bin.
Äämeft bu nit an mancfeS £>rtb,
@o fctjlüög man midj mit S3rüglen fortb

Stfcreon. ©8 fombt ein ßattlidje Sompani.

«p ofmeißer. SBir roeHen feben roaS eS fp.

S3ad)uS. Sjanbt fei mein ©aft eingenommen,
©o laffenbs frölicb all bärfommen.

(SJtan fptelt auf. ©efang unb 5Eanj.)

3»ei3roerge. ©er topf iß »nS gar «joli,
SBir faufen roie bie ©ropen,
Sip bap roir roerben ooU;
©an fleinen Seutben

grifajer peutben,
©djmöcft aud) baS trüncflin rool.

©d)0. 3ftr ftnb bod) fdjier nüt bol.

©aS fleini SJtänblin. SBobär bu grober ÄnoH?

©ang mir gfdjroinb aus ben güeffen.
©tdjß nit, bap iaj bin ooU,

©ap idj bidj nit
©troa oertrit,
©arffi nit trauroen juo rooü.

©ttjo. ©er SBein attfo tbuon fott.

©ropfnoll. SBaS fagß bu fteiner ©acf?
3d) bab fcijon oill ber ©äügeltmajtbli
©efdjoben in mein ©acf,

R8V

Es macht die armen Bettler rich,
Die vnholdselligen reden glich.
Den Ackerbuoben lehrt es singen,
Die alten Weiber hüpfen, springen,
Ja es bringt auch so vill zuwägen,
Daß der Forchtsame greift zum Dägen,
Den Tscholi thuot es lustig machen,
Dem Raren vill Witz verursachen.
Der Saft die Künsten all vermehrt,
Die kalt Natur in Hitz verkehrt;
Anzündt die Flammen Veneris
Und scherpft die Pfeil CupidiniS.

Cupido. (Obenher hinter Bachus auf einem Faß.)
Darumb Bache, Ernehrer mein,
Jn deinem Gleit treuw ich dir bin.
Kämest du nit an mcmckes Orth,
So schlüög man mich mit Brüglen forth

Afcreon. Es kombt ein stattliche Compani.

Hofmeister. Wir wellen schen was es sy.

BachuS. Hcmdt fei mein Saft eingenommen.
So lassends frölich all härkommen.

(Man spielt auf. Gesang und Tanz.)

ZweiZwerge. Der Kopf ist vns gar tholl,
Wir saufen wie die Großen,
Biß daß wir werden voll;
Dan kleinen Zeuthen
Frischer Heuthen,
Schmöckt auch das trüncklin wol.

Echo. Ihr sind doch schier nüt hol.

Das kleini Mcindlin. Wohcir du grober Knoll?
Gang mir gschwind aus den Wessen.
Siehst nit, daß ich bin voll,
Daß ich dich nit
Etwa vertrit,
Darfst nit trauwen zuo woll.

Echo. Der Wein allso thuon soll.

Großknoll. Was sagst du kleiner Sack?
Jch hab schon vill der GäügellmSndli
Geschoben in mein Sack,
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3n mein Äräg,
3dj bid) etnfeg,
Äumb ber fteiner glöbracf.

(@r nimmt ü)n in bie Srälje unb lauft baoon.)

©ctjo. ©peujt ieg roie ein Sracf.

SBauet mit ©retdjen. ©en ©aft trinf iaj audj gern,
©en fauroren »nb ben füepen,
©er groadjfen beur »nb fern.
Tat ©pit iß gang,
3dj fittjr jum Sang,
SWein ©retb, mir leudjt ber ©tern.

©djo. ©aS treibt man nodj ber ©brn.

23 tig e I, Silgramin. SBir banbt gefamblet ein
S3on einem «paus jum anbren,
3uo einem Sìocul SBein,
©ie atte ©djâU,
Son ©ompoßell,
Äann audj nod) rußig fein.

©djo. SBie ein »nfauber ©djroein.

©tülj er. ©er SBein on8 audj erfrüfdjt,
SBan roir fajon ganb auf ©tülgen,
©r »nfer «pelfer tp;
SJtein bölgin S3ein,

©pürt eS ein SBein,

3ft jum Sangen grüß.

©ttjo. «ftein «Swift iß Sanjen, roeiß.

S3 etiler. SBir Settier armes ©finb,
SBan »nS ein Sruncf mag roerben,
33i8roeilen lupig finb,
©er Sirenfübel
©djmöcft mir übel,
SBen ieb fein SBein brin finb.

©$0. ©er «ftübel bir oft rünnt.

Ärejearp. SBir auSerlefen 23urß,
©ie Slrmen »nb bie Stinben,
Seiben audj oft ben ©urp,
©djenft man »nS ein
©en füepen SBein,
SBir trinfen oljne SBurp.

©djo. S3nb baS mit guotem Sup.

RS«

Jn mein Kratz,
Jch dich einsetz,
Kumb her kleiner Flöbrack.

(Er nimmt ihn in die Krätze und lauft davon,)

Echo. Speuzt ietz wie ein Track.

Bauer mit Gretchen. Den Saft trink ich auch gern,
Den sauwren vnd den süeßen,
Der gwachsen heur vnd fern.
Das Spil ist gantz,
Jch führ zum Tantz,
Mein Greth, mir leucht der Stern.

Echo. Das treibt man noch der Ehrn.

Bilgel, Bilgramin. Wir handt gefamblet ein
Von einem HauS zum andren,
Zuo einem Pocul Wein,
Die alte Schöll,
Von Compostell,
Kann auch noch lustig sein.

Echo. Wie ein vnsauber Schwein.

Stülzer. Der Wein vnS auch erfrüscht,
Wan wir schon gand auf Stültzen,
Er vnser Helfer ist;
Mein höltzin Bein,
Spürt es ein Wein,
Jst zum Tantzen grüst.

Echo, Kein Kunst ist Tanzen, weist.

Bettler. Wir Bettler armes Gsind,
Wan vnS ein Trunck mag werden,
Bisweilen lustig stnd,
Der Lirenkübel
Schmöckt mir übel,
Wen ich kein Wein drin find.

Echo. Der Kübel dir oft rünnt.

Krezeary. Wir auserlesen Burst,
Die Armen vnd die Blinden,
Leiden auch oft den Durst,
Schenkt man vns ein
Den süeßen Wein,
Wir trinken ohne Wurst.

Echo. Vnd das mit guotem Lust.
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©olbat. ©em Srunf bin idj gar fjotb,
©em SBirtb onb ÜJtargitenten
S3erfprädje idj mein ©olb,
SBaS itt) erpeut,
«panb anber leut,
Set mir bleibt ©eib nodj ©otb.

©djo. ©djreibß nod) barjuo auf ©ajulb.

panbroerfsmann. SJtein Stop, ber iß im gap.
SBan ictj bie gange SBudjen,
Seim gübr ben Salg aufblap,
SBan noaj fo fdjroär
©er jammer roär,
Siedjtet er beßo bap.

©ajo. ©er Jammer oft roeidjt bem ©las.

©beimann. 3d) bin jroar ein Suncfer;
SJtein grauro ben Stamen enbret
S3nb beipet mid) »ertrunefner,
Sp minem StbeU,

3roar mit SabeU,
Sab idj in ©aup baber.

©ajo. Rauft j'Iegt geben Settier.

©taSträger. 3dj trag baS ganje 3abr,
©ie ©Iefer juo bem SBeine,
SSnb bas mit groper ©fabr.
©en «fcal« ictj füel,
©en ©taub bruS fpüet,
©aS ©eit nit jämen fpaljc.

©ajo. ©u biß gar murbe SBar. (®r bridjt feine ©lafer.)

Stile. SBir ein gang Stegiment,
©tanbt nit oon beinen ©tenßen,
SiS ber ©ecfel abroenbt.
SBaS übrig ift
«£>att nodj fein grip,
SiS eS fombt an baS ©nbt.

©djo. 3br löfdjen eb' eS bränbt.

Stile. SBaS »nS baS ©lücf begunbt,
©aS muop nit über Stljetne,
SBir füebrenS burdj ben ©djlunbt.
«ftein Srobt roirbt grauro,
ftein SBein nit laut»,
SSerjebrenS an ber ©tunbt.

©ajo. ©o fttpt e8 nit bet «punbt.

Soldat. Dem Trunk bin ich gar hold,
Dem Wirth vnd Margitenten
Verspräche ich mein Sold,
WaS ich erpeut,
Hand ander leut,
Bei mir bleibt Geld noch Gold,

Echo. Schreibst noch darzuo auf Schuld.

H and Werks mann. Mein Trost, der ist im Faß.
Wan ich die gantze Wuchen,
Beim Führ den Balg aufblaß,
Wan noch so schwär
Der Hammer wär,
Siechtet er desto baß.

Echo. Der Hammer oft weicht dem GlaS.

Edelmann. Jch bin zwar ein Juncker;
Mein Frauw den Namen endret
Vnd heißet mich vertrunckner,
By minem Adell,
Zwar mit Tadell,
Läb ich in Sauß daher.

Echo. Kanst z'letzt geben Bettler.

GlaSträger. Jch trag das ganze Jahr,
Die Gleser zuo dem Weine,
Vnd das mit großer Gfahr.
Den Hals ich küel.
Den Staub drus spüel,
Das Gelt nit zämen spahr.

Echo. Du bist gar mürbe War. (Er bricht seine Gläser.)

Alle. Wir ein gantz Regiment,
Standt nit von deinen Diensten,
Bis der Seckel abwendt.
Was übrig ist

Hatt noch kein Frist,
Bis es kombt an das Endt.

Echo. Ihr löschen eh' es brändt.

Alle. Was vns das Glück begundt,
Das muoß nit über Rheine,
Wir füehrenS durch den Schlundt,
Kein Brodt wirdt grauw,
Kein Wein nit lauw,
Verzehrens an der Stundt.

Echo. So frißt es nit der Hundt.
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SadjuS. ©ip finb mein eble Äinb,
©ie id) in meinem Säger,
3nquatiert täglidj pnb.
©as eble ©aft,
©ibt ibnen ein «ftraft,
©ap ibnen niemobH gfdjrombt.

©djo. ©p fdjlagen alp in SJLHnbt.

«potoferneS. (Submissa voce.) «fpofmeiper, gib bifem Sumpengftnb,
Sip fie mir gleidj, »oil »nb ujoll finb.
3uo trinfben.

«$)ofmeifter fomen bar,
3br tiebe Srüeber feiten ibär.

äBetafdjtPelg potoferneS ift tajroifdjen jura ©labium ber lieber*

fülle unb Sutpotenj fiegreidj porgebrungett, fo baf) itju greunb
SfjanuS attrebet:

«golofemeS, roo ip bein alter Sftuouj?
©er SBein bid) nit betupen tbuot.

äJtatt muntert ifjn jura weitem Soculiren auf, attein er fann

nidjt metjr uttb fallt:
©agt roaS ibr roolt, bin iaj ein mot,
Stenarie ptcfenbt, roicfent »oll.
Saguo beip bie ©eß abtretten,
Snb tape mir juo neajß aufbetten.

©S gefdjietjt. ©ie ©äfte gefjen roeg unb ber betranfene getb

|err »erfinft batb ta ben tiefftett ©djlaf. ©ocl) nodj ftab bie jroe
©pafemadjer §araij unb ßaraij ba unb einer fagt jura anbern:

©djauro ©amij, «jjolofern'8 ip
©ebugt rote ein ©auro auf bem SJtiß.
Staufdjt rote ein gemeßents Slcferfdjroin.

©egen foldje ungebütjrtidje dieben jebodj erfüllt ber &ofman
Stfcreon reblidj feine ?PfXidjt mit ben SBorten:

3br ©feilen boren auf juo fagen,
©rop «fjerren foH man uiemol tragen.
Snb roan fp fajon finbt bfubtet »od,
3br «podjbeit man oorbbalten foli.

©a nun Sitte abgetreten finb, roirb »or bem fcfjtafenben Q
loferneS öes ÄöttigS DjiaS bräunt bargeftettt, in roeldjem ne
biefem gürften ber Scdriardj Safob, dRofeè, dsljaxao, Saljel, ©ifar

ISS

B a chu S. Diß stnd mein edle Kind,
Die ich in meinem Läger,
Jnquatiert täglich find.
Das edle Saft,
Gibt ihnen ein Kraft,
Daß ihnen niemohll gschwindt.

Echo. Sy schlagen alß in Windt.

Holofernes. (8ubiniss« vove.) Hofmeister, gib difem Lumpengflnd,
Biß sie mir gleich, voll vnd tholl sind.
Zuo trinkhen.

Hofmeister komen här,
Ihr liebe Brueder selten lhär.

Weinschmelg Holofernes ist inzwischen zum Stadium der Ueberfülle

und Impotenz siegreich vorgedrnngen, so daß ihn Freund

Phanus anredet:

Holofernes, wo ist dein alter Muoth?
Der Wein dich nit belüften thuot.

Man muntert ihn zum weitern Poculiren auf, allein er kann

nicht mehr und lallt:
Sagt was ihr wolt, bin ich ein mol,
Plenarie stickendt, wickent voll.
Vaguo heiß die Gest abtretten,
Vnd laße mir zuo nechst aufbetten.

Es geschieht. Die Gäste gehen weg und der betrunkene Feld
Herr versinkt bald in den tiefsten Schlaf. Doch noch sind die zwe

Spaßmacher Hamiz und Camiz da und einer sagt zum andern:

Schaum Camiz, Holoferms ist
Gebutzt wie ein Sauw auf dem Mist.
Rauscht wie ein gemestentS Ackerschwin.

Gegen solche ungebührliche Reden jedoch erfüllt der Hofman
Afcreon redlich feine Pflicht mit den Worten:

Ihr Gsellen hören auf zuo fatzen,
Groß Herren soll man niemol tratzen.
Vnd wan sy fchon sindt bsudlet voll,
Ihr Hochheit man vorbhalten foll.

Da nun Alle abgetreten sind, wird vor dem schlafenden H
lofernes des Königs Özias Traum dargestellt, in welchem ne
diesem Fürsten der Patriarch Jakob, Moses, Pharao, Jahel, Sisar
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©anib, ©oliati), ©ennactjertb, ^etemiaê, fjedjiaS unb ÜHabudjo»

bottofor auftreten unb enblidj bie Dutateffenj itjreS ©efprädjs in
folgenbe SBorte faffen.

Stlte. Setradjt o ffltenfd) rool »nfer gftalt j
©an e6 tp nidjtS in beinem ©wait,
©ott ip allein ber allea jilt
Snb bie SBeit als ein Sauen fpilt;
Snb bip ein armef SnPrument.
©ott ip ber Slnfang »nb bas ©nb.
Stuf ©rben ip aud) fein ©tücfrab,
Sebt alles nadj göttlidjer ©nab.
«ftein ginger roirbt burd) bid) geritebrt,
©en ©ott nit burd) fein SlUmaajt b'rfierr,
©er aUe .paar auf bem Stopf jeit;
deiner fallet, ben er ntt feQt,
Stiemanbt ftetjt auf, ben er nit bebt,
©er alte Süft Dnb SBinb beroebt.

©aS ifi non jener Saàjanterei ber ttebergang ju bem ernften
Side eines ©otteSgeridjtS, bas Subitlj nun ju »ottjietjen tjat. 3Jlit
ipoIoferneS Sobe unb ber gtudjt feines Qeeteè ift baS ©rama nidjt
ju @nbe, fonbera eS wirb als eine Slrt divina Comedm aufgefafet,

roo Sergangentjeit, ©egenwart unb gufuuft, „j-g f*e tiefinnerlidj
rtaàj pronibentietler Stnfdjauung jufammentjattgen, nun audj im
©djaufpiele eng »erbunben roerben. Sn biefem ©inne ftabet ber

©idjter in SetljuliaS diotì) unb Sebrängung burdj bie Slffprier
jene anbere »orgebilbet, roeldje einft gemäfe ÊljrtftaS bei SDtatttjäuS

©ap. 21. feine Sirdje ertetben foil, als Sorfpiel ju ifjrem fjödjften

Sriumptje. ©atjer folgt ein britter Std, in roeldjem bargefiefft
roirb, roie Setjemot, Stdjitopfjet unb Seoiatfjan rait ifjren Serbün«
beten ©ebttio, Sluarttia, Snnibta, Slmbitio jc. roiber bie Steligion
einen Stampf auf Seben unb Sob beginnen, ©er ©idjter legt alfo
offenbar feinem Söerfe eine religtöS»politifctje Stenbettj ju ©runbe,
wobei Slnfpielungen auf bie ©egenroart itjm natje tagen. SBenn

j. S. bte einjelnen Safter auftreten unb Setjemot ober Stdjitopfjet
ifjre ©ienfte unb Südjtigfeit anpreifen, fo fdjtlbert er fie rootjl
nadj ber Sefanntfdjaft, bie er mit itjnen ju madjen ©efegenfjeit

tjatte. SttS ganj befonberS ftarf fjält fidj ber ©igennug, ber befe»

tjalb felbft mit Stdjitopfjet, bem raadjianettifdjen fèauptpofittcuS bte

Sergletctjung aufnimmt. SBir lefen:

©efcfjidjtêfrb. Sanb XXH1. 13

IS»

David, Goliath, Sennacherib, Jeremias, Ezechias und Nabucho-
donosor auftreten und endlich die Quinteffenz ihres Gesprächs in
folgende Worte fassen.

Alle. Betracht o Mensch wol vnser gstalt;
Dan eS ist nichts in deinem Gwalt.
Gott ist allein der alles zilt
Vnd die Welt als ein Ballen spilt;
Vnd bist ein armes Instrument.
Gott ist der Anfang vnd das End.
Auf Erden ist auch kein Glückrad,
Lebt alles nach göttlicher Gnad.
Kein Finger wirdt durch dich gerüehrt,
Den Gott nit durch sein Allmacht b'rüert,
Der alle Haar auf dem Kopf zelt;
Keiner fallet, den er nit feilt,
Niemandt steht auf, den er nit hebt,
Der alle Lüft vnd Wind bewebt.

Das ist von jener Bachanterei der Uebergang zu dem ernsten

Acte eines Gottesgerichts, das Judith nun zu vollziehen hat. Mit
Holofernes Tode und der Flucht seines Heeres ist das Drama nicht

zu Ende, sondern es wird als eine Art ciivins lHomems aufgefaßt,
mo Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft, wie sie tiefinnerlich
nach providentielle? Anschauung zusammenhangen, nun auch im
Schauspiele eng verbunden werden. Jn diesem Sinne stndet der

Dichter in Bethulias Noth und Bedrängung durch die Assyrier
jene andere vorgebildet, welche einst gemäß Christus bei Matthäus
Cap. 21. seine Kirche erleiden soll, als Vorspiel zu ihrem höchsten

Triumphe. Daher folgt ein dritter Act, in welchem dargestellt

wird, wie Behemot, Achitophel und Leviathan mit ihren Verbün»
beten Seditio, Avariti», Invidia, Ambitio :c. wider die Religion
einen Kampf auf Leben und Tod beginnen. Der Dichter legt also

offenbar seinem Werke eine religiös-politische Tendenz zu Grunde,
wobei Anspielungen auf die Gegenwart ihm nahe lagen. Wenn

z. B. die einzelnen Laster auftreten und Behemot oder Achitophel

ihre Dienste und Tüchtigkeit anpreisen, so schildert er sie wohl
nach der Bekanntschaft, die er mit ihnen zu machen Gelegenheit

hatte. Als ganz besonders stark hält sich der Eigennutz, der

deßhalb selbst mit Achitophel, dem machiavellischen Hauptpoliticus die

Vergleichung aufnimmt. Wir lesen:

Geschichtsfrd. Band XXIII. 13



194

©ig en nug. Stojitopbel, bu bift ntt fdjledjt,
3n alter Ferren ©ättel redjt.
©ein ©tbuon »nb Saffen frünblidj iß,
3uo bettjrtegen bip »oder Sip.
«pap Sob »nb Sreip ieg in ber SBeit,
©ann Sttemanbt roirbt bir »or gepeilt
3118 idj, ber »n»erfd)ambt ©igennug,
Stirn bir baS prae »nb biet bir Srug.
3dj, iaj rotti mid) redjt tumutiren,
©et ©meinen Stuj in mein ©djilt füebren.
©ait idj nit fajauro auf gürßen ©br,
©te Seutb iß mir angtegen mebr.
3e mebr ber ©fabr, je mebr ber ginb,
3e gwüffer mir bie 3abtung finb.
©aS Sotf roetf* id) ju retarbteren,
Snb in guote Quartier ju füebren.
Srooiant tjab iaj einem 3eben feil,
©S roerb ginb ober grünb juo Sbeil ;

SBanS nur üiU gilt, fo ip mit gletcp,
SBann id) allein fann roerben reid).
©inS anberen ©tauben id) nüt fdjeg,
SBitt ber eim 3eben frei gefeg.
SBaS Sattertanb antreffen tbuot,
@o tröß id) mid) auf Spab »nb ©uot.
©in Seber auf ibn fetber fajauro,
SBaS ibm fördjtet ein ©djang erbaut»,
©ie Sieb fangt oon bem Ego an,
©cumb roitt id) bep mir felber bban

SBirflidj ftettt nun audj Setjemot, ber Äamnfricfjter, ben @i»

gennug neben Stàjitopljel unb fpridjt:

SottjticuS bat bifer Seit,
SJtit ©igennug bie beß ©legenbeit.

©ofort fdjletdfjt fidj ber fäjlaue Stdjitopljel in'S Heerlager ber

9teligiott, roo eben ßrtegSrattj getjaltett wirb. SDÎatt ift etwas un»

eins. Steligion forbert ju ©ebet unb Sufee auf. ©anttt ift ber

erfte fatfjotifdje gelbtjerr (©uj) infofern einnerftanben, als audj
bie %hat, baè ©djroert, jur 3Jlitwirfung gelange. @r erinnert,
wie Sofue ben geinb gefctjlagett uttb gleidjjeitig SJlofeS gebetet

tjabe unb fpridjt bafjer:

Slttfo bat ©ott weiten fein SBillen,
©urd) ©cproert »nb burdj ©ebet erfüllen.

K»4

Eigennutz. Achitophel, du bist nit schlecht,

Jn aller Herren Sättel recht.
Dein Dthuon vnd Lassen sründlich ist,
Zuo bethriegen bist voller List.
Hast Lob vnd Preiß ietz in der Welt,
Dann Niemandt wirdt dir vor gestellt
Als ich, der vnverschambt Eigennutz,
Nim dir das prss vnd biet dir Trutz.
Jch, ich will mich recht tumuliren,
Der Gmeinen Nuz in mein Schilt füehren.
Dan ich nit schauw auf Fürsten Ehr,
Die Beuth ist mir anglegen mehr.
Je mehr der Gfahr, je mehr der Find,
Je gwüsser mir die Zahlung sind.
DaS Volk weiß ich zu retardieren,
Vnd in guote Quartier zu füehren.
Proviant hab ich einem Jeden feil,
Es werd Find oder Fründ zuo Theil;
Wans nur vill gilt, fo ist mir gleich,
Wann ich allein kann werden reich.
Eins anderen Glauben ich nüt fchetz,

Will der eim Jeden frei gesetz.

Was Vatterland antreffen thuot,
So tröst ich mich auf Hab vnd Guot,
Ein Jeder auf ihn selber schauw,
Was ihm förchtet ein Schantz erbauw.
Die Lieb fangt von dem Lß« an,
Drumb will ich bey mir selber bhan

Wirklich stellt nun auch Behemot, der Kampfrichter, den

Eigennutz neben Achitophel und spricht:

Polhticus hat diser Zeit,
Mit Eigennutz die best Glegenheit.

Sofort schleicht sich der schlaue Achitophel in's Heerlager der

Religion, wo eben Kriegsrath gehalten wird. Man ist etwas un-
eins. Religion fordert zu Gebet und Buße auf. Damit ist der

erste katholische Feldherr (Dux) insofern einverstanden, als auch

die That, das Schwert, zur Mitwirkung gelange. Er erinnert,
wie Josue den Feind geschlagen und gleichzeitig Moses gebetet

habe und spricht daher:

Allso hat Gott wellen sein Willen,
Durch Schwert vnd durch Gebet erfüllen.
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Stdjitoptjel nun, ber bem ©iêcurfe jugeprt, erlaubt fictj audj
bas SBort unb nerfuàjt nadjjuroeifen, bafe eS fidj bei atten Stampfen,

roeldje bie SBtenfdjljeit beroegt, non jeljer nidjt fo faft um Steligion,
als ura ©ottbertatreffett geljanbeft tjabe.

Smb b'®rbt, »nb nit »mb b'Stetigion,
Smb «petfdjung, »mb ©roalt onb Aron
3P ber ©treit, beffen bu fidjer biß,
SBie bir »erfjetpen ber Sfalmip:
Scuto circumdabit te Veritas eius
Non tiraebis a timore noeturno.
©arumb blab biaj ntt ber ©tngen,
©ie bir fein Stug, nodj ©djaben bringen,
©er obfiegt, ber etjret bid),
©er »nberliegt, ber rröpet pet)

©einer, Stiemanbt greift bidj an
Snb ridjtep nodj über ibr ©fpan.
Sftit Säten folt bu bid) befdjügen,

'©aS @d)roert, baS roirb bidj nit »ill nügen.
• ©urdj ba8 ©ebet ©faiä,

Snb nit burdjS ©djroert ©jedjiä,
«§att ber ©ngetl ©enadjarib gefdjtagen,
©ap fidj Stffpria tbet beflagen.
©arumb greife bu nit jur SBebr,
Snb adjte bae ©ebet »ill mebr.

©aS war ber Stattj SlajitoptjetS. Slttein er bringt nictjt buret),

benn audj bie Stetigion fpridjt ftdj nun unumwunben bafür aus,
baf) beibeè, Ziehet unb ©djroert, jugleidj nottjroenbig fei.

Sep ©ott iß baS bemüettig ©ebät
©a8 groß; meinft nit aber er bet
©en ©otiat fönnen »mbringen,
SBaS börft er ber ©tein »nb ber ©djtingen.
©aoib »ermodjte burd)8 ©ebet,
©ap ibm ©ott gab in bie «§anb baS ©ajroert k.

Unb roie nun ber ©iacon SotjantteS fofort bie ©emeinbe jum
©ebete rufen roitt, ba meint

Slttjitopbet ^>at Säten iß nodj nit »on Stöttjen,
Sftit Säten roürbt ibr Stiemanbt tobten;
Sor erft greift jum ©djroert »nb juo bem £obt,
SBan ibr fiegen, bann bancfent ©ott.

©ie ©iener ber «ßirdtje roitt alfo Sldjitonljel abroenbtg madjen
non bem, roaS itjreS SlmteS ift, nom ©ebete, unb preist baS

Achitophel nun, der dem Discurse zugehört, erlaubt sich auch

das Wort und versucht nachzuweisen, daß es sich bei allen Kämpfen,
welche die Menschheit bewegt, von jeher nicht so fast um Religion,
als um Sonderintressen gehandelt habe.

Vmb d'Erdt, vnd nit vmb d'Religion,
Vmb Herschung, vmb Gwalt vnd Krön
Jst der Streit, dessen du sicher bist,
Wie dir verheißen der Psalmist:
Lcuto circumäsbit te veritss eius
Kon tirnebis g timore nooturrw.
Darumb blad dich nit der Dingen,
Die dir kein Nutz, noch Schaden bringen.
Der obsiegt, der ehret dich,
Der vnderliegt, der tröstet sich

Deiner, Niemandt greift dich an
Vnd richtest noch über ihr Gspan.
Mit Bäten solt du dich beschützen,

'Das Schwert, das wird dich nit vill nützen.
» Durch das Gebet Esaiä,

Vnd nit durchs Schwert Ezechia,
Hatt der Engell Senacharib geschlagen,
Daß sich Assyria thet beklagen.
Darumb greife du nit zur Wehr,
Vnd achte das Gebet vill mehr.

Das war der Rath Achitophels. Allein er dringt nicht durch,

denn auch die Religion spricht sich nun unumwunden dafür aus,
daß beides, Gebet und Schwert, zugleich nothwendig sei.

Bey Gott ist das demüettig Gebät
Das gröst; meinst nit aber er het
Den Goliat können umbringen,
Was dörft er der Stein vnd der Schlingen.
David vermochte durchs Gebet,
Daß ihm Gott gab in die Hand das Schwert :c.

Und wie nun der Diacon Johannes sofort die Gemeinde zum
Gebete rufen will, da meint

Achitophel, DaS Bäten ist noch nit von Nöthen,
Mit Bäten würdt ihr Niemandt todten;
Vor erst greift zum Schwert vnd zuo dem Todt,
Wan ihr siegen, dann danckent Gott.

Die Diener der Kirche will alfo Achitophel abwendig machen

von dem, was ihres Amtes ist, vom Gebete, und preist das
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©dfjroert. ©en gelbtjerren bagegen empfietjlt er bas ©ebet unb

nerladjt itjre ÄampfeStaft. ©ann tjanbfetjrum fagt er jum erjlen

tatfjotifdjen «ceerfütjrer:

©as ip mir roobl ein fdjledjts Sertbrauroen,
3ftetnp ©ott tbuo auf beiti SBaffen fdjauroen?
Satte barfür, ban fein Stllmadjt
«patt euroer SBaffen nit in Ädjt.

Sebocfj forootjl tjüben als brüben »erfängt SldjitoptjelS Statt)

nidjt im SJltabeften. ©ie greunbe ber Steligion ftnb für Stamen«

bung beS ©ebeteS unb ber SBaffen jugleidj. traurig fetjrt jener

ju Setjemot jurüd, roo er feine ganje §efferSbanbe »erfammelt
finbet unb tjört, mie bie perfonificirten Safter itjre ©iege »erfünben.
Slur ber ©gennug, obfdjon berufen, tjat fidj nidjt eingeftettt unb

läfet fidj burdj Sldjitoptjel entfdjulbtgen, er fjabe attjupiet ju fdjaffen.

©igennug ber bat mir »ttüerbotlen,
©ir anjuobrtngen anbefobUen,
©ap er juo fommen nit bat ropH, »
SBitl er bab aus juo ridjten »iH,

3n ©d)üttenen '), ©petjer, «fteller, «Ställen,

3n ©roetben, ©djreibßuben, gürpefäbHen,
3uo «pof, juo gelb »nb ftaufmannSband*,
©an ber gmein Stuj ligt übell franf,
Snb iß teg unber eben 3eit,
©ap ©igennug bie ©rnbt einfdjneibt,
©em gmeinen Stug finb b'Slugen brodjen,
3a baô Säben iß ibm fepon abgfprodjen,
Snb fumbt er nimmermebr baroon,
SBirb ©igennug in b'©rbfd)aft pobn.
Snb bip foil roerben angeroenbt,
Sebemot juo beim 3ntent.

SBotjtan, Setjemot witt bie Stitdje mit iljrem ©efinb »ernidjten.
<5r »evbünbet fidj batjer nodj mit bem grofeen Snb. Sier Sobe

treten auf unb beftagen itjre ©iege, über alle ßreaturen reidje itjr
£roang. Sßirftidj tjat Setjemot alle StuSfidjt auf ©elingett, benn

im Qeete ber Steligion tjaben bie Safter bereits grofee Sertjeerung
angeridjtet. 3ubem »erftetjt Seniattjan in atten »ier SBettenben ben

Sranb beS SlufrutjrS anjufadjen. ©er 3ufammenftofe ber Qeete

') ©ebäube, in benen man bie Sobenerjeugniffe, namentlidj in ben «*jerr=

fdjaften ben 3*bnten an Sont je. auffdjüttete unb beroaljrte, nannte matt
©djütten. ©tnjaljl: bie ©djütte.

IS«

Schwert. Den Feldherren dagegen empfiehlt er das Gebet und

verlacht ihre Kampfeslust. Dann Handkehrum fagt er zum ersten

katholischen Heerführer:

Das ist mir wohl ein schlechts Verthrauwen,
Meinst Gott thuo auf dein Waffen schäumen?
Bàtte darfür, dan sein Allmacht
Hatt euwer Waffen nit in Acht.

Jedoch sowohl hüben als drüben verfängt Achitophels Rath
nicht im Mindesten. Die Freunde der Religion sind für Anwendung

des Gebetes und der Waffen zugleich. Traurig kehrt jener

zu Behemot zurück, wo er seine ganze Helfersbande versammelt
findet und hört, wie die personificirten Laster ihre Siege verkünden.

Nur der Eigennutz, obschon bernfm, hat sich nicht eingestellt und

läßt sich durch Achitophel entschuldigen, er habe allzuviel zu schaffen.

Eigennutz der hat mir vnverhollen,
Dir anzuobringen anbefohllen,
Daß er zuo kommen nit hat whll,
Will er hab aus zuo richten vill,
Jn Schüttenen Speyer, Keller, Stallen,
Jn Gwelben, Schreibstuben, Fürstesähllen,
Zuo Hof, zuo Feld vnd Kaufmannsbanck,
Dan der gmein Nuz ligt übell krank,
Vnd ist ietz under eben Zeit,
Daß Eigennutz die Erndt einschneidt,
Dem gmeinen Nutz sind d'Augen Krochen,

Ja daS Läben ist ihm schon abgsprochen,
Vnd kumbt er nimmermehr darvon,
Wird Eigennutz in d'Erbschaft stöhn.
Vnd diß foll werden angewendt,
Behemot zuo beim Intent.

Wohlan, Behemot will die Kirche mit ihrem Gesind vernichten.
Er verbündet sich daher noch mit dem großen Tod. Vier Tode
treten auf und besingen ihre Siege, über alle Creaturen reiche ihr
Zwang. Wirklich hat Behemot alle Aussicht auf Gelingen, denn

im Heere der Religion haben die Laster bereits große Verheerung
angerichtet. Zudem versteht Leviathan in allen vier Weltenden den

Brand des Aufruhrs anzufachen. Der Zusammenstoß der Heere

>) Gebäude, in denen man die Bodenerzeugnisse, namentlich in den

Herrschaften den Zehnten an Korn?c. aufschüttete und bewahrte, nannte man
Schütten. Einzahl: die Schütte.
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erfolgt unb bie Steligion fiegt burdj baS Qeidjen beS ÄreujeS, itjr
©olbat fämpft, ber Softer mit bem Solfe betet, alle ttjun Sufee.

Slttein nur norübergetjettb tft biefer ©ieg. ©aS Söfe gerotant
roieber SJtadjt unb troftloS begiebt fidj ber djriftlidje getbfjerr ju
einem frommen (gremiteti, um itjn über bie benorftetjenben ©efdjicfe

ju berattjen. @r weife eS, bafe bie ©adjen fetjr fdjliram ftefjen unb

jwar wegen bem eingeriffenett ©ittettnerberbett. Dh ©ott wotjl nodj
einmal barratjerjig fein werbe, fragt ben ©infiebter ber ÄriegStnann.
©a ertjätt jener eine Sifiott, in welker bargeftettt wirb, wie ©tjri»
PuS burdj bie ©ünben feines SolfeS wieberum gefreujigt werbe.

©§ ifi fo roeit gebietjen, bafe otjne Serjug baS geredjte ©trafuttfjeil
bie ©ünber ereilen foli, ©a tritt Sftaria nodj einmal jroifdjen bie

SJlenfdjen uub itjren ©otjn in'S SDìittet. ©iefem legt ber ©idjter
bie SBorte in bett SJhtnb:

Sngereajtigfett bat midj überrounben,
Snb bie ©ünber mein «§änb gebunben
3uo eerji«M*ben, aufgelegt bie ©ron,
©ap id) tjerfdje onb nit »erfdjon;
©en ©cepter geben in bie «pänb,
©ap iaj bie ©trafen auf f\e roänb.

Sinn entfptattt ftd) ein ungemein naines ©uett jroifdjen ©tjri«
ftus unb SJiaria.

Sftarta. 3d) SKuotter ber Sarmberjigfeit,
3Rag nit anfeben mebr bien Seib.
©ie Sieb midj jroingt 3efu mein «ffiinb,

©ap idj bir beine .pänb aufbinb.

©brißuS. Sinbp bu mid) auf, fo roirb bie ©ünb,
Sftit ibr ©trif roieber binben gfdjroinb.

Sftarta. 3uo ©rbarmen tbuo idj bieb bewegen,
SJtuotben enb ©eipten nieberlegen.

©brißuS. Serroirf td) bie onb leg fep nieber,
@o finbenS bie »nb bcaudjenS roieber.

Sftaria. ©ein börnin Sron ntmmb iaj »on bir,
2BtH8 felb auf mein «fjaubt leggen mir.

©brißuS. Siebe -Dftuotter bu Ijap gnuog glitten,
Snber bem ©reug mit mtbr geßritten.

SKatta. ©erbalben weiß erbarmen mein,
Serjiedjen bem Solef onb gnäbig fein.

IS7

erfolgt und die Religion siegt durch das Zeichen des Kreuzes, ihr
Soldat kämpft, der Priester mit dem Volke betet, alle thun Buße.

Allein nur vorübergehend ist dieser Sieg. Das Böse gewinnt
wieder Macht und trostlos begiebt sich der christliche Feldherr zu
einem ftommen Eremiten, um ihn über die bevorstehenden Geschicke

zu berathen. Er weiß es, daß die Sachen fehr fchlimm stehen und

zwar wegen dem eingerissenen Sittenverderben. Ob Gott mohl noch

einmal barmherzig sein werde, fragt den Einsiedler der Kriegsmann.
Da erhält jener eine Vision, in welcher dargestellt wird, wie Christus

durch die Sünden seines Volkes wiederum gekreuzigt werde.

Es ist so weit gediehen, daß ohne Verzug das gerechte Strafurtheil
die Sünder ereilen foll. Da tritt Maria noch einmal zwischen die

Menschen und ihren Sohn in's Mittel. Diesem legt der Dichter
die Worte in den Mund:

Vngerechtigkeit hat mich überwunden,
Vnd die Sünder mein Händ gebunden
Zuo verziechen, aufgelegt die Cron,
Daß ich hersche vnd nit verschon;
Den Scepter geben in die Händ,
Daß ich die Strafen auf sie wand.

Nnn entspinnt sich ein ungemein naives Duett zwischen Christus

und Maria.

Maria. Jch Muotter der Barmherzigkeit,
Mag nit ansehen mehr dien Leid.
Die Lieb mich zwingt Jesu mein Aind,
Daß ich dir deine Händ aufbind.

Christus. Bindst du mich auf, so wird die Sünd,
Mit ihr Strik wieder binden gschwind.

Maria. Zuo Erbarmen thuo ich dich bewegen,
Ruothen vnd Geißlen niederlegen.

Christus. Verwirf ich die vnd leg sey nieder,
So finden« die vnd brauchenS wieder.

Maria, Dein dörnin Cron nimmb ich von dir.
Wills felb auf mein Haubt leggen mir.

Christus. Liebe Muotter du hast gnuog glitten,
Vnder dem Creutz mit mihr gestritten.

Maria. Derhalben weist erbarmen mein,
Verziechen dem Volck vnd gnädig sein.
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Segt mifàjt fidj audj Seljemot, ber gefallene ©ngelfütft in bte

ttnterrebung, entrollt baS ©äjmadfjgemätbe ber SJlenfdjen unb ap»

pellirt an bte göttlidje ©eredjtigfeit, weldje ftrafen unb nertilgen
ntüffe. S" bialeftifcfjer gorm wirb aber burdj SJiaria baS Siedjt
ber ©nabe unb Sarmfjerjigfeit für bie SJtenfctjen ftegreidj nertljet»

bigt unb bie ftrenge eiferne Stjeologie ©atanS roibertegt. ©t flam«
merle fid) babei »orjüglidj an ben ©a|: SJlidj tjat man roegen
eines einjigen Sergetjens für eroig »erbantrat* ben fünbigen SJten«

fdjen bagegen will man immerfort nerjeitjen, bas ift ungleiche ette!
©odfj in biefem, roie in atten Surften jeigt ifjm SJlariaS ©iateftif
ben Sfteifter.

Sebemot. Äein ©nab iß ba, fagt ©redjttgfeit. *)

©brißuS. SBo bte nit gfdjidjt burdj 9teuro »nb Seib.

SDÎaria. 3n »Uten fidjt man gropen «fteumen.

Sebemot. Sill! »iß mebrer fidj ber ©ünb erfreuroen.

©brtpuS. ©in fdjledjte greurob, bie ©ott »erlegt.

Sftarta. 3uo foldjer greurob ©attan anbegt.

Sebemot. ©aS tbuo iaj nit, itjr Soweit ujuot8.

©bripuS. SJBo bu bip roirbt gridjt nie fein guotö.

Sftaria. ©ie ©ünb Ijat bidj ben ßrßen gpürjt.

Seljemot. ©in Stugenbticf bat micb »erfütjt.

©bripuS. ©ein böfer SBiQ, ber roar »oObraajt.

Sftaria. ©ein £offart bat bid) j'©djanben gmadjt.

Sebemot. 3d) roitt'get in ©in ©ünb allein.

©IjripuS. ©enuog roar es, ©ott gleiaj wellen fein.

9ftaria. Stiter Sftenfctjen ©ünb pnb nit fo grop.

Sebemot. 3br ©ünb, bie ip obn Untertop.

©bripuS. ©ie bap etnpftanjt im SarabtjS.

Sftarta. ©urdj ein »ergifte ©ajlangenbip.

Sebemot. Sftein roac ber Statb »nb ibr bie Sbat.

©bripu8. ©er Statlj ben gtuoaj eingfüeret bat.

Sftaria. ©ein Sob bie £bat austilget bat.

x) ©oldje StSetijfelteben, ©Pjdjometrien, Ijat fcefonberê 3Ï. ©rpptjtuê (1616—
1664) angewanbt.
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Jetzt mischt sich auch Behemot, der gefallene Engelfürft in die

Unterredung, mtrollt das Schmachgemälde der Menschen und av-
pellirt an die göttliche Gerechtigkeit, welche strafen und veMgen
müsse. Jn dialektischer Form wird aber durch Maria das Recht

der Gnade und Barmherzigkeit für die Menschen siegreich vertheidigt

und die strenge eiferne Theologie Satans widerlegt. Er
klammerte sich dabei vorzüglich an den Satz: Mich hat man wegen
eines einzigen Vergehens für ewig verdammt; den sündigen Menschen

dagegm will man immerfort verzeihen, das ist ungleiche Elle!
Doch in diesem, wie in allen Punkten zeigt ihm Marias Dialektik
den Meister.

Behemot. Kein Gnad ist da, sagt Grechtigkeit.

Christus. Wo die nit gschicht durch Reuw vnd Leid.

Maria. Jn Villen stcht man großen Reuwen.

Behemot. Vill! vill mehrer sich der Sünd erfreuwen.

Christus. Ein schlechte Freuwd, die Gott verletzt.

Maria. Zuo solcher Freuwd Sattan anhetzt.

Behemot. Das thuo ich nit, ihr Boßheit thuotS.

Christus. Wo du bist wirdt gricht nie kein guots.

Maria. Die Sünd hat dich dm Ersten gstürzt.

Behemot. Ein Augenblick hat mich oerkürzt.

Christus. Dein böser Will, der war vollbracht.

Maria. Dein Hoffart hat dich z'Schandm gmacht.

Behemot. Jch will'get in Ein Sünd allein.

Christus. Genuog war es, Gott gleich wellen sein.

Maria. Aller Menschen Sünd sind nit so groß.

Behemot. Ihr Sünd, die ist ohn Unterloß.

Christus. Die hast einpflanzt im Paradys.

Maria. Durch ein vergifte Schlangenbiß.

Behemot. Mein war der Rath vnd ihr die That.

Christus. Der Rath den Fluoch eingfüeret hat.

Maria. Dein Tod die That austilget hat.

t) Solche Wechselreden, Stychometrien, hat besonders A. Gryphius (1616—
1664) angewandt.



Sebemot. SBarumb baß nit auaj für midj glitten.

©brißuS. SSM bu mein ©otttjeii felb bepritten.

Sftarta. Snb ttjatep brab fein Stero nit faffen.

Sebemot. ©r bat mir nit bie SBeil gelaffen.

©brißuS. ©ein «fjoffart roar nit juo beroegen.

Sftaria. ©ie muoß ieg eroig ntberlegen.

Sebemot. «fjatt Slbam nit auaj bas getban?

©briPuS. ©r roiHiget ein »nb ttjat abpabn.

Sftaria. SBarumb bip ben Sftenfdjen fo ftnbt?

Sebemot. SBaf idj oertübr, bap er baf groinbt.

©brißuS. gür bas bin idj am ©reug geftorben.

SJtaria. SBaf bertep, roar ber Sftenfd) »erborben?

Sebemot. SJtebr Sein onb mebr Stadjgirigfeit.

©btiftuS. ©u Itjbeft nit einS anbern Seib.

SJtaria. SBirb ben eroig roäbren bein £ap?

Sebemot. ©ie Serbammnup mitbringet bas.

©brißuS. ©er SHenfd) lieb mid), »nb bjat) audj bidj.

Sftarta. ©o roirb er felig eroiglidj.

Sebemot. ©er bid) »erlejt, foß felig roerben?

©brißuS. SBan er mid) bed* mit Steut» »or ©terben.

Sftaria. ©r roirb fetig, bu muoß »erberben.

Sebemot. D ©redjtigfeit, o ©redjtigfett!
Siß ntrgenbf mebr, bor an mein Sfdjeib.
Sift roeber im «ptmmet nod) auf ©rben,
©oil jeber ©ünber felig werben.
Seoiatban, roaS b,aft aupgriajt,
©ap bem Sftenfdjen fein Stedjt nit gfdjidjt?

Stun tritt bie 5]3erfoniftcation ber Qnftitia wirflidj bafjer unb
raufe bie Slnflagen SefjemotS unb SeniatfjanS gegen bie SJlenfdjen
als watjr atterfennen unb ©tjrtftaS tafet fid) tjören.

3d), o ftrenge ©redjtigfett!
Sftuop folgen bir, mit grop Seib.

©odj Sftaria wagt einen neuen Serfudj:
SJtaria. O 3efu, ©otteS onb mein ©obn,

Serfttjone ibnen, 3efu oerfdjon.

Behemot. Warumb hast nit auch für mich glitten.

Christus. Will du mein Gottheit selb bestritten.

Maria. Vnd thatest drab kein New nit fassen.

Behemot. Er hat mir nit die Weil gelassen.

Christus. Dein Hoffart war nit zuo bewegen.

Maria. Die muost ietz ewig niderlegen.

Behemot. Hatt Adam nit auch das gethan?

Ehristus. Er williget ein vnd that abstahn.

Maria. Warumb bist den Menschen so findt?

Behemot. Was ich verlühr, daß er das gwindt.

Christus. Für das bin ich am Creutz gestorben.

Maria. Was hettest, wär der Mensch verdorben?

Behemot. Mchr Pein vnd mchr Rachgirigkeit.

Christus. Du lydest nit eins andern Leid.

Maria. Wird den ewig wahren dein Haß?

Behemot. Die Verdammnuß mitbringet das.

Christus. Der Mensch lieb mich, vnd haß auch dich.

Maria. So wird er selig ewiglich.

Behemot. Der dich verlezt, soll selig werden?

Christus. Wan er mich heilt mit Reuw vor Sterben.

Maria. Er wird felig, du muost verderben.

Behemot. O Grechtigkeit, o Grechtigkeit!
Bist nirgends mchr, hör an mein Bscheid.
Bist weder im Himmel noch auf Erden,
Soll jeder Sünder selig werden.
Leviathan, was hast außgricht,
Daß dem Menschen sein Recht nit gschicht?

Nun tritt die Personification der Jnstitia wirklich daher und

muß die Anklagen Behemots und Leviathans gegen die Menschen
als wahr anerkennen und Christus läßt sich hören.

Ich, o strenge Grechtigkeit!
Muoß folgen dir, mit groß Leid.

Doch Maria wagt einen neuen Versuch:

Maria, O Jesu, Gottes vnd mein Sohn,
Verschone ihnen, Jesu verschon.
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©agegen bringt (EfjrtftaS allerlei Sebenïen »ot. ©nbliàj bit-;

tet SJiaria, roenn nidjt ben SJtenfdjen, fo möge er bodj ber Steli«

gion nerfàjonen.

Sftaria. Serfd)one ber Steligion.

©brißuS. Soie oft Port id) Serufatem.

Sftarta. ©ie roar bir nit fo angenemm.

©bripuS. Stngenemb ip jroar b'Steligion.

Sftaria. @o mög bie »or beim 3orn bepofjn.

©bripuS. ©ie iß aber audj »oder ©ünb.

Sftarta. Sitt fromme .fjerj and) barin finb.

©brißuS. ©o »ill nadj SBimmet Stuben blpben.

Sftaria. Sftit SSenig ujuot bie Sill ein Spben.

©bripuS. ©as war ein »nerbörte ©nob.

Sftaria. ©aS bitte idj burd) beuten Sob.

©bripuô. Sftein Zob bejroingt micb juo ber Scuoti).

Sftaria. 3âj bit biet) burdj bein »nb mein Stuoli).

©brißuS. ©e« StuobtS iß ber ©ünber nit roert.

SRaria. Stber bie, bie betn ©nob begert.

©bripuS. ©ie ip atleS roert »on ffiroigfeit. ;

Sftaria. ©o fet fie roert Sarnujerjigfeit.

©ie fagt and):
Sftein Sefu, alf Seguita rourb getrengt,
Son ben Slffprier bart gejroengt,
©amit bie ftatt erbalten roerb,
.paß bu geben 3ubttt) ba8 ©ajroerbt
©en SBüetricb ^olofernem -'tobten,
©ein Solf ertöfen auS ben Stöujen.
©ertoägen gib mir audj bein ©djroert,
©ap Se»iatban geßürjet roerb,
Snb betn Solcf roerb in grieb erbalten,
Sap miaj ben ©tanb Subiti) »ermatten.

SJtü biefen unb anbern SBorten bringt SJiaria burdj unb er«=

pit Sottmacfjt ben Söfen ju ftürjen. ©amit ettbet biefe Sijton
ttnb ber ©remit fann atfo bem getbfjerrn guten Sefdjeib ertfjeiten.
Salb fömmt eS nun roieber jum ^ufammenPofe jroifdjen ben beiben

2»«

Dagegen bringt Christus allerlei Bedenken vor. Endlich bittet

Maria, wenn nicht den Menschen, so möge er doch der Religion

verschonen.

Maria. Verschone der Religion.

Christus. Wie oft stört ich Jerusalem.

Maria. Die war dir nit fo angenemm.

Christus. Angenemb ist zwar d'Religion.

Maria. So mög die vor beim Zorn beftohn.

Christus. Die ist aber auch voller Sünd.

Maria. Vill fromme Herz auch darin sind.

Christus. So vill nach Wimmet Trüben blyben.

Maria. Mit Wenig thuot die Vill ein Lyben.

Christus. DaS wär ein vnerhörte Gnod.

Maria. DaS bitte ich durch deinen Tod.

Christus. Mein Tod bezwingt mich zuo der Ruoth.

Maria. Jch bit dich durch dein vnd mein Bluoch.

Christus. DeS BluohtS ist der Sünder nit wert.

Maria. Aber die, die dein Gnod begert.

Christus. Die ist alles wert von Ewigkeit.

Maria. So sei sie wert Barmherzigkeit.

Sie sagt auch:

Mein Jesu, als Bethulia würd getrengt,
Von den Assyrier hart gezwengt,
Damit die statt erhalten werd,
Hast du geben Judith das Schwerdt
Den Wüetrich Holofernem z'tödten,
Dein Volk erlösen auS den Nöthen.
Vermögen gib mir auch dein Schwert,
Daß Leviathan gestürzet werd,
Vnd dein Volck werd in Fried erhalten,
Laß mich den Stand Judith verwalten.

Mit diesen und andern Worten dringt Maria durch und
erhält Vollmacht den Bösen zu stürzen. Damit endet diese Vision
und der Eremit kann also dem Feldherm guten Bescheid ertheilen.
Bald kömmt es nun wieder zum Zusammenstoß zwischen den beidm



feittblidjen SJlädjten. tinter bem Seiftanbe ber fjimmlifdjen grau
ftegen bie fattjolifdjen gütjrer unb Slfterot roetjftagt:

©er pelt juo, ber pelt juo, attefamen
©ie roir friegen in Sebemot Stamen,
SBir finb abermal überrounben,
Snb banb bie redjt SJteißerin funben.
©er QeU juo, ber pimel »on »nS roent,
©te ©ternen roeidjen am gitmament.
©er pelt juo!

îttnfer ©rama tjat alfo niajt btoS ben ©ieg einet fogenannten

attgemeinbürgerlidjen SJloral über bas Söfe jum Biete, fonbern eS

roitt fpectftfclj ben Srtarapt) beS fatfjolifdjen ©jjriftenttjumS über

«Qötte, SBett unb £ob »erfjerrltdjen. @S ift rote in mandjen metjr
ober roeniger gelungenen S^obuctionen biefer Slrt etroaS »on ßat»

berons ©eift barin. Nebenbei getjt bie Slbficfjt audj bafjin, Sucern,

als bem Sororte ber fatfjolifdjen ©djroeij, feine fjötjere prooiben«

tiette Slufgabe jum Seroufetfein ju bringen, ©egen ©nbe beS legten
StdeS fpridjt barum bie

Religio. Vivai Lucerna, ardeat, luceat, innotescat cura*
ardeat haeresi, innotescat nationibus. Vivat Deo.

ttnb ber jweite tattjoltfdje ©ur. fagt baju fein Slmen mit ben

SBorten:
Pereat Behemot, luat Leviathan.

Qiet auè biefem ©piete nodj eta Siebdjen:

©er Sanbftretdjer
nadj bem Erbeuten.

Sftit ßreiten, mit preiten,
Qab id) ben SogetI gfangen,
©ie Stumettbtbäfdj, bie Stungetpäfdj,
Sn meinem ©am ip bbangen.

Sftit Stanjion, Stibution,
Sftuop fie fiaj lebig madjen,
Sm Süttett bo, im Suited bo,
«£>at fie nocb fdjöne fadjen.

©afe bie Subiti) für bie ©tabt Sucern beredjnet roar, ergiebt
ftdj fdjon auS etaer Slotig über bie Stufftettung ber ©treitfräfte in
ber 5. ©cene beS 3. StdeS, wo es tjeifet: Dccibent bp Q. Segaten

Qanf), Drient bp Q. Steberfe Qanf), SJlitbag bp Qt. Sirdjerfe Qanè,
SRitnadjt hu Qt. geeren Qanè te.

feindlichen Mächten. Unter dem Beistände der himmlischen Frau
siegen die katholischen Führer und Asterot wehklagt:

Der Hell zuo, der Hell zuo, allesamen
Die wir kriegen in Behemot Namen,
Wir sind abermal überwunden,
Vnd Hand die recht Meisterin funden.
Der Hell zuo, der Himel von vns went,
Die Sternen weichen am Firmament,
Der Hell zuo!

sinser Drama hat also nicht blos den Sieg einer sogenannten

allgemeinbürgerlichen Moral über das Böse zum Ziele, sondern es

will specifisch den Triumph des katholischen Christenthums über

Hölle, Welt und Tod verherrlichen. Es ist wie in manchen mehr
oder weniger gelungenen Productionen dieser Art etwas von
Calderns Geist darin. Nebenbei geht die Absicht auch dahin, Lucern,
als dem Vororte der katholischen Schweiz, seine höhere providentielle

Aufgabe zum Bemußtfein zu bringen. Gegen Ende des letzten

Actes spricht darum die

Keiigi«. Vivst I>u««-»cl, srcieat, iuesst, innolsscst ourss
srcZsst Kseresi, innotesost nstionibus. Vivst veo.

Und der zweite katholische Dux sagt dazu sein Amen mit den

Worten:
?er«gt SeKomot) lust I^eviglKsn.

Hier aus diesem Spiele noch ein Liedchen:

Der Landstreicher
nach dem Erbeuten.

Mit streiten, mit streiten,
Hab ich den Vogell «fangen,
Die Rumelldthasch, die Runtzelflüsch,

Jn meinem Garn ist bhangen.

Mit Ranzion, Tribution,
Muoß sie sich ledig machen,

Jm Büttell do, im Büttell do,
Hat sie noch schöne sachen.

Daß die Judith für die Stadt Lucern berechnet war, ergiebt
fich schon aus einer Notitz über die Aufstellung der Streitkräfte in
der 5. Scene des 3. Actes, wo es heißt: Occident by H. Legaten

Hauß, Orient by H. Reberß Hauß, Mitdag by Hr. Bircherß Haus,
Mitnacht by Hr. Feeren Haus :c.
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©te »on uns benüjte ßanbfdjrift getjörte SJlattjiaS ©djmiblt
in StuSroil, ber, roie er bejeugt, fie eigentjänbig im S<djre 1755
gefdjrieben fjat. ©r fügt noàj bei: Distica 3245. Sers jm gangen
©pptjt 6490. ©iefer SJiann war ein gröfeer greunb foldjer ©o»

raöbien; er befafe beren, wie wir fetjen, meljrere unb auàj feine
©rben betjalten fie mit lobenSwerttjer Sorgfalt auf unb fonnten
fidj jum Serfaufe nidjt entfdjliefeen. ©olite aber je Steigung ju
legterm erwaàjen, fo ift jn wünfdjen, baf) bie SJlanufcripte etroa

an bie ©tabtbibtiottjef, ber Sottftänbigfeit roegen, gegen billige
©ntfdjäbigung mödjten abgegeben roerben.

6.
(1755.)

S. Procopius. (Bdyaufpiel.
(©afe Suodj getjört mir SJlattjife ©djmibli. Distica 2730.

Sers otjngefotjr 5460.)

Soblieb beS t). ©reujes. (Sm S*olog.)
Rimmel »nb ©rben ftimmet an,
¦Singt alles, roaS ba fingen fann,
©aS «fjotj beS ©reugeS nab "nb feer,
©te gange SBeit lob »nb »erebr.

©in Saum bat onnS ju Stnedjt gemadjt,
©er Saum bat »nS baS «peil gebractjt,
©aS iß ber Saum ber ©nab »nb $ulb,
©aS polg bejallt all onfer ©djulb.

Stacfjbem StocopiuS ben tjl. SJlartprtob geftorben, folgt in einer
Slrt non Sladjfpiet als ©pilog bie ©arftettung beS SerbienfteS ura
bie ©fjre ©otteS, roetdjeS Sucern burdj biefe bramatifcfje Staffütj»

rung fid) erroorben. „©er tjl. S^ocopiuS »ergäbet ber lobi, alt
cattj. ftatt Sucern jur banftjbarlidjer ©rfantnufe ber jfjme fjeuttgefe

SagS erroiefener ©tjr fein ©ulbin Slitter ©reug.pnb rait feinem
SJtarterbluot geferbtefe figfdjroert, fictj beiber roiber alle itjre feinb

ju gebrauchen, recomenbiert berofclben alfe ber firdjen frptjeit Se»

fdjügeren bafe §aubt ber ©tjriftentjeit nnb ben apoftolifàjen ftuol
burdj itjre tjelbenmäfeige Seibfegroarbi manliaj »nb pfrig ju »er»

fedjten. ©arju bann ftdj gemelter ftatt Swcern päbfttidje ©roarbi»

fjaubtmann, Seutenarabt »nb fenbridj, fambt ben »on »brigen cattj-

SOS

Die von uns benüzte Handschrift gehörte Mathias Schmidli
in Ruswil, der, wie er bezeugt, sie eigenhändig im Jahre 1755
geschrieben hat. Er fügt noch bei: Distica 3245. Vers jm gantzen

Spyhl 6490. Dieser Mann war ein großer Freund solcher Co-

mödien; er besaß deren, wie mir sehen, mehrere und auch seine

Erben behalten sie mit lobenswerther Sorgfalt auf und konnten
sich zum Verkaufe nicht entschließen. Sollte aber je Neigung zu
letzterm erwachen, so ist zit wünschen, daß die Manuscripte etwa

an die Stadtbibliothek, der Vollständigkeit wegen, gegen billige
Entschädigung möchten abgegeben werden.

«
(173S.)

«. ?r«««p!u». Schauspiel
(Daß Buoch gehört mir Mathiß Schmidli. Distica 2730.

Vers ohngefohr 5460.)

Loblied des h. Creuzes. (Jm Prolog.)
Himmel vnd Erden stimmet an,
Singt alles, was da singen kann,
Das Holz des CreutzeS nah vnd feer,
Die gantze Welt lob vnd verehr.

Ein Baum hat vnns zu Knecht gemacht,
Der Baum hat vns das Heil gebracht,
Das ist der Baum der Gnad vnd Huld,
Das Holtz bezallt all vnfer Schuld.

Nachdem Procovius den hl. Martyrtod gestorben, folgt in einer

Art von Nachspiel als Epilog die Darstellung des Verdienstes um
die Ehre Gottes, welches Lucem durch diefe dramatische Aufführung

sich erworben. „Der hl. Procopius vergäbet der lobl. alt
cath. statt Lucern zur dankhbarlicher Erkantnuß der jhme heutigeß

Tags erwiesener Ehr sein Guldin Ritter Creutz vnd mit seinem

Marterbluot geferbteß sigfchwert, sich beider wider alle ihre feind

zu gebrauchen, recomendiert deroselben alß der kirchen fryheit
Beschützeren daß Haubt der Christenheit vnd den apostolischen stuol
durch ihre heldenmäßige Leibßgwardi manlich vnd ysrig zu
verfechten. Darzu dann sich gemelter statt Lucern päbstliche Gmardi-

haubtmann, Leutenambt vnd fendrich, sambt den von vbrigen cath.
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Drtljen friegfleuttjen auf gutt) catfjolifdj alt ©pbgnoffifdj mit £rum»
»etenfdjatt nnb ©ataefdjufe mit Seib, ©fjr nnb gutfj oerbinben."

SrocoptuS fpridjt:
SBer bat »ermeint, mit foldjem pradjt,
Sftit foldjer ©br, baS folt gebadjt
©od) einmal meiner roerben?

Sucern ip mir fo Ijolb »nb frünbt,
Sftidj beut mit früfdjen Sluomen binbt,
Sergifft ntt mein auf ©rben.
©arumb Sucern oon mir bis ©reug,
SIII8 einen ©djilt ber gangen ©djroeig,
3ur ©anfbbarîeit folt baben.
Sep bem ibr »ep »nb fidjer fett,
Sftit bifem rota idj bidj auf beut,
Sias ba8 Sor»Dbd begaben.

©te ju »erforgen möglidjtp,
SBitt idjs ber (fo catbolifdj iß)
©ibtgnofdjaft anoertrauroen,
Sucern, Uri, ©djroeig, Snberroalbt,
Snb »brig'scatbotifajen ©roalt,
©uaj berggeliebten Amben,
Sdj »bergib beut bife SBebr

Sdj ju ©otteS Sieb »nb ©br,
3u retten »on ben finben.
3umabt Sbr Säbpliaj |>eiligfeit,
©aS bödjße paubt ber ©brißenbeit,
Stufe beft fetj ©udj anglegen.
3u bifem ©tuoi bleibt bpänbig grtetgt,
SBan roiber ben fidj gfur erjeugt,
©egt manlidj ©udj entgegen.
SBie ban bte SäBft ©udj auperroflflt,
Sefdjirmer 3bre8 ©tuots bepetlt,
Sor altem Solfb auf ©rben.
©a 3br burdj ©roer ©apferfeit,
Sefdjüger ber «Birdjen grpbeit,
Serbien! gênent ju roerben.

©if ©bie Sluot ben pelbenmuot,
Son ©Iteren mit ©br »nb ©uot,
Sbr reidjlidj babt ererbet,
©ott gnäbig roenb »on ©udj alljeit,
SBaS ©roer frtje ©inigfeit,
Sernaget »nb »erberbet.

Sucetn. Saj lieb ben Stbabt »nb füff bas ©djroärbt,
©in ©(ftag für alle Steidjttjumb roärhj,

so»

Orthen kriegsleuthen auf guth catholisch alt Eydgnossisch niit Trum-
petenschall vnd Salveschüß mit Leib, Ehr vnd guth verbinden,"

Procopius spricht:
Wer hat vermeint, mit solchem Pracht,
Mit solcher Ehr, das solt gedacht
Doch einmal meiner werden?
Lucern ist mir fo hold vnd fründt,
Mich heut mit früschen Bluomen Kindt,
Vergisst nit mein auf Erden.
Darumb Lucern von mir dis Kreutz,
Alls einen Schilt der gantzen Schweitz,
Zur Dankhbarkeit solt haben.
Bey dem ihr vest vnd sicher seit, -

Mit disem will ich dich auf heut,
Alls das Bor-Ohrt begaben.

Die zu versorgen möglichist,
Will ichs der (so catholisch ist)
Eidtgnoschaft anvertrauwen,
Lucern, Uri, Schweitz, Vnderwaldt,
Vnd vbrig-catholischen Gwalt,
Euch hertzgeliebten Kinden,
Jch vbergib heut dise Wehr
Vch zu Gottes Lieb vnd Ehr,
Zu retten von den sinden.

Zumahl Ihr Pübstlich Heiligkeit,
Das höchste Haubt der Christenheit,
Aufs best seh Euch anglegen.
Zu disem Stuol bleibt bstândig gneigt,
Wan wider den sich gfur erzeugt,
Setzt manlich Euch entgegen.
Wie dan die Päbst Euch außerwöllt,
Beschirmer Ihres Stuols bestellt,
Vor allem Volkh auf Erden.
Da Ihr durch Ewer Tapferkeit,
Beschützer der Kirchen Fryheit,
Verdient genent zu werden.
Dis Edle Bluot den Heldenmuot,
Von Elteren mit Ehr vnd Guot,
Ihr reichlich habt ererbet.
Gott gnädig wend von Euch allzeit,
WaS Ewer frye Einigkeit,
Vernaget vnd verderbet.

Lucern. Jch lieb den Rhadt vnd küss das Schwärdt,
Ein Schatz für alle Reichthums wärth,
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©er en« »ttb beut »ecefjret ;

@o lang in mir baS Stedjt nodj btinnt,
Snb Sröppin Del beS SebenS ftnb,
©ott fein ber ©Iaub oermebret.

Sri. Sri roirb nidjt mebr Sri fein,
SBan bie Srero onb ber ©ifer mein,
3n mir fottte erfalten;
©o lang bie felis auf felfen ftebt,
SnbS funbament ju grunb nit gebt,
SBitt idj jum ©lauben ballten.

®d*roeig. ©en ©laub fo 3dj erlebmet bab,
Snb bßg »on ©ott bie bödjpe gab,
Sap id) aus mir nit reipettj
Sollt e8 »or lauter Stotjt »nb «pig
Stit mebr ©djroeig, fonber bapfer fajroig,
«piefüran bep mir Ijetffen.

Snbermalb. @o lang baS Db' »nb Stibt bem SBattbt

©teben, roirb betj »nS ber ©lauben alt,
Sepänbig attjett bleiben,
©ottt id) fo oitt 3abr roerben attt
SIAS Säume jettt in fteb bifec SBattbt,
©oil treuro nidjtS »on onS treiben.

3ug. 3U9 betpet ìmat ber Stabmen mein,
Stber »on Stiemanb jogen fein
SBitt iaj alls »on bem ©tauben.
3ug gibt ©ott ben Sorjug allein,
3n feinem ©lauben »eränbert fein
«Rein |jaar roitt idj erlauben..

(3n biefer SBeife fpredjen ftd) nun nodj gteibutg, fattjolifctj ®tatu8 unb

StppenjeU aus unb fdjtooten bann alle tnggefammt bem ïatljol. ©lauben unb
bet «ftmtje Steue.)
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Der vnö wird heut verehret;
So lang in mir daS Liecht noch brinnt,
Vnd Tröpflin Oel deS Lebens sind,
Soll sein der Glaub vermehret.

Vri, Vri wird nicht mehr Vri sein,
Wan die Trew vnd der Eifer mein,
Jn mir sollte erkalten;
So lang die fells auf felsen steht,
Vnds fundament zu gründ nit geht,
Will ich zum Glauben hallten,

Schweitz. Den Glaub so Jch erlehrnet hab,
Vnd bsitz von Gott die höchste gab,
Laß ich aus mir nit reißen;
Sollt es vor lauter Noht vnd Hitz
Nit mehr Schweitz, sonder dapfer schwitz,

Hiefüran bey mir heissen.

Vnderwald. So lang das Ob» vnd Nidt dem Walldt
Stehen, wird bey vnS der Glauben alt,
Beständig allzeit bleiben.
Sollt ich so vill Jahr werden allt
Alls Bäume zellt in sich diser Walldt,
Soll treuw nichts von vnS treiben.

Zug. Zug heißet zwar der Nahmen mein,
Aber von Niemand zogen sein

Will ich alls von dem Glauben.
Zug gibt Gott den Vorzug allein,
Jn seinem Glauben verändert sein

Kein Haar will ich erlauben.

(Jn dieser Weise sprechen stch nun noch Freiburg, katholisch GlaruS und

Appenzell aus und schwören dann alle insgesammt dem kathol. Glauben und

dn Kirche Treue.)
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T.

(1763.)

<èpiel bet SEflenfâjtoatbuna. Sef» <§$«tfK
ober

ber erfte freubenreidje Stofenfrang.
Sn Serfe SBeife gefielt »on bem Qodj Söot)! ©fjrroürbigen jtt ©ott

geiftlidjett «çerr «"öerrn So-tob grener ©ejtarp beS ©apitels
©urfee, feg aber ttjeits »ermetjrt nttb jn beffere Drbnung ge»

petit burd) Sofjann gribolin Zeiget ßierung ta Stufroitt,

anjego aber auf ©in neuroefe abgefàjriben non mier SJieifter

«peinridj Stodjbitr. Slnno 1763 S<djrfe. — ©inb gärfe »ber»

att »ngefofjr 1000. — ©etjört mir SliftauS ©rüter in ber
funtjalben.

Sm Srolog roirb bie SBidjtigfeit einer guten ©rjiefjung be»

fprodjen unb roie eS jegt tat Stttgemetnen bamit ftefje.

©an leiber jeg ber gmeine Sauf
SBann ©in Äinbt anfangt roetnen,'
©ibt farten fpitt, ©in ganger .pauf
Stofenfrang fidjt man feinett u. f. f.

©ramatifdje Serroidlung ift feine barin, eS ftab bie einjelnen
Stete nadj ben fünf ©efjeimniffen beS freubenreidjen SlofenfranjeS
nidjtS als fjiftorifdje ©emälbe.

SBir geben eine S*obe ber gorm:

3ofepb roeett SJtaria jur glutljt nadj (ägtjpten auf.

©djräcfbafte pimm,
Std) td) »ernim
©ip tringt mir fdjon jum fergen,
Snb fuoajt 8 Stinb bann
©er grim Siran
Snb ip eS ban fein fajärgen,
©er ©mabel mein
SJtuop groefbet fein
SJtit famt bem gliebten Äinbetein.
SBan idj fep (fie) roeefb

©ie gar erfdjrecf,
SBte fdjroär roirb fps emppnben.
SJtaria auf, Sftaria auf!
Sftein lieber fdjag auf ©rben,

SOS

7.

(1763.)

Spiel der Menschwärdung Jesu Christi
oder

der erste freudenreiche Rosenkrantz.

Jn Verß Weiß gesielt von dem Hoch Wohl Ehrwürdigen jn Gott
geistlichen Herr Herm Jacob Frener Sextar« des Capitels
Sursee, jetz aber theils vermehrt vnd jn bessere Ordnung
gestellt durch Johann Fridolin Keigel Cierung jn Ruswill,
anjetzo aber auf Ein neumeß abgeschriben von mier Meister

Heinrich Nochbur. Anno 1763 Jahrß. — Sind Färß oberali

vngefohr 1000. — Gehört mir Niklaus Grüter in der

funhalden.

Jm Prolog wird die Wichtigkeit einer guten Erziehung
besprochen und wie es jetzt im Allgemeinen damit stehe.

Dan leider jetz der gmeine Lauf
Wann Ein Kindt anfangt weinen,'
Gibt karten spill, Ein gantzer Haus
Rosenkrantz stcht man keinen u. s. f.

Dramatische Verwicklung ist keine darin, es sind die einzelnen
Acte nach den fünf Geheimnissen des freudenreichen Rosenkranzes

nichts als historische Gemälde.

Wir geben eine Probe der Form:

Joseph weckt Maria zur Flucht nach Egypten auf.

Schräckhafte stimm,
Ach ich vernim
Diß tringt mir schon zum Hertzen,
Vnd fuochi s Kind dann
Der grim Tiran
Vnd ist eS dan kein schärtzen,
Der Gmahel mein
Muoß gwekhet sein

Mit samt dem gliebten Kindelein.
Wan ich seh (sie) weckh

Die gar erschreck,

Wie schwär wird sys empfinden.
Maria auf, Maria auf!
Mein lieber schätz auf Erden,
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©pli auf, epll auf
Sn @t*a, epn auf!
©8 fan nit anberfi roärben.
Sn aller ©fdjroinb
Stimp liebe Stinb
SBir fotten roiterp jiedjen,
Sn ein frömbs Sanb,
©od) »nbefant
«perobip fdjroart juo Pieben.

SJtaria an? 3*fuSftnb oor ber gtudjt.
@o fum mein finb »nb fdjägelein,
Sftein got, mein «§erg »nb Sröfierlein
3nf ©Ilenb müop mier jiedjen,
«fjerobip fdjroart juo fliecjen.
O fpmeon, o fpmeon,
SBie roar bätep mier fingen,
©3 roärb mein berg mit gropem fdjmärg
©in fdjneibetp fdjroart burdj tringen.
3eg»nber fidj idj abermabl
SBap fpmeon bet fagen,
©S fp mein finb gefegt jum fabt,
Stier bep ieb, midj flagen,
3'erlöfen bap Solfi) 3frael
3uogIeiaj juo ©inem 3eidjen,
©ip audj oorgfagt prouettj Soefl
©at mir jum fdjmärgen greidjen.
Stun fum mein finb, mein Sfcröperletn,

3np ©ßenb follen jiedjen
Ob bu fdjon gott »nb fdjöpfer mein,
©ein gfdjöpf muop bu felbft pieben.
Sibe mein onb 'S finbp Saterlanb,
Sibe roir jiedjen oon b«nen,

3n Dljrt »nb ©nb bie nit befannt,
©arf fid) nit lang befinen.

so«

Eyll auf, eyll auf
Jn Eyll, eyll auf!
ES kan nit änderst warden.

In aller Gschwind
Nimß liebe Kind
Wir sollen witerß ziechen,

Jn ein frömds Land,
Doch vnbekant
Herodiß schwärt zuo fliehen.

Maria »us Jesuskind vor der Flucht.
So kum mein kind vnd schätzelein.

Mein got, mein Hertz vnd Trösterlein
Inf Ellend müost mier ziechen,

Herodiß schwärt zuo fliehen.
O symeon, o symeon,
Wie war bätest mier stngen,
Es würd mein Hertz mit großem schmärtz

Ein schneidetß schwärt durch tringen.
Jetzvnder stch ich abermahl
Waß symeon det sagen,
ES sy mein kind gesetzt zum fahl,
Viler deß ich mich klagen,
Z'erlösen daß Volkh Israel
Zuogleich zuo Einem Zeichen,

Diß auch vorgsagt proueth Joell
Dat mir zum schmärtzen greichen.
Nun kum mein kind, mein Trösterlein,
Jnß Ellend sollen ziechen

Ob du schon gott vnd fchöpfer mein.
Dein gschöpf muost du selbst fliehen.
Ade mein vnd 's kindß Vaterland,
Ade wir ziechen von hmen,
Jn Ohrt vnd End die nit bekannt,

Darf stch nit lang befinen.
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8.
(1773)

3.efu§ ©Imftuè baê fut bie<Bünb bet SSSelt auf bent
Slltare beê &teu_eê ôefdjïadjtete -gottïtdje Sam,

ober

fdjmerjnoIleS Seiben unb Sterben unferS göttlidjen
©rlöferS unb ©eligmadjerS ttt einem Srauerfptet auf
öffentlicher ©ctjaubütjne porgeftellt »on einigen Sieb»

tjabern ber Sfartet) Süron in bem tjotjen ©anton Sucern.
SJtit «§odJ0brtgfeitlidjer*©rtaubttife. ©ett 2., 9.

unb 16. SJlap DeS 1773ten SatjrS.

©aS Stogramm rourbe gebrudt: „Sucertt bei Soft granj ^a*
fob SJBpfeing, ©tabtbuäjbruder" unb enttjätt ben furjen Sntjatt ber

einjelnen «Çanblungen, giguren unb Stuftritte. ©aS ©anje beftetjt
nämlidj:

a) aus einem ©ingange, wo ein djriftfidjer Silger, otjne

attf bie Serfütjrung ber (perfonificirten) SBeit, ©upiboS unb
©atanS ju tjordjen, in ©ott fein Qeit fndjt tmb burd) einen front»

men ©remiten, ber itjm begegnet, fidj in beffen Sette bas Seiben

Sefu in «çanbtungen unb Sorbilbern jeigen läfet;

b) aus brei ^anblungen (Steten), ©ie erfte berfelben wirb
juerft unter ©ngelSgefang »orgeftettt in 4 giguren. ©rfte gigur:
„Söuig ©anib getjet »or feinem rebettifdjen ©oljne Slbfolon ftüdjtig
über ben Detberg." 4)

3weite gigur: ,,©em @Sbra§ wirb ein mit geuer angefüllter
Mdj ju trinfen gegeben."

©ritte gigur: „©er SriegSfürft Soab grüfeet uttb füffet unter
bem Qdjein bex greunbfdjaft ben Slmafam; im Umarmen gibt er

itjm tjinterroärts einen töbtlictjett ©tidj, bafe er faßt."
Sierte gigur : „SttS ber S^optjet SeremiaS ben S^raeliten ben

Sefetjl ©otteS attfünbet, roerben fetbe roiber itjn erbittert unb roer»

fen itjn in'S ©efättgitife."
Stuf biefe giguren folgen bie 9 Stuftrttte ber erften §anbtung.

©tjriftuS jeigt feinen Sungern ben Drt, roo er rait itjnen baS Dfter»
lamm geniefeen roitt (1. Stuftr.); unb nimmt, roätjrenb ben Sor»

*) Sleljntictj wie ttt ben 3tvinettbtbetn.
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8.
(1773)

Jesus Christus das für die Sünd der Welt auf dem
Altare des Kreuzes gefchlachtete göttliche Lam,

oder

schmerzvolles Leiden und Sterben unsers göttlichen
Erlösers und Seligmachers in einem Trauerspiel auf
öffentlicher Schaubühne vorgestellt von einigen
Liebhabern der Pfarre« Büron in dem hohen Canton Lucern.

Mit Hochobrigkeitlicher'Erlaubniß. Den S., 9.

und 16. May des 1773ten Jahrs.
Das Programm wurde gedruckt: „Lucern bei Jost Franz Jakob

Wyßing, Stadtbuchdrucker" und enthält den kurzen Inhalt der

einzelnen Handlungen, Figuren und Auftritte. Das Ganze besteht

nämlich:
s) aus einem Eingange, mo ein christlicher Pilger, ohne

auf die Verführung der (personistcirten) Welt, Cupidos und

Satans zu horchen, in Gott sein Heil sucht und durch einen frommen

Eremiten, der ihm begegnet, sich in deffen Zelle das Leiden

Jesu in Handlungen und Vorbildern zeigen läßt;
b) aus drei Handlungen (Acten). Die erste derselben wird

zuerst unter Engelsgesang vorgestellt in 4 Figuren. Erste Figur:
„König David gehet vor seinem rebellischen Sohne Absolon flüchtig
über den Oelberg."

Zweite Figur: „Dem Esdras wird ein mit Feuer angefüllter
Kelch zu trinken gegeben."

Dritte Figur: „Der Kriegsfürst Joab grüßet und küsset unter
dem Schein der Freundschaft den Amafam; im Umarmen gibt er

ihm hinterwärts einen tödtlichen Stich, daß er fällt."
Vierte Figur: „Als der Prophet Jeremias den Israeliten den

Befehl Gottes ankündet, werden selbe wider ihn erbittert und werfen

ihn in's Gefängniß."
Auf diese Figuren folgen die 9 Auftritte der ersten Handlung.

Christus zeigt seinen Jüngern den Ort, wo er mit ihnen das Oster-

lamm genießen will (1. Auftr.); und nimmt, während den Vor-

') Aehnlich wie in den Armenbibeln.
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bereitungen baju »on feiner SJtutter Slbfdjieb (2. Stufte.). Sìadjbem
baS legte Slbenbmatjl „ta einer scena muta »orgeftettt," getjt ber

Serrätfjer Suoaä ju ben tjotjen Srieftern (3. Sluftr.). ©ie Suten
tjalten roiber SefuS Statt) unb fdjliefeen mit SubaS ben panbet
ab. (4. Sluftr.) ©a getjt (im 5.) ©fjtiftuS an ben Delberg, roo

(6.) bie befanntett Sorgänge. SBätjrenb ber Qexx nerrattjen unb
gefangen roirb (7.), fudjet SJiaria itjren ©otjn unb auf ifjre gragen
antwortet baS ©ajo (8.), worauf (9.) ©ngel bie erfte fèattblung
mit etaem Srauergefang abfdjfiefeen.

Sn gleidjer SBeife finb bie beiben anbertt fèanblungen juge»

fdjnitten. ©ufanna, jum S£ob »erurttjeilt, gofeptj, »on feinen
Srübern »erfauft, bie ©rfüttung ber Sroptjetie 3adjariaS 13:
„©djlage ben«çirten, fo roerben bie ©djafe jerftreut," Slbrafjam ber

feinen ©otjn opfern fott unb ©lias »on ber SBittroe genätjrt, bilbett
bie giguren jur jroeiten; Stabottj ber gepeinigt rourbe, gfaai, bex

baè Qol„ jum Dpfer felbft auf ben Sïlorialj trägt, S-d^t, bie ben

©ifara annagelt unb enbtioj bie efjerne ©djlange am Äreuj bilben
bie Sorbitber jur britten «çanbtang. ©ie jroeite tjatte tall Sluf»

tritten bie SeibenSftationen non ber SJlifefjaitblung »or SlnnaS bis

jur ©omenfrönung umfafet; bie britte bann fdjilberte bas Seiben

in 8 Stuftritten »om Serfudje beS SdatuS ben «çeitanb ju retten
bis jur Segräbnife beS beiltgften SeicfjnatnS. ©ann fam

c) ©er Sef djt ufe, roorin ber alte ©infiebter ben djrifttidjen
SBanberSmann letjret, roie er ju nügtidjerer Setradjtung beS fdjraerj»
»ollen SeibenS ©Ijrifti bie ©etjeimniffe beSfetben auf meljrere £äge
einttjeilett fotte, mit bera fernem Stafinnen, bafe fo oft er biefe

gänglidj burdjgangen, er fidj audj jeberjeit tief ju ferjen nefjmen
wolle: ©rpenS, bie unenblidje Siebe Seta ©fjriPi, auS weldjer er

für uns fünbige SJtenfdjen gelitten; jweitenS bie grofee ©trenge
ber göttlidjen ©eredjtigfeit, weldje jur ©enugtljuung für unfere
©ünben ein fo fdjredootteS Dpfer »erlanget unb brittenS, bie ent»

fegttdje SoStjeit ber ©ünb, weldje Satani ben »ermenfdjten ©oljn
©otteS etjebeffen teiblidjerroeis leiben unb Perben gemadjt unb jegt
nodj geiftlidjerroeis freujiget.

Segtticfjen triftet wiederum berjenige auf, ber bas anwefenbe

Solf bewittfommet, unb bebautet fidj fjöflidjft gegen baSfelbe für
fdjägbarpe ©egenwart unb getragene ©ebulb.

©aê Stiles war im Stogramrae ju lefen.

ss»

bereitungen dazu von seiner Mutter Abschied (2. Auftr). Nachdem
das letzte Abendmahl „in einer scsns muts vorgestellt," geht der

Verräther Judas zu den hohen Priestern (3. Auftr.). Die Inden
halten wider Jesus Rath und schließen mit Judas den Handel
ab. (4. Auftr.) Da geht (im 5.) Christus an den Oelberg, wo
(6.) die bekannten Vorgänge. Während der Herr verrathen und
gefangen wird (7.), suchet Maria ihren Sohn und auf ihre Fragen
antwortet das Echo (8 worauf (9.) Engel die erste Handlung
mit einem Trauergesang abschließen.

Jn gleicher Weise sind die beiden andern Handlungen
zugeschnitten. Susanna, zum Tod verurtheilt, Joseph, von seinen

Brüdern verkauft, die Erfüllung der Prophétie Zacharias 13:
„Schlage den Hirten, so werden die Schafe zerstreut," Abraham der

seinen Sohn opfern soll und Elias von der Wittwe genährt, bilden
die Figuren zur zweiteu; Naboth der gesteinigt wurde, Isaak, der

das Holz zum Opfer selbst auf den Moriah trägt, Jahel, die den

Sisara annagelt und endlich die eherne Schlange am Kreuz bilden
die Vorbilder zur dritten Handlung. Die zweite hatte in 11

Auftritten die Leidensstationen von der Mißhandlung vor Annas bis

zur Dornenkrönung umfaßt; die dritte dann schilderte das Leiden

in 8 Auftritten vom Versuche des Pilatus den Heiland zu retten
bis zur Begräbniß des heiligsten Leichnams. Dann kam

o) Der Beschluß, worin der alte Einsiedler den christlichen

Wandersmann lehret, wie er zu nützlicherer Betrachtung des schmerzvollen

Leidens Christi die Geheimnisse desselben auf mehrere Täge
eintheilen solle, mit dem fernern Ansinnen, daß so oft er diese

gäntzlich durchgangen, er sich auch jederzeit tief zu Herzen nehmen

wolle: Erstens, die unendliche Liebe Jesu Christi, aus welcher er

für uns sündige Menschen gelitten; zweitens die große Strenge
der göttlichen Gerechtigkeit, welche zur Genugthuung für unsere

Sünden ein so fchreckvolles Opser verlanget und drittens, die

entsetzliche Bosheit der Sünd, welche Jesum den vermenfchten Sohn
Gottes ehedessen leiblichermeis leiden und sterben gemacht und jetzt

noch geistlicherweis kreuziget.

Letztlichen trittst wied'erum derjenige auf, der das anwesende

Volk bewillkommet, und bedanket fich höflichst gegen dasselbe für
schätzbarste Gegenwart und getragene Geduld.

Das Alles war im Programme zu lesen.
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Son bem Stüde gibt eS unferS SBiffenS jroei ßanbfdjriften,
bie eine getjört ber Sürgerbibliottjef in Sucem (©efdjidjtsfreunb XVII,

127), bie anbere befigt gegenwärtig Qx. Sicar SBeltert »on Süron,
mütterlidjerfeits auf iljn gefommen burdj ben Slbfdjreiber, ber

»Ott fidj ta feinem Stafienifdj erjätjlt: „Jo sutto scrito sono stato

in questo comedia di compassione del Nostro Guesu Christo Sig.
di pietà e dupo io sono andato jn Itali, sono quasi vinti tre anni

stato jn servizi della Serenissima Principi di Lucca e poi sono
andato à casa ó scrito questa libbera 1' anno Mila-ottocente e quatro,
Nicoiao Kündig di Schlierbach. Mi recomendo in nella Generosità

del nostro Gesù Christo particalmente ali pardenza del morir en

perdonacemi." ©r roitt, „bafe biefeS Suodj afjeit fotte fjier in biefem

Qanè bleiben; roer eS aber enttefjnen tfjät, ber jafjt auf feben Sag
fünf ©àjittig für bie Slrmen ©eelen, ttrfadj beffen, roeil idj nie»

rere Süödjer gefdjrieben, fie feinb »ott Qauê ju ßaüS »on ßanb

ju Qanb bis fie gang oertofjren"
©ie ßauptrotten rourben gegeben »on $acoh SBeltert (©£jri=

ftuS), Seonj SBeltert »on Süron (SDIutter ©otteS), Seonj ©cfjraibli
»on SBegroil (SetruS), ^acob dRepex (SoljanneS), Xauer Slrnolb

»on ©gelroil (ßauptmann), gribli Slrnolb »on ©àjlierbacfj (Sita»
tuS), ßanSjeri Süöfer »on S3üron (ßerobeS), Sofeptj Stüögger oon
Süron (SrotoguS), gofeptj Seutolf »on Süron (ßoffjerr u. ©nget),
Seonj «ftufier (SJtagbalena), Stnton SBiS »on Süron (SJlartfja).
©antt finb nocfj »ertreten bie ©efdjtecbter: ©toder, SJiüller, Sili,
Äünbig, SliftauS* (©ctjriftgeteljrter, »ietteidjt ber obige Slbfdjreiber),
Sfeniger, ©teinger, am öfteften bie SBeltert.

Sm ©anjen ftab 33 ©pielenbe genannt, »on roeldjen einige
aber meljrere Serfonen »orjuftetten fjatten,- j. S. ßoffjerr unb ©n»

gel, Seronifa unb SBeit, ^ilßer unb ©cfjerg, ©iener unb ©atan
u. f. f.

©aS ©tüd tjat mandje ©djönfjeiten unb ift im ©anjen ftreng,
ernft unb roürbig geljalten, SBig unb ©djerj finb auSgefdjloffen,
man roottte, roie ber Srofog e§ auSfpridjt, SJtitfeiben rait SefuS,
Steue, Sefferung, fromme Sorfäge erregen:

,,-Jtei nei, baS foU nit fein, bap Sefu 8tebenS=«perg

gortbin »on unfer ©ünb mer leibe neue ©djmerg*
SBir wollen uns jufammen bort bewegen laffen,
©ie bödjfie Sieb unb Slnbadjt ju beffen «fergen faffen."

®e[äjid)tefrb. Sanb XXIII. 14

SOS

Von dem Stücke gibt es unsers Wissens zwei Handschriften,
die eine gehört der Bürgerbibliothek in Lucern (Geschichtsfreund XVII,

127), die andere besitzt gegenwärtig Hr. Vicar Weltert von Büron,
mütterlicherseits auf ihn gekommen durch den Abschreiber, der

von sich in feinem Italienisch erzählt: .,5o sutto serito sono ststo
in questo comedis cli compassions dei Nostro Kuesu dbristo 8iZ.
cii piels s dupo io sono andato jn Itali, sono quasi vinti tre snni

stato jn servici della Serenissima principi cli 1,uecs e poi sono sn-
ciato à essa 6 sorito quests libbers I' snno WIs-otlocente e qustro.
Nicola« KündiZ cli 8cKl!erbscb, Ui recomsndo in nells (isnerosits
dei nostro t-esu LKristo psrticalmsMs sii psrdenüs del morir en

perdonscemi." Er will, „daß dieses Buoch alzeit solle hier in diesem

Haus bleiben; wer es aber entlehnen thät, der zaht auf jeden Tag
fünf Schillig für die Armen Seelen, Nrfach dessen, weil ich

meiere Büöcher geschrieben, sie seind von Haus zu Hans von Hand

zu Hand bis sie gantz verlohren."
Die Hauptrollen wurden gegeben von Jacob Weltert (Christus),

Leonz Weltert von Büron (Mutter Gottes), Leonz Schmidli
von Wetzwil (Petrus), Jacob Meyer (Johannes), Xaver Arnold
von Etzelwil (Hauptmann), Fridli Arnold von Schlierbach (Pilatus),

Hcmsjeri Büöler von Büron (Herodes), Joseph Rüögger von
Büron (Prologus), Joseph Leutolf von Büron (Hofherr u, Engel),
Leonz Küster (Magdalena), Anton Wis von Büron (Martha).
Dann sind noch vertreten die Geschlechter: Stocker, Müller, Jlli,
Kündig, Niklaus-(Schriftgelehrter, vielleicht der obige Abschreiber),

Pfeniger, Steinger, am öftesten die Weltert.
Jm Ganzen sind 33 Spielende genannt, von welchen einige

aber mehrere Personen vorzustellen hatten, z. B. Hofherr und
Engel, Veronika und Welt, Pilger und Scherg, Diener und Satan
u. f. f.

Das Stück hat manche Schönheiten und ist im Ganzen streng,
ernst und würdig gehalten, Witz und Scherz sind ausgeschlossen,

man wollte, wie der Prolog es ausspricht, Mitleiden mit Jesus,
Reue, Besserung, fromme Vorsätze erregen:

„Nei nei, das soll nit fein, daß Jesu Liebens-Hertz
Forthin von unfer Sünd mer leide neue Schmeitz;
Wir wollen uns zusammen dort bewegen lassen,

Die höchste Lieb und Andacht zu dessen Hertzen fassen."

Geschichtsfrd. Band XXIII. 14
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©ann tritt ber Silger auf unb raebitirt:

„©in armer SBanberSmanrt bin idj auf biefet ©rben,
SiS idj ju fetner 3eü roerb aufgenommen roerben,
3n'S bimmlifd) Saterlanb; nein, bier ip ntt baS Drt,
SBo id) ftets bleiben fann, idj gelje fort unb fort."

SSon bett guten Sorfägen, benen er fidj fjtagibt, fudjen itjn
nun SBeit, ©upibo unb ©atan, bie ©ott läugnen uttb ben ©ettufe
beS ©egenroärttgen empfehlen, abroenbig ju madjen; fo ©atan:

,,©u bip mir roobl ein Sor,
©u bilbeft bir fûrœabr, nur leere ©adjen oor;
©ein SBüffen ift umfunfi, bein «goffen ifi »ergeben,
icein ©ott, fein «pimmel ift'S, eS ift fein eroigg Seben,

©rumm feljre roieberum, jüd) beine Jtteiber *¦) auS,
Sap «pimmet pimmel fein unb bleib mit unS ju paus."

Stuf baS entfcfjiebeue Serfjalten beS SdgerS jiefjen bie Ser»

fudjer ab, aber nidjt oljne ßoffmmg ein anbermal beffere ©efdjäfte

jtt madjen, ©upibo roiff, fommt er roieber, feinen ganjen fiöcfjer
feeren unb ©atan fjofft, ber SJiann roerbe bodj nodj einfefjen „bafe

nodj ©ott, nodj ßimmet, nocfj eroigeS Seben ift."
Sinn fömmt eben ber ©ittfiebfer bafjer, bem ber Sßitger fidj

atioertraut; er fütjrt ifjn jur Setracfjtung beS SeibeuS Seta tjin.
Seim Slufnefjmen beS ÄreujeS fpridjt ber ßeilanb:

©urdj mein gangeS Seben l)ab iaj bid) gefuodjt
3egunb roirfi fein nid)t mer oerftuocr-t.

pät id) nur «Kraft jum Sragen bid),
èììt greuben nime bid) auf midj.

SBie mandje ©cene, fo ift audj baS Äreujtragen feljr anfdjau»

lidj, lebenbig unb ergreifenb burdjgefüljrt. Seim erften ßinfinfen
ruft ein ©djerge:

Stuf auf ei muop bod) fein
Unb foütefi bredjen «pale unb Sein,
£>bne ©autnen bem Saloari juo,
©tanb bier ntt piti, 'S g'bört bir fei Stuob-

SllS er baS fireuj nidjt metjr roeiter bringt:
©u fauler SJtenfdj t»ie getjft fo gtnadj! —
SBer tjilft im trägen, er ift ju fdjroadj

') Duimltdj baê $tlgetge»anb.

SI«
Dann tritt der Pilger auf und meditirt:

„Ein armer WanderSmann bin ich auf dieser Erden,
Bis ich zu seiner Zeit werd aufgenommen werden,

In's himmlisch Vaterland; nein, hier ist nit das Ort,
Wo ich stets bleiben kann, ich gehe fort und fort,"

Von den guten Vorsätzen, denen er sich hingibt, suchen ihn
nun Welt, Cupido und Satan, die Gott läugnen und den Genuß
des Gegenwärtigen empfehlen, abwendig zu machen; fo Satan:

„Du bist mir wohl ein Tor,
Du bildest dir fürwahr, nur leere Sachen vor;
Dein Müssen ist umsunst, dein Hoffen ist vergeben,
Kein Gott, kein Himmel ist's, es ist kein ewigs Leben,
Drumm kehre wiederum, züch deine Kleider auS,
Laß Himmel Himmel sein und bleib mit uns zu Haus."

Auf das entschiedene Verhalten des Pilgers ziehen die

Versucher ab, aber nicht ohne Hoffnung ein andermal bessere Geschäfte

zn machen, Cupido will, kommt er wieder, seinen ganzen Köcher
leeren und Satan hofft, der Mann werde doch noch einsehen „daß
noch Gott, noch Himmel, noch ewiges Leben ist."

Nun kömmt eben der Einsiedler daher, dem der Pilger sich

anvertraut; er führt ihn zur Betrachtung des Leidens Jesu hin.
Beim Aufnehmen des Kreuzes spricht der Heiland:

Durch mein gantzeS Leben hab ich dich gesuocht

Jetzund wirst sein nicht mer verfluocht.
Hät ich nur Kraft zum Tragen dich,
Mit Freuden nime dich auf mich.

Wie manche Scene, so ist auch das Kreuztragen fehr anschaulich,

lebendig und ergreifend durchgeführt. Beim ersten Hinsinken

ruft ein Scherge:

Auf auf es muoß doch sein
Und solltest brechen Hals und Bein,
Ohne Säumen dem Calvari zuo,
Stand hier nit still, 's g'hört dir kei Ruoh,

Als er das Kreuz nicht mehr weiter bringt:
Du fauler Mensch wie gehst fo gmach! —
Wer hilft im trägen, er ist zu schwach!

') Nämlich das Pilgergewand.
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Seim jroeiten ßtafinfen:

Sluf nod) ein mal b'ftnn bidj nit lang,
Sap bir nit roerben gleidj fo bang,
©u muopt bodj roeiterS jejt fortrufen
Unb foKt baS Äreuj ju tobt bid) brufen.

Seim britten ßtafinfen:

Stur guot groäfttje eS gebt jum ©nb,
dRan madjt bir feine ©omplement.
©teb auf, bu muop nit roeit mer gebn,
EDcuoft bangen balb unb nit mer pebn.
3eg muop ein roenig nodj oerfdjnaufen,
Sringt nodj ©ineS iljm ju faufen
Son angemadjtem Sltrren SBein;
©ie SBeiber bort ibm fdjenfen ein.

Seim StuSjietjen ber filetber:

StuS mit bem Stleib, rüp bid) jum Sob,
pap geffen beut baS legte Srob.
©aS Stleib bit nit mer taugen ttjuot,
Sip gnuog befleibt mit beinern Sluot.

Seim Slnnageln:

(Ergib bidj nur, prêt auS bie Strm,
©S tjttft bir beut roeber reid) nodj arm;
3ejt naglet iljn nur tapfer juo,
©ap er ftdj nit mer regen tbuo. —
©ie Kegel gebn fdjon geroaltig ein,
3d) glaub eS roerb balb ridjtig fein.

©ieS ift gefdjetjen unb ber ©djerge fätjrt fort:

3d) roeip bap er nit mer abfallt.

pauptmann. gabrt nur mit ibm in b'«pöbe balb.

Stadjbem ber ßeilanb am fireuje ertjötjt tft, ruft itjm ber

Sube ©fenbp ju:
3eg ift er einmal roo er g'bort,
©er b'Seut fo oft unb lang betört.
3p baS jejt ber grope ©otteS ©obn?
@o bilf bir jegt unb gang baroon!

©djriftgelebrter. Sfui, ber bu in breien Sagen,
SBie bu felbpen ujättp fagen,
©en Sempel bridjft unb roieber bauft,
SBie elenb bu »om Äreuj jeg fdjauft

»RR

Beim zweiten Hinsinken:

Auf noch ein mal b'stnn dich nit lang,
Laß dir nit werden gleich so bang.
Du muoßt doch weiters jezt fortruken
Und sollt das Kreuz zu todt dich druken.

Beim dritten Hinsinken:

Nur guot gwüsche eS geht zum End,
Man macht dir keine Complement.
Steh auf, du muost nit weit mer gehn,

Muost hangen bald und nit mer stehn.

Jetz muost ein wenig noch verschnaufen,

Bringt noch Eines ihm zu saufen
Von angemachtem Mirren Wein;
Die Weiber dort ihm schenken ein.

Beim Ausziehen der Kleider:

Aus mit dem Kleid, rüst dich zum Tod,
Hast gessen heut das lezte Brod.
Das Kleid dir nit mer taugen thuot,
Bist gnuog bekleidt mit deinem Bluot.

Beim Annageln:

Ergib dich nur, strek aus die Arm,
Es hilft dir heut weder reich noch arm;
Jezt naglet ihn nur tapfer zuo,
Daß er sich nit mer regen thuo. —
Die Negel gehn fchon gewaltig ein,
Jch glaub es werd bald richtig fein.

Dies ist geschehen und der Scherge fährt fort:
Jch weiß daß er nit mer abfallt.

Hauptmann. Fahrt nur mit ihm in d'Höhe bald.

Nachdem der Heiland am Kreuze erhöht ist, ruft ihm der

Jude Efendy zu:
Jetz ist er einmal wo er g'hört,
Der d'Leut so oft und lang betört.
Jst das jezt der große Gottes Sohn?
So hilf dir jetzt und gang darvon!

Schriftgelehrter. Pfui, der du in dreien Tagen,
Wie du selbsten thätist sagen,
Den Tempel brichst und wieder baust,
Wie elend du vom Kreuz jetz schaust!
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©igenttjümlidj ift fotgenbe Stuffaffung.

©bripuS: gjtetn ©ott, mein ©ott, roarum baft bu midj uerlaffer..

SWaria. Sidj grop Slot, fte ip über bie Sföapen.

©bripe 3efu »obrer ©ott,
SBeil bu fo nabe bei bem Sobt,
Sbuon iaj an bidj bie letfte Sit,
Staj Siebper mein, oerfag nur ntt.
SBeil bu midj felbft ber gangen SBeit

3u einer Sluotter baft bepeltt
Unb bu auaj felbp o liebes «ft inb

paft leiben »oUen für bte ©ünb,
Serjeuj ban ibnen ibre ©ajulb
Unb nimm fte auf in beine, .pulb.
pinfüro fie »erfprodjen ftd)
Stit mer o ©ott ju erjürnen bidj,
Serjeibe bann unb gibe ©nab
gür ibr begangen 2)ciffetbat.

©bripuê. ©S fou oon mir oerjogen fein,
Serjeibe auaj ibnen o SDIutter mein.

gür meine geinb bait ieb aud) an,
©ie »üffen nit »aS fte getan.

Sìaàj ber ©rabtegung madjt ein ©efang ber ©nget ben Se*
fdjlufe. Sludj tjier genüge bie erfte ©troptje:

gröblidj jegunb armer ©ünber,
Ob ibr jroar in fdjroarjem «Kleib

©outen jeg als roabre «finber
Um ben Sater tragen Seib;
Ob er j»ar jegunb geftorben
Sn ber tjödjften Sitterfeit,
«pat er auaj gteidj»ol erroorben
©ie »erfdjtopne ©eligfeit.

SBie fjierauf ber ©remit bie Staroeifung ju einer auf bie fieben

SBodjentage »ertfjeittett Setradjtung beS bittern Seibens gefdjloffen

tjat unb and) bie ©djlufeermatjttung beS ©pilogS gefprodjen ift,
folgt ju ©nbe baS SluferfteljungSlieb :

©er grettben ©djaït jegunb erbätt
3n Obren aüer Sanben,
SBeit unfer ©ott tft »on bem Sobt
Unb Sigergrab erpanben u. f. f.

»1»

Eigenthümlich ist folgende Auffassung.

Christus: Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich oerlassen.

Maria. Ach groß Not, sie ist über die Maßen.
Christe Jesu wahrer Gott,
Weil du so nahe bei dem Todt,
Thuon ich an dich die leiste Bit,
Ach Liebster mein, versag nur nit.
Weil du mich selbst der gantzen Welt
Zu einer Muotter hast bestellt
Und du auch selbst o liebes Kind
Hast leiden wollen für die Sünd,
Verzeih dan ihnen ihre Schuld
Und nimm sie auf in deine, Huld.
Hinfüro ste versprächen sich

Nit mer o Gott zu erzürnen dich,
Verzeihe dann und gibe Gnad
Für ihr begangen Missethat.

Christus, CS soll von mir verzogen sein,
Verzeihe auch ihnen o Mutter mein.

Für meine Feind halt ich auch an,
Sie müssen nit was ste getan.

Nach der Grablegung macht ein Gesang der Engel den

Beschluß, Auch hier genüge die erste Strophe:

Fröhlich jetzund armer Sünder,
Ob ihr zwar in schwarzem Kleid
Sollten jetz als wahre Kinder
Um den Vater tragen Leid;
Ob er zwar jetzund gestorben

Jn der höchsten Bitterkeit,
Hat er auch gleichwol erworben
Die verfchloßne Seligkeit.

Wie hierauf der Eremit die Anweisung zu einer auf die sieben

Wochentage vertheilten Betrachtung des bittern Leidens geschlossen

hat und auch die Schlußermahnung des Epilogs gesprochen ist,

folgt zu Ende das Auferstehungslied:

Der Freuden Schall jetzund erhall
Jn Ohren aller Landen,
Weil unser Gott ist von dem Todt
Und Ligergrab erstanden u. s. f.
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O.

(©egen ©nbe be« 18. SatjrljunbertS.)

Ser gtfctg tyetet.
©as ©piel beïjatibelt bie Segenbe beS fjeiligen SetruS Ze*

teonariuS (20. Saturar) ber unter fiaifer Suftintan ©tattljalter in
Sifrifa, feineS ©eigeS roegen berüdjtigt geroefen fei. ©uraj eta

ïjimralifdjeS ©eficljt befefjrt, gab er jebodj all' baS ©einige ben

Slrmen, ja er fjabe jutegt fidj felbft »erfauft, ura ben ©rlöS ben

©ürftigen jwjuroetiben. SetruS ftarb in ©onftantinopel.
©iefeS ©tüd rourbe nodj im gegenwärtigen Scdjrfjunbert ju

^ergisroil (©t. Sucern) rjefpiett unb roaS fjier folgt tjat bera SJiit»

ttjeilenben fein Sater int fiebenjigften SeWnSjatjre nodj aus bera

©ebädjtnife Ijergefagt.

Strgumenter. «podjgeebrte unb bodjgelebrie.
©in jeber genannt in ©onberbett,
Stattj feiner ©Ijr unb SBürbigfeit.
©te ®eiftlt(tjfeit idj erftenS mein

Serjeibt bap »it einfadje Saureng'fetlen
©oldje ©ad) oornebmen roellen.

©r nennt nnn bett Inhalt beê ©tüdeS. ©ann tritt ber geigig
Seter auf, uttb fjin» unb fjergefjenb ftagt er über fdjledjte »er»

bienftfofe 3etten, tuo ftdj nidjtS »orfcfjlagen laffe uttb fjabe man
einen Stappen, fottte man jefjn ben Settfern mittfjeiten. Slrme
fommen unb roerben uadjetaanber fjart abgeroiefen. Sìadjbem er

fidj ju %ifd) gefegt, bat Seter audj ba feine Stufje »or ben ©ürftigen

unb fauni ift einer gejagt, fteljt ein groeiter »or ber Stfjüre.
Sinn roirft er enblidj int Unmutfje einem ein Sröbctjen (SJlutfctjli)
nadj. Salb barauf füfjtt er fidj fetjr unroofjt unb ruft feinem Se»

bienten:

SetruS, gjiein ©ienet bot mir ben ©effet gefdjminb.

S te ner. 3d) bin fo g'fdjroinb als roie ber SBinb,
3d) bin fo fein obne ©orgen,
SJiit oielen ©treidjen loijtg roorben.

(öringt btn Sefjel.)
©ejt eudj barauf bei euerm pauS,
©er Unmuu) roaajSt euâj bann roieber auS,
©eib nur rotUtg unb unbefdjroert.

SR»

V
(Gegen Ende des 18. Jahrhunderts.)

Der gitzig Peter.
Das Spiel behandelt die Legende des heiligen Petrus Te-

leonarius (20. Januar) der unter Kaiser Justinian Statthalter in
Afrika, seines Geitzes wegen berüchtigt gewesen sei. Durch ein

himmlisches Gesicht bekehrt, gab er jedoch all' das Seinige den

Armen, ja er habe zuletzt sich selbst verkauft, um den Erlös den

Dürftigen zuzuwenden. Petrus starb in Constantinopel.
Dieses Stück wurde noch im gegenwärtigen Jahrhundert zu

Hergiswil (Ct. Lucern) gespielt und was hier folgt hat dem

Mittheilenden sein Vater im fiebenzigsten Lebensjahre noch aus dem

Gedächtniß hergesagt.

Argumenter, Hochgeehrte und hochgelehrte?
Ein jeder genannt in Sonderheit,
Nach seiner Ehr und Würdigkeit.
Die Geistlichkeit ich erstens mein

Verzeiht daß wir einfache Baureng'sellen
Solche Sach vornehmen wellen.

Er nennt nun den Inhalt des Stückes. Dann tritt der geitzig

Peter auf, und hin- und hergehend klagt er über schlechte

verdienstlose Zeiten, wo sich nichts vorschlagen lasse und habe man
einen Rappen, sollte man zehn den Bettlern mittheilen. Arme
kommen und werden nacheinander hart abgewiesen. Nachdem er
sich zn Tisch gesetzt, hat Peter auch da keine Ruhe vor den Dürftigen

und kaum ist einer gejagt, steht ein zweiter vor der Thüre.
Nun wirft er endlich im Unmuthe einem ein Brödchen (Mutschli)
nach. Bald darauf fühlt er fich sehr unwohl und ruft seinem
Bedienten:

Petrus. Mein Diener hol mir den Sessel geschwind,

Diener. Jch bin so g'schwind als wie der Wind,
Ich bin fo fein ohne Sorgen,
Mit vielen Streichen wizig worden.

(Bringt den Sessel.)

Sezt euch darauf bei euerm Haus,
Der Unmuth wachst euch dann wieder auch
Seid nur willig und unbeschwert.
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SetruS. 3a ict; roillS anna, roenn'S nib tang roäbrt.
O roie ip mir mein «paupt fo beip,
©S gebt mir auS ber bitter ©djroeip,
©S bfinft mi frei es roölt mer gfdjroinben
SBie übel ftärb idj »on meinen Äinben.
Qab »iel im QauS mit Qoü unb ©roerben,
eues »ergteng, »enn idj foltt perben;
©od) b"ff id) eS fei nodj nit bie 3ü,
SBaS StnberS mir am perjen ttt.

(3um ©iener:)
SJtein ©iener bu folltep nidjt er»inben,
Suog roo mein ©djaffner roerbep finben.
©ag er foli morgens juo mir djo
3d) mödjt nu roüffen rote unb »o.
Sauf burttg, fpar nur feine ©djuob,
3dj rotH ber»eil ein ©djlöffi tbuo.

©iener. 3a mein «perr idj bin fdjon auf ber gabrt,
SBer eudj muop bienen bie ©djuob nit fpart.

(©tenet ab. SSttxui fdjtaft.)

©ngel. SetruS, mein liebes Stinb,
SBie bat bidj gmadjt ber ©etj fo blinb,
SBie oiel t)afl gfejt auf ©uot unb ©eib,
Stuf 3eitlidj ©br unb ©unft ber SBeit.
©aS bodj »ergebt »te ber Staud) im SBinb ;

Setradjt eS jejt, mein liebes «Rinb,

©ap nidjtS mit bir reist in'S eroige Seben,
SttS nur roaS b'tjaft ben Strmen geben.

3d) bab'S bir oft gebilbet ein,
©aS Unredjt muop jrufgeben fein,
©u »trp bidj nit bereben Ion
SBie oiel cor ©ott Sllttnofen gilt,
©amit bu einmal »erbep milt.

©tjripuS. «f)örp mid) bu »iel »errudjter ©ünber,
©ib Stedjnung »on beinern ©uot, bu ©djinber
Sor meinem Slngejtdjt rein unb blop
gür all beine Safter flein unb grop.

©ngel. «pödjfier ©ott idj für ibn bitt,
©u »öüep ibn bodj prafen ntt,
©onbern idj bitt auf's tjödjft gar eben

©u »öüep tbm bodj fdjenfen 'SSeben,
©o »irb er group »on ©ünben Ion,
3ur Sup balb roieber auferpon.

Sick

Petrus. Ja ich wills annä, wenn'S nid lang währt.
O wie ist mir mein Haupt so heiß,
Es geht mir aus der bitter Schweiß,
Es dünkt mi frei es wöll mer gschwinden
Wie übel stärb ich von meinen Kinden.
Hab viel im Haus mit Zoll und Gwerben,
Alles vergieng, wenn ich sollt sterben;
Doch hoff ich es sei noch nit die Zit,
Was Anders mir am Herzen lit.

(Zum Diener:)

Mein Diener du solltest nicht erwinden,
Luog wo mein Schaffner werdest finden.
Sag er foll morgens zuo mir cho

Jch möcht nu müssen wie und wo.
Lauf hurtig, spar nur keine Schuoh,
Jch will derweil ein Schlösti thuo.

Diener. Ja mein Herr ich bin schon auf der Fahrt,
Wer euch muoß dienen die Schuoh nit spart.

(Diener ab. Petrus schläft.)

Engel. Petrus, mein liebes Kind,
Wie hat dich gmacht der Geiz so blind,
Wie viel hast gsezt auf Guot und Geld,
Auf Zeitlich Ehr und Gunst der Welt.
Das doch vergeht wie der Rauch im Wind;
Betracht es jezt, mein liebes Kind,
Daß nichts mit dir reist in's ewige Leben,
Als nur was d'hast den Armen geben.
Jch Hab's dir oft gebildet ein,
Das Unrecht muoß zrukgeben sein.
Du wirst dich nit bereden lon
Wie viel vor Gott Allmosen gilt,
Damit du einmal werdest milt.

Christus. Hörst mich du viel verruchter Sünder,
Gib Rechnung von deinem Guot, du Schinder
Vor meinem Angesicht rein und bloß
Für all deine Laster klein und groß.

Engel. Höchster Gott ich für ihn bitt,
Du wöllest ihn doch strafen nit,
Sondern ich bitt auf's höchst gar eben

Du wöllest ihm doch schenken 'SLeben,
So wird er gwüß von Sünden lon,
Zur Büß bald wieder auferston.
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©bripuS. SBoblan fo bin idj fdjon bereit,
Stm ineipen auS Sarmberjigfeit,
@o tbünb ibt batb ein SBag »ertragen
©arauf bte ganje «panblung roägen,
SBann er unredjt erfünben »irb,
Som Stedjten ibm bie ©traf geburt.

(©ngel erfdjeint mil ber SBage.)

1. Seufel. SBie roitt nun baS ein SBagen fein
Unbillig »ärS unb gar nidjt fein,
SBenn er ber «polle foUt entgob,
©er nie nüb ©uotS fein Sebtag ttjo.

2. Seufel. ©ieroeil fte nun roenb afo roäge,
©o roenb mir au als füreträge,
©amit mir redjt boben j'Ieggen auf.

3. Seufel. 3a fei nur gfdjroinb in altem Sauf.

(Stlte Seufel bringen Koljlett unb legen fte auf bie SSage. ©ie ©ngel finben
nidjtê, toai fte auflegen fönnen ali tin Srob, bap Sße.ruä etnfi einem Slrmen
nadjgeiDcrfen, bas aber tjìtlt bem Sofen baä ©leidjgereidjt)

Seufel. «pätf er 'ne ©tei in feinem ©rimm,
©aS Srob baS roär nit »orben ibm.

©ngel ju S bri flu 8. ©ie Sffiog ftob füll mein «perr unb ©ott,
©arum billig ibn »erfdjonen fott.

(©ie Seufel »üujen barüber.)

©bripuS. «£>an id) nictjt felber SJladjt unb ©eroalt,
3u tbun unb ju banbeln »ieS mir gefallt,
©arum bap 3eber für g»üp glaubt.
3br ©ngel! jagt fte auS bem ©taub,
©amit pe unS nit plagen mebr.

©ngel. ©oil fïeiptg gefctjeljen, mein ©ott unb «perr.

(Bunt Seufel.)

©efdjmtnb, fort mit eudj, ibr »üopS Untbier!

(Sie Qsitgel jagen fie mit ©djtoertern fort.)

Seufel (janimeritb.) O »eb, o »eb, mir müonb is gür.

©nget (jU SSttxui, ber nodj fdjtäft):
SetruS, mein lieber ©obn!
«paft gfeb' bie ©ifputation,
SBieS gebt mit ber SBeit unb ber ©etigfett,
Sludj roaS für Sein ber ©ünb bereit;
@o unbarmberjig als ein ©ruS,
SBirbS mit bir gefroren uS.

SIS

Christus, Wohlan so bin ich schon bereit,
Am meisten auS Barmherzigkeit,
So thünd ihr bald ein Wag vortragen
Darauf die ganze Handlung wägen,
Wann er unrecht erfunden wird,
Vom Rechten ihm die Straf gebürt.

(Engel erscheint mit der Wage.)

1. Teufel. Wie will nun das ein Wögen sein

Unbillig wörs und gar nicht fein,
Wenn er der Hölle sollt entgoh,
Der nie nüd Guots sein Lebtag tho.

Ä. Teufel. Dieweil sie nun wend afo wäge,
So wend mir au als füreträge.
Damit mir recht haben z'leggen auf.

3. Teufel. Ja sei nur gschwind in allem Lauf.

(Alle Teusel bringen Kohlen und legen sie auf die Wage. Die Engel finden
nichts, was sie auflegen können als ein Brod, daß Petrus einst einem Armen
nachgeworfen, das aber hält dem Bösen das Gleichgewicht.)

Teufel. Hätt' er 'ne Stei in seinem Grimm,
Das Brod das wär nit worden ihm.

Engel zu Christus. Die Wog stod still mein Herr und Gott,
Darum billig ihn verschonen sott,

(Die Teufel wüthen darüber.)

Christus. Han ich nicht selber Macht und Gewalt,
Zu thun und zu handeln wies mir gefallt,
Darum daß Jeder für gwüß glaubt.
Ihr Engel! jagt ste aus dem Staub,
Damit sie uns nit plagen mehr.

Engel. Soll fleißig geschehen, mein Gott und Herr.

(Zum Teufel.)

Geschwind, fort mit euch, ihr wüosts Unthier!

(Die Engel jagen sie mit Schwertern fort.)

Teufel (jammernd.) O weh, o weh, mir müönd is Für.

Engel (zu Petrus, der noch schläft):

Petrus, mein lieber Sohn!
Haft gseh' die Disputation,
Wies geht mit der Welt und der Seligkeit,
Auch waS für Pein der Sünd bereit;
So unbarmherzig als ein GruS,
Wirds mit dir gefahren us.
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SBenn b'aber au SUmofen gift,
©en Slrmen liebft ju jeber grip,
«panblep mtt beinem ©uot nad) ©redjttgfett,
©o baft j'erroarten bte ©etigfeit.
Sitte bid), nimm bits »obi ju «§et*en,
©ie ©eligfeit tbuo nit »erfdjetjen,
©8 ip oiel beffet eine SBeil bier j'teiben,
SttS eroig bann ben «pimmet j'meiben.

(©ngel geljen ab.)

SetruS (ern-adjenb). O roo bini gfi, »ie ifdj mer gft,
O bunberttaufenbfeligeS Srob,
©aS mid) errettet auS alter Stotb-

3dj »ill jejt ©ott bienen geg »te'S mir gang,
Stein ©ünb mebr tbuon mein Sebenlang.

(©in «Settler Fommt; ^SetruS graft iljn als SBruber, fteljt bap er einen

fdjledjten 3to<f antjabe unb will bap er iljn abjietjej

Settlet (fidj u-etaernb). Stein, baS barf id) nidjt mein liebet .pert,
Stan »ürb ja fagen unoerbolen,
3d) bött' ifjn einem «perren gjtolen.

Seter. Sidjt bu baS nüb, mein lieber SJiann,
@ä nur unb nimm baS Äleib jejt an.

(©er Settier nimmt iljn. ©djlup.)

IO.

©in $u>ifd)enfpiel.

groifdjen bie nerfdjiebenen Stete rourbett geroöljnlidj, roie roir
gefeljen, Slarrenpoffen fjiueingefdjoben unb eine foldje, „bie »er-
fefjlte fitaberjuetjt" »erfpottenb, roufete mein Sater ebenfalls, roe«

nigftenS tfjeitroeife, nocfj auSroenbig. ©in Starr tritt auf unb

„fprüdjet" :

Serjiebnb e roenig, benber'S _t)öxi,

pa gar e fdjöne ©prudj gelebrt.
©enfetb idj eueb roitl jeigen an,
pa roeöe j'erp ft uf bem SSlan (Slag),
©ieroeil kr/8 ntt roobl ba börfen
Unb eS bat ftd) audj meine grau oerfdjlofen.
©enb SBtte, bap taj roanbere dja.

©tpenS, bie roo ©binber Ijenb,
bellen ibnen j'effen gä »aS ft roenb'

ÄR«

Wenn d'abec au Almosen gist,
Den Armen liebst zu jeder Frist,
Handlest mit deinem Guot nach Grechtigkeit,
So hast z'erwarten die Seligkeit,
Bitte dich, nimm dirs wohl zu Herzen,
Die Seligkeit thuo nit verscherzen,
Es ist viel besser eine Weil hier z'leiden,
Als ewig dann den Himmel z'meiden.

(Engel gehen ab.)

Petrus (erwachend). O wo bini gsi, wie isch mer gfl,
O hunderttaufendseliges Brod,
Das mich errettet aus aller Noth.
Jch will jezt Gott dienen geg wie'S mir gang,
Kein Sünd mehr thuon mein Lebenlang.

(Ein Bettler kommt-, Petrus grüßt ihn als Bruder, sieht daß er einen

schlechten Rock anhabe und will daß er ihn abziehe.)

Bettler (sich weigernd). Nein, das darf ich nicht mein lieber Herr,
Man würd ja sägen unverholen,
Jch hätt' ihn einem Herren gstolen.

Peter. Acht du das nüd, mein lieber Mann,
Sä nur und nimm das Kleid jezt an.

(Der Bettler nimmt ihn. Schluß.)

I«
Ein Zwischenspiel.

Zwischen die verschiedenen Acte wurden gewöhnlich, wie wir
gesehen, Narrenpossen hineingeschoben und eine folche, „die ver»

fehlte Kinderzucht" verspottend, wußte mein Vater ebenfalls,
wenigstens theilweise, noch auswendig. Ein Narr tritt auf und

„sprüchet" :

Verziehnd e wenig, hender's ghört,
Ha gar e schöne Spruch gelehrt.
Denselb ich euch will zeigen an,
Ha welle z'erst si uf dem Plan (Platz),
Dieweil ich's nit wohl ha dürfen
Und es hat sich auch meine Frau verschlafen.
Gend Wite, daß ich wandere cha.

Erstens, die wo Chinder hend,
ffellen ihnen z'essen gä was si wend-
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©inb fte franf roobl operS mot,
©ine ©ietfuppe tbät ibnen root,
Ober baàjet ibnen öppiS ufem «§afebefel*
Stü' ©bilbe unb SJcart frifdj ©eib i ©efel,
Stub groebtt, geg' roaS fte tribe. —

2. Starr (ani bem Solfe.) 3 mag fret mttnme meb mef) gfdjroige!
SBer Süfel bat bi be ©prudj getebrt,
©as beipt oielmeb bie Sugenb »erdjebrt*
StUi bi roenb a b°tltfdje ©alge,
©ie bürfe binem ©prudj nadjfolge.
SBie fagt man bir mit beinern Stamen?

1. Starr. SJtan fagt mir nur ber «panfetmann.
SBie beifsip bu, bu roüöfte SraHe?

2. Starr. SJtan fagt mir nur ber @djIappegaHe.

1. Starr. Stun 'Sifdj redjt, bap roir beut j'fame famen,
©u baft ein redjten raren Stamen.

(©ie taufdjen bie 3*arrenïa**pen, tetdjen ftdj bie §änbe unb beim Soêtaffen
fällt jeber rüdltnge ju Soben.)

11.
Um jene geit rourbe tjin unb roieber bei uns audj jene Soffe

gegeben, bie im ©ototfjumer SBodjenblatt »om ^atjre 1811 ab»

gebrudt ift. ©injelneS barauS tjörte ber SJlittfjeilenbe nodj
biêroeilen »on feinem ©rofenater »erbringen, ©pater gelangten @e:

noüefa, Sauttne »on Stola unb SllejiuS auf bie Sretter, bei beren

©arftettung bie utablictjett gufdjauer in Sfjrçnen jerffofeen, roie

mein Sater, ber in £>ergiSroif nooj mitfpielett Ijalf, mtdj »erfidjerte.

Sut ©anjen erfjieft fiaj, roie biefe audj auS ben bejüglicfjen

Unterfudjungen »on P. ©all, granj firuter •), ^einrieb ©djreiber2)
unb Slnbern ertjettt, baS religiöfe ©djaufpiel länger auf ben ©ör»

fem unb beim Solfe, als auf beu ©djultfjeatem. Qu greiburg
(i. S.) bradjten befonberS bie Sefutten anbere ©tüde auf bie Saljn,

') Ueber einige ©olotljurner=©cljauffiele beg 16. unb 17. Satjrtj. im „Stetten

©ctotljurner=2Bodjenblatte" Oon 1845 ©. 55-63. 70. 79. 84-94. 135.
150. 1846 CS. 9 it. 26. unb fdjon Im „SBodjenblatt" oon 1810 ©. 189.

*) Sag Sljeater ju greiburg im SJretägau. 9cebji urfuitbltdjen Sca«*ljti."jten

über bie ehemalige ©djule ber SKeifterfänger bafelbft. (greiburg. äßaagner.
1837. ©. 34.)

S17

Sind sie krank wohl öfters mol,
Eine Eiersuppe thät ihnen wol,
Oder dachet ihnen öppis ufem Hafedekel;
All' Chilbe und Märt frisch Geld i Sekel,
Nüd gwehrt, geg' was sie tribe. —

2. Narr (aus dem Volke.) I mag frei nümme meh meh gfchwige!
Wer Tüfel hat di de Spruch gelehrt,
Das heißt vielmeh die Jugend verchehrt;
AN di wend a höllische Galge,
Die dürfe dinem Spruch nachfolge.
Wie sagt man dir mit deinem Namen?

1. Narr. Man sagt mir nur der Hanselmann.
Wie heißist du, du wüöste Pralle?

2. Narr. Man sagt mir nur der Schlappegalle.

1. Narr. Nun 'sisch recht, daß wir heut z'same kamen,
Du hast ein rechten raren Namen.

(Sie tauschen die Narrenkappen, reichen sich die Hände und beim Loslassen

fällt jeder rücklings zu Boden.)

Um jene Zeit wurde hin und wieder bei uns auch jene Posse

gegeben, die im Solothurner Wochenblatt vom Jahre 1811

abgedruckt ist. Einzelnes daraus hörte der Mittheilende noch

bisweilen von seinem Großvater vorbringen. Später gelangten
Genovese, Pauline von Nola und Alexius auf die Bretter, bei deren

Darstellung die ländlichen Zuschauer in Thriznen zerstoßen, wie
mein Vater, der in Hergiswil noch mitspielen half, mich versicherte.

Jm Ganzen erhielt sich, wie dieß auch aus den bezüglichen

Untersuchungen vonGall, Franz Kruter Heinrich Schreibers
und Andern erhellt, das religiöse Schauspiel länger auf den Dörfern

und beim Volke, als auf den Schultheatern. Zu Freiburg
(i. B.) brachten besonders die Jesuiten andere Stücke auf die Bahn,

>) Neber einige Solothurner-Schanspiele des 16. und 17, Jahrh, im „Neuen
Solothurner-Wochenblatte" von 18« S. 55^63. 7«. 79. 84-94. 135.
150. 1846 S. 9 u. 26. und schon im „Wochenblatt" von 1810 S. 189.

2) Das Theater zu Freiburg im Breisgau, Nebst urkundlichen Nachrichten
über die ehemalige Schule der Meistersänger daselbst, (Freiburg. Waagner.
1837. S. 34,)
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fo audj anberroärts. S« ©ototljttm roarb 1775 „SutiuS ©afarS

Sob, ein Srauerfpiet aus beut granjöfifctjett beS Qexxn ». Soltaire
aufgeführt »on ben tjodjobrigfeitlicfjen ©djulen," rait einem 3ladj=

fpiel „ber Stiemanb"; 1777 roarb bort „SJleropenS grofemütfjige
SJlutterliebe" »on ben ©tubirenben gegeben, rooju bie gäbet aus
ber ©efdjidjte ÜJleffenienS enttefjnt roar, bie „falraonSroeilifdjen
©cfjuteu" fpielten 1775 ben „SBiltjelm »on Sleuburg, ein ©itten»

fpiel, unter fjoljem @ajut*e ©einer ©jxettenj beS «codjroürbigftett,
bes Q. di. di. Salaten ttnb Qexxn Q. StnfelmuS II." @S roar
baS ©tüd auS bera Sateinifdjen beS S3* SMtenauer überfe|t. Son
ber ftubierenben S^S^o beS ©pranafiuras ber SJlinberbrüber ju
©djroäbifdj ©münb roarb im gleidjen Saljre „gerbtaattbwS V, ber

fiattjofifdje, ober ber ©anftmutlj»»otte ©ifer für baS ßfjriftentfjum"
»orgeftettt, mit bera „©djerj-©piele" : „©er unglüdlidje ©tubent."
©ie ©djuten ber SJlinberbrüber ju tteberlingen gaben 1776 „ben

järttidjen ©oljn," ein Srauerfpiel in brei Stufjügen. ©en ©toff
bot Didacus de Muros (hist. rer. gest. contra Mauros Granat.)

aus beu fiämpfeu gegen bte SJlaurett ira 14. Safjtfjunbert.
©odj, uttS genügt an biefen Sergfeicfjeu ju ©unften ber aus»

gefprocfjetten Setjauptung.l)

') Stod) gerabe, ba toir biefe geilen corrigtren, gelangt folgenbe Scotts

ani foani foadtxi gortfe^ung ju Suutngerg ©Ijroniï T. VI. @. 506

(tjanbfdjtiftt. auf ber Santonêbibl. ju Sucent) in unfere §anbe: „1576, auf
©t. Dltoalbätag (5. 2lugu|t) biefeê %al)xti wax angefetjen ju SSHKifaim*

Sujemer ©ebiet* bte alte «çtftorta ju fptelen, toelctje eitt ©reuel ju
Ijören ifl, tottl gefdjicetgen ju fielen." (Sr erjaljlt nun ben Sttljalt ber

belannten ©efdjidjte mit Uoli ©djrbter, beren ©arftettung burcfj bai Un»

metter geftort tourbe.

SI»
so auch anderwärts. In Solothurn ward 1775 „Julius Cäsars

Tod, ein Trauerspiel aus dem Französischen des Herrn v. Voltaire
aufgeführt von den hochobrigkeitlichen Schulen," mit einem Nachspiel

„der Niemand"; 1777 ward dort „Meropens großmüthige
Mutterliebe" von den Studirenden gegeben, wozu die Fabel aus
der Geschichte Messeniens entlehnt mar, die „salmonsweilischen

Schulen" spielten 1775 den „Wilhelm von Neuburg, ein Sittenspiel,

unter hohem Schutze Seiner Excellenz des Hochwürdigsten,
des H. R. R. Prälaten und Herrn H. Anselmus II," Es war
das Stück aus dem Lateinischen des Jg. Weitenauer übersetzt. Von
der studierenden Jugend des Gymnasiums der Minderbrüder zu

Schwäbisch Gmünd ward im gleichen Jahre „Ferdinandus V, der

Katholische, oder der Sanftmuth-volle Eifer für das Christenthum"
Vorgestellt, mit dem „Scherz-Spiele" : „Der unglückliche Student,"
Die Schulen der Minderbrüder zu lleberlingen gaben 1776 „den

zärtlichen Sohn," ein Trauerspiel in drei Aufzügen. Den Stoff
bot Oiclscus de Nuros (bist, rsr. Zsst. contrs Nsuros Pranst.)
aus den Kämpfen gegen die Mauren im 14. Jahrhundert.

Doch, uns genügt an diesen Vergleichen zu Gunsten der

ausgesprochenen Behauptung.

l) Noch gerade, da wir diese Zeilen corrigiren, gelangt folgende Notiz
aus Hans Hallers Fortsetzung zu Bullingers Chronik I. VI. S. 506

(handschriftl. auf der Cantonsbibl. zu Lucern) in unsere Hände: „1576, auf

St. Oswaldstag (5. August) dieses Jahres war angesehen zu Williscmw
Luzerner Gebiets die alte Histori» zu spielen, welche ein Greuel zu

hören ist, will geschweigen zu spielen." Er erzählt nun den Inhalt der

bekannten Geschichte mit Uoli Schröter, deren Darstellung durch das

Unwetter gestört wurde.
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